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I . E . Nilson , fec . 1774 .

Was wir wollen .

Wie alles Neue und insbeſondere das gute Neue iſ
t

auch die „ Altbayeriſche Monats
ſchrift “ nicht ohne Kampf ins Leben getreten . Bei Eröffnung des erſten Jahrgangs iſ

t

deshalb

von einer programmatiſchen Einleitung abgeſehen worden . Es erſchien angebracht , zuerſt zu

zeigen , „was wir können “ , bevor wir ſagten , „was wir wollen “ . Das damals Unterlaſſene
ſoll nun aber heute nachgeholt werden .

Nach dem urſprünglichen Plane iſ
t

zuvörderſt beabſichtigt geweſen , de
n

Veröffentlichungen

des Hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern eine Geſtalt zu geben , durch Sie der Verein , unſer

München , de
r

Kreis Oberbayern und das ganze Land ſchon äußerlich würdig repräſentiert werden
und e

in zeitgemäßer Kern die rechte Schale erhäit . E
s

wurde daher e
in großes und dabei

handliches Format gewählt , ein fünſtleriſches Titelblatt mit Danf entgegengenommen und ver
wendet , auf gutes Papier , ſchönen und bequem lesbaren Satz geſehen und d

ie in den bisherigen

Vereinsorganen ausnahmsweiſe zugelaſſene Illuſtrierung zur Regel gemacht .

. Der ſo entſtandene Bilderſchmuck war e
s

u . a . , welcher bei einem Teile der Mitglieder

Widerſpruch hervorgerufen hat . Man fand den Uebergang zu einer reich illuſtrierten Zeitſchrift

als nicht den Traditionen des Hiſtoriſchen Vereins entſprechend . Aber man vergaß dabei , daß
zur Zeit der Gründung des Vereins die Jlluſtrationstechnik eben nicht auf der Höhe ſtand wie
gegenwärtig und daß e

s

damals unmöglich war , mit ſo verhältnismäßig geringem Aufwand
gediegene und die Originale genau wiedergebende Reproduktionen herzuſtellen . Erſt mit Hilfe
der neuen und neueſten Errungenſchaften der Technik ſehen wir uns im ſtande , nicht allein die
Geſchichtsquellen im engeren Sinne , . i . die ſchriftlichen , durch den Buchdruck , ſondern aud )

die Quellen im weiteren Sinne , die Denkmäler , im Bilde , muſtergiltig feſtzuhalten . Eine ein
ſeitige Geſchichtsauffaſſung hat zeitweilig vergeſſen laſſen , daß nicht das Geſchriebene allein ,

ſondern alles und jedes , was a
n

den Menſchen der Vergangenheit erinnert , das Kunſtwerf in

allererſter Linie , den Namen und Rang einer Geſchichtsquelle verdient .

A . M . 2 .



Was wir wollen .

Man hat ferner , im Zuſammenhange damit , beklagt , daß im 1. Jahrgang der neuen
Monatsſchrift das funſthiſtoriſche Element das Uebergewicht gehabt habe. Es war dies indes
mehr Zufall als Abſicht. Die Redaktion einer Zeitſchrift , und ganz beſonders die einer ſolchen ,
die ihre Autoren nicht honoriert , iſt immer mehr oder minder davon abhängig , was ihr an

brauchbarem Material geliefert wird . Leider waren i . I . 1899 die politiſch - und lokalhiſtoriſchen
Beiträge , welche einliefen , ſehr in der Minderzahl und dasſelbe wird , wenn nicht alle Zeichen
trügen , auch 1900 d

e
r

Fall ſein .

Iſt übrigens das Anwachſen der Zahl funſtgeſchichtlicher Aufſäße nicht ebenſo natürlich
wie begrüßenswert ? Allzulange hat man dieſer Sparte in unſerem engeren Vaterlande die
gebührende Pflege verſagt . Weit und breit gibt es noch Leute , die nicht zu wiſſen ſcheinen , daß

d
ie Kunſt nicht erſt durch Ludwig I . nach München geformen iſ
t , ſondern der große König für

ſeine Neuſchöpfungen in Altbayern einen Boden vorfand , auf dem d
ie Kunſtpflege ſeit je heimiſch

geweſen iſ
t und d
ie

ſchönſten Blüten gezeitigt hat . Darauf gilt e
s aufmerkſam zu machen und

dieſe Aufgabe fällt uns umſo mehr zu , als es für unſer Vereinsgebiet große ſtaatlich unterſtüßte
Zeitſchriften in der Art des Jahrbuches der funſthiſtoriſchen Sammlungen des öſterreichiſchen
Kaiſerhauſes oder auch nur der Mitteilungen und des Anzeigers aus dem Germaniſchen National

muſeum , nicht gibt . Ein großes Feld iſ
t

hier zu erſchließen . Vor allem d
ie neuerwachte Freude

a
n der bodenſtändigen altbayeriſchen Kunſt des 1
7 . und 1
8 . Jahrhunderts auch vom hiſtoriſchen

und archivaliſchen Standpunkte aus zu pflegen , das iſt fürwahr e
in zeitgemäßes und patriotiſches

Unternehmen . Aus dieſen Gründen hat d
ie Monatsſchrift auch unter d
e
n

anfänglichen Gegnern

der Idee allmählich mehr und mehr Freunde gefunden . Kleinere Ausſtellungen laſſen ſich , wie
bereits geſchah , durch rein redaftionelle Maßregeln leicht beſeitigen .

Beſorgnis ſoll in Mitgliederfreiſen die Koſtenfrage erregt haben . Demgegenüber fann

hier feſtgeſtellt werden , daß d
ie Monatsſchrift , verglichen mit dem durchſchnittlichen Etat der

ihr vorausgegangenen Vereinspublikationen , nur geringe Mehrkoſten beanſprucht und das Budget

durch ſi
e nicht überlaſtet wird .

Freilich e
in

ſo günſtiges finanzielles Ergebnis iſ
t

auch nur dadurch zu erreichen , daß

a
n manchen Poſten ganz außerordentlich geſpart wird . So kann , wie ſchon oben gelegentlich

hervorgehoben iſ
t , den Mitarbeitern bisher fein Vonorar bezahlt werden . Wenn e
s

auch allgemein

unmöglich erſcheint , die Verfaſſer hiſtoriſcher Arbeiten ganz nach Maßgabe von Mühe und Zeit
aufwand zu entſchädigen , ſo widerſpricht doch die grundſäbliche Vorenthaltung jeder pefuniären
Gegenleiſtung für gelieferte Beiträge ſo ſehr der bei anderen Zeitſchriften beſtehenden Uebung ,

daß daraus unſerer „Monatsſchrift “ e
in unvermeidlicher Nachteil erwachſen muß . Dann iſ
t

e
s

auch fraglich , ob der Verein jederzeit e
in geeignetes Mitglied zur Verfügung haben wird , das ,

wie der Begründer des vorliegenden Organis und der derzeitige Schriftleiter , in der Lage und
gerne bercit iſ

t , di
e

zeitraubenden Redaktionsgeſchäfte ohne jede Entſchädigung zu führen .

Sturz , es ergibt ſi
ch , auch wenn man von anderen Verbeſſerungen , abſieht , die Notwen

digkeit , mit der Zeit d
e
n

niederen Voranſchlag für die Vereinspublikationen zu erhöhen . Dies
kann aber nur geſchehen ,wenn d

ie Mitgliederzahl und damit d
ie Einnahmen des Vereins beträchtlich

wachſen . Das Mittel aber , ein ſolches Ziel zu erreichen , liegt eben in unſerer „Monatsſchrift “ .

Wir glauben und haben e
s

ſchon mehrfach erprobt : um neue Mitglieder zu gewinnen , genügt es ,

geſchichtsfreundlichen und funſtfreudigen Perſonen e
in Veft unſerer Zeitſchrift zu zeigen und ihnen

zu ſagen , für welch ininimalen Jahresbeitrag ihnen — von allen ſonſtigen Vorteilen abgeſehen -

jechs ſolcher Hefte geliefert werden . Würde auf dieſe Weiſe jedes Vereinsmitglied durchſchnittlich
nur ein neues gewinnen , ſo bedeutete das e

in Mehr der Einnahmen von circa 5000 Mark ,

genug , um nicht bloß d
ie wünſchenswerten Vervollkommnungen der Publikationen durchzuführen ,

ſondern auch die ſonſtigen Vereinszwecke ausgiebig zu fördern .

In dieſer Hoffnung auf d
ie werbende Kraft unſerer „ Altbayeriſchen Monatsſchrift “

beginnen wir hiermit ihren zweiten Jahrgang .
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Vereins -Archio .

Ueltere fundnachrichten aus Oberbayern .

Von F . Weber .

1 . Oberbayeriſdie Rohmaterial -Gichſtätten - und Depotfunde .

(Mit zwei Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen des Vereinsmitglicdes Herrn C . Uebelader ,

1 . Rechnungsrates a . D . )

Die beiden im leyten Heft Der gegenwär - ! ſicher ſchon vorgeſchichtlichen Saumweg vom

tigen Zeitſchrift geſchilderten , fü
r

die Vor Pinzgau über d
e
n

Jochberg nach dem Chiemſee
geſchichte Oberbayerns ſo überaus wichtigen und nordwärts verfolgen und ſtehen vielleicht
Funde in der Widenmayerſtraße dahier und zu den bekannten prähiſtoriſchen Kupferberg

bei Pullach geben Veranlaſſung , auf ältere werfen bei Kitzbidlund im Salzkammergut

Gießſtätten - und Depotfunde aus Oberbayern , in Beziehung . Eines der bedeutendſten dieſer
deren Fundgeſchichte bisher noch nicht ver Depots wurde im Jahre 1843 b

e
i

Reut
öffentlicht wurde , zurückzufommen und ſi

e der Gemeinde Surheim gefunden , ' ) worüber e
in

wiſſenſchaftlichen Benußung zugänglich zu für die damalige Zeit außerordentlich ver
machen . Sie ſtammen meiſt aus der Früh ſtändnisvoller Altertumsfreund , der ſpätere
zeit der vorgeſchichtlichen Forſchung und fanden Landrichter Wieſend , am 2

9 . Oktober 1843

b
e
i

deren damaligem Stande noch nicht di
e

a
n

den Verein berichtet : „Erſt vor e
in paar

Beachtung , die ihnen heuzutage nicht erman Wochen entdeckte der Schauerbauer von Reut
gelt hätte . Zum Glüd ſind , wenn auch nicht (einem Weiler nächſt Surheim , k . Landgericht
die Funde ſelbſt in ihrer Geſamtheit , body Laufen ) beim Umadern eines Feldes , genannt

in dein Archiv des Vereins mehrfach d
ie Fund a
m Winfel , welches eine erhöhte Plattform

berichte erhalten geblieben und b
e
i

dem u
n

gegen das ehemalige Rinnſal der Salzach
zweifelhaften Wert derſelben fü

r

d
ie Kenntnis bildet , Ringe aus Erz , die nur 2 - 3 Schuh

der Vorgeſchichte unſeres Gebiets iſ
t

deren (bayer . Fuß ) unter der Erde lagen . Er hob
nachträgliche Veröffentlichung im Auszug cine dieſelben aus der Erde heraus und nun crgab

wohlberechtigte wiſſenſchaftliche Forderung . ſich , daß eine Quantität von mehr als 100
Zunächſt mögen hier einige Depotjunde ſolden Ringen aneinander gereiht und mit

Erwähnung finden , welche nach der jetzigen dem Schwerpunkt gegen oben , die Ausläufc
Meinung unverarbeitetes , zum leichteren gegen unter : gerichtet , zum Vorſchein fam .

Transport in handliche Formen gebrachtes Dieſe Ringe , jeder von 5 ' / 2 Zoll ( 13 , 5 cm )
Rohmaterial enthalten . Dicſe Formen haben im Durchmeſſer , ſind nicht vollend : geſchloſſen ,

entweder d
ie Geſtalt offener Ringe von Buf ſondern ſtehen 3 Zoll ( 7 , 3 cm ) weit offen , die

eiſenform oder gleichen länglichen , an den Enden ſind von geringerem Kaliber als der
Enden leicht umgebogenen Rippen , die man Mittelpunft und etwas breit geſchlagen und
als „ Spangen “ bezeichnet . Solche Funde von aufgebogen . Einige haben an dieſen
immer gleichem Tipus fommen nördlich der Enden noch Draht um widelt von dem
Alpen von Elſaß b

is Ungarn nicht ſelten vor ; ſelben Erze . “ So der Fundbericht . Die

d
ie Ringform ſcheint im Oſten , die Spangen Beobachtung , daß die Ringe mittels des ver

form im Weſten vorherrſchend zu ſein . In loren gegangenen Draht ; aneinander gereiht
Oberbayern finden wir beide Arten vertreten : waren , iſt beſonders wichtig , weil ſi

e auf di
e

zahlreicher d
ie Ringfunde im öſtlichen , ſpär Transportart dieſes Rohmaterials deutet und

licher die Spangenfunde im weſtlichen Teile . auch anderweitig ähnliches beobachtet wurde .

Die Kingdepots laſſen ſich beſonders a
n

dem Das weitere Schidſal des Fundes iſ
t nicht

- - - -

! ) Hicrüber hat zwar Wieſend im Oberb . Archiv B . XI S . 181 ſelbſt ſurz berichtet , wegen des
geänderten Geſichtspunktes in Beurteilung d

e
s

Fundes und des Zuſammenhangs mit dem Folgenden möge
jedoch eine kurzc Wiederholung geſtattet ſein . S . auch Katalog IV d . t . Nat . -Muſ . S . 108 .
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erfreulich . Er wurde dem damaligen Land mit dem Schreiben überſendet und d
ie Er

gericht in Laufen angezeigt und durch das werbung ſämtlicher Ringe gegen den vollen
ſelbe der Regierung in München eingeſendet . Wert anheimgeſtellt . Der Verein wollte ſi

e

Dieſe übergab die ſämtlichen Ringe im Ge auch u
m den feſtgeſtellten Wert von 2 fl . 40 fr .

wichte von 314 / 2 bayer . Pfund ( di
e

Zahl der erwerben , allein mit Schreiben vom 1
6 . Febr .

Ringe iſ
t nicht angegeben , betrüge aber dem 1854 wurde der eingeſandte Ring zurüd

Gewicht nach ungefähr 8
5

— 9
0 St . ) an den verlangt , weil jämtliche Ringe von dem Ge

hiſtor .Verein gegen Entſchädigung des Finders , neral -Konſervatorium der wiſſenſchaftlichen

als welche das Landgericht Laufen einen B
e
- i Sammlungen des Staates in Anſpruch g
e

trag von 1
2

fl . 36 fr . ( = 2
1 Mf . 42 Pf . ) nommen worden ſeien . Die Ringe befinden

feſtſeşte . Leider war in damaliger Zeit e
in

ſi
ch jedoch weder im f . Nationalmuſeum noch

Verſtändnis für die wiſſenſchaftliche Notwen in der prähiſtoriſchen Staatsſammlung und
digkeit , den Fund in ſeiner Geſamtheit zu e

r

ſind daher zur Zeit verſchollen . Offenbar
halten , noch nicht gereiſt und ſo ſchickte der waren auch dieſe Ringe ſolches Rohmaterial ,

Verein die Ringe ivicder a
n

die Regierung wie die von Reut , und lag hier e
in fleiner

zurück , weil ſeine Mittel d
ie Ausgabe nicht Depotfund vor ,wie ſolche Depots auch wieder

geſtatteten und begnügte ſich mit den 1
0 Erem holt in Mengen von 5 - 22 Stüd a
n ver

plaren , die Wieſend ſchon vorher mit ſeinem ſchiedenen Orten Oberbayerns zum Vorſchein

Berichte eingeſendet hatte . Wohin d
ie Ringe famen . Ein größerer Ringfund wurde erſt

dann kamen , iſt nicht befannt , wahrſcheinlich wieder 1883 zwiſchen Vachendorf und
aber wanderten ſi

e größtenteils zum Glocken Bergen bei Bernhaupten gemacht , wobei
gießer oder Kupferſchmied . Fünf Stücke b

e 108 ſolcher Ringe ermittelt wurden . )

finden ſi
ch

im f . Nationalmuſeum . Die in Dieſen oberbayeriſchen Ring -Depotfunden
der Sammlung des Vereins vorhandenen 1

0

ſteht zur Seite e
in großer Rippen - oder Span

Stüde , deren beſterhaltene Abb . 1 Fig . 1 und 2 gen -Depotfund , de
r

im Jahre 1856 zwiſchen
zeigt , haben e

in Gewicht von 208 — 193 - 192 Pfaffenhofen und Niederſcheiern gemacht

- 177 - 177 — 171 - - 167 – 167 — 165 - - 153 g , wurde . In einem erhalten gebliebenen Schrei
ſohin im Durchſchnitt 177 g ( gegenüber 189 , 8 g ben des Aufſchlägers Stadler von Pfaffenhofen
der Ringe von Vachendorf -Bergen , von denen vom 2

7 . Februar 1857 a
n

den Verein heißt

weiter unten die Rede ſein wird ) , wobei der e
s : „Nach Ausſage des Wegmeiſters Dichtl

durch kleine Schäden entſtandene Gewichts mochten e
s

100 bis 130 Stücke geweſen ſein ,

verluſt zu berückſichtigen iſ
t . wovon er einige 2
0 Stücke nahm , die übrigen

Nicht befannt geworden iſ
t

e
in zweiter wurden von den Taglöhnern verſchleppt . Es

derartiger Fund , der nach einer Mitteilung gelang mir , die anliegenden 1
6 Stück zu e
r

der f . Eiſenbahn -Kommiſſion vom 7 . Dezember werben . Der Fundort iſt 3 / 8 Stunden nord
1853 a

n

den hiſtor . Verein von Oberbayern weſtlich von Pfaffenhofen und 1 / 4 Stunde
gelegentlich des Bahnbaues München - Holz nördlich von Niederſcheiern . Die Spangen

firchen a
m

2
2 . November beim Abräumen bildeten einen länglichen Korb ohne Boden

des Humus a
n der Hänge des ſogen . Teufels und Deckel ( d . h . lagen alſo ſorgſam aufein

grabens bei Holzkirchen , 3 Fuß tief unter andergebeugt in zweimit den Enden zuſammen
der Erdoberfläche , gemacht wurde und aus ſtoßenden Haufen ) , der 1 / 2 Fuß tief unter der

1
6 Kupferringen im Gewicht von 61 / Pfund Oberflächemit ſchwarzer Erde gefüllt gefunden

Zollgewicht ( = 3 , 09 kg ) beſtand " . Es träfe wurde . Der ganze Hügel , in dem d
ie Spangen

ſohin auf den Ring e
in Durchſchnittsgewicht 1 gefunden wurden , beſteht aus Luarzfieſel von

von ca . 190 g . Einer dieſer Ringe wurde ganz heller Farbe – und wird a
ls Straßenbau

) Der Fundbericht hierüber befindet ſi
ch

in No 1 der Mitteilungen des Muſ . -Ver . für vorgeſch . Alter
tümer Bayerns vom April 1885 ; eine Unterſuchung über d

ie Gewichtsverhältniſſe dieſes Fundes in B .XI der
Beiträge zur Anthropologie und Urgeſchichte Bayerns S . 101 ff . Von den 108 Stück befinden ſi

ch

8
0

in der

prähiſt . Staatsſammlung , 5 im Muſeum zu Traunſtein , 2 in der Samml . des hiſt . Ver . v . Oberb . , die übrigen

2
1 ſind 3 . 3 . verſchollen .
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Material verwendet . Beiläufig 20 – 24 Fuß | Länge und 73 ——70 - 76 — 71 g Gewicht . Die
davon und einige Schuh tiefer wurde e

in Block 1 größte Breite ſämtlicher Typen ſchwankt

von 3 Fuß Länge verſteinert gefunden , der zwiſchen 1
0
— 1
6 mm . Von Typ . I ſind drei ,

auch von den Arbeitern zerſchlagen wurde . von Typ . II drei und von Typ . III zwei
Grabhügel ſind auf 2 Stunden Entfernung mehr oder minder defekte Stücke vorhanden ,

feine . " deren Maße nicht beſtimmend ſind . Abb . 1

Der Verein beſikt aus dieſem Funde 2
0 Fi
g . 3 , 4 und 5 geben von jedem Typus das

Stück , unter denen ſich drei verſchiedene Typen beſterhaltene Eremplar wieder ; Fi
g
. 6 e
in d
e

unterſcheiden laſſen : flacher Rücken , gewölbter feftes Eremplar von Typ . II , das eine — ab
Rücken mit ſchwacher Mittelfante , hochgewölb ſichtliche oder unabſichtliche ? — ſtarke Ein

te
r

Rüden mit ſtarkem Grat . Nach innen kerbung in der Mitte hat .

ſind ſämtliche drei Typen glatt ohne Rinne Im Jahre 1866 fand der damalige Bezirfs

im Mittelſtüd ; dieſe beginnt erſt gegen d
ie amtsaſſeſſor G . Mayr in Pfaffenhofen noch

mehr oder weniger einwärts gebogenen Enden drei ſolche Spangen in cinem Bürgershaus

und verbreitert ſi
ch

zu löffelartigen Schluß daſelbſt auf , „ di
e

offenbar zu jenen gehörten ,

ſtücken . Von Typus I ſind vorhanden drei Sie vor Jahren in der Kiesgrube auf dem
ganze Eremplare mit 2

7

— 2
4

– 2
3

cm Länge Schleiferberg nächſt Pfaffenhofen in Form

und 8
5 - - 44 – 37 g Gewicht ; von Typ . II eines Korbes beijammen liegend gefunden

fünf ganze Eremplare mit 3
0
– 2
9 , 5 – 28 – 1 wurden “ , wie e
r

in einem Bericht a
n

d
e
n

2
7 , 5 - - 27 cm Länge und 67 – 72 - - 71 – 73 – | Verein vom 1
2 . Dezember 1866 erwähnt .

7
1
g Gewicht . Typ . III iſt vertreten durch Z
u

den urſprünglich von Stadler cingeſendeten

vier ganze Stückc mit 2
9 - 29 – 28 - 28 cm 1
6 Spangen folgten 1867 noch vier als Ge

4 .

htt0qmittit
Abbildung 1 . 8 . Lebe[ater , pot .
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ſchenf d
e
s

Pfarrers Troſt in Ainau bei Geiſen
feld , di

e

offenbar aus dieſem Funde ſtammen ,

ſo daß thatſächlich 2
0 Stück in dem Beſi des

Vereins ſind . Alle übrigen Stücke ſind ver
ſchollen .

Ein zweiter ſolcher Spangenfund wurde
1875 in der Nähe von Thaining , B . - A .

Landsberg , nahe a
m ſogenannten Thaininger

und Jíſingerfilz beim Abgraben eines fleinen
Hügels (nicht Grabhügels ) gemacht , wobei

ī Spangen zum Vorſchein gefommen ſein

ſollen . Eine derſelben wurde von dem Lehrer
Held von Thaining mit einem Fundbericht
eingeſendet , wonach drei Hügel , der mittlere
höher als d

ie beiden anderen , abgegraben
wurden . O

b

in den beiden anderen auch

etwas gefunden wurde , ſagt der Bericht nicht .

Wohin d
ie ſechs übrigen Spangen kamen , iſt

unbekannt . Die in der Sammlung des Ver
cins befindliche iſ

t

2
0

cm lang und hat e
in

Gewicht von 103 g . In der Form iſ
t

ſi
e

dider a
ls

die Pfaffenhofener und endet in

ſtumpfe Spitzen ; auch iſt der Guß viel roher
und lie Patina , dem Moorlager angemeſſen ,

braun und zerfreſſen (Abb . 1 Fig . 7 ) . Auch
hier ſcheint e

in kleines Depot verborgen geweſen

zu ſein , wenn nicht etwa nod ) mehr Spangen
vorhanden und von den Findern beſeitigt oder

verworfen wurden . " )

Noch wären zwei weitere intereſſante De
potfunde zu erwähnen , von denen ſich Teile

in der Sammlung d
e
s

Vereins befinden , leider
ohne dazugehörige Fundberichte , ſo daß wir
nur auf kurze Notizen in den Jahresberichten

und Inventarcn angewieſen ſind . Beide Funde
enthielten offene Ringe der befannten Art zu

gleich mit ſogenannten Spiralarmreifen , lang
gezogenen 7 - 11 fachen Spiralwindungen von

5 - - 10 mm breiten Bronzcbandſtreifen mit
einem Durchmeſſer von 6 - 8 cm . Sie ſind
völlig ſchmudlos , in ſtumpfe Spiken cndigend ,

von anſcheinend ſtarf fupferhaltiger Miſchung

und beſiken noch Fedcrfraft . Da ſi
e

in Ver
bindung mit den Ringen wiederholt aud )

anderwärts gefunden wurden , fönnte man ver
ſucht ſein , ſie ebenfalls als erſt zu verarbei
tendes Rohmaterial anzuſehen . Von den e

r

wähnten Funder ſtammt der eine aus Lan
gesöd , Gem . Fridolfing , B . - A . Laufen ;

aus dieſem ſind vier Ringe mit 1814 - 181 - -

187 — 196 g
r

Gewicht und 1
2 - 14 , 5 cm Durch

meſſer ſowie zwei Spiralen von verichiedener
Form im Gewichte von 151 und 234 g in

der Vereinsſammlung ; ? ) d
e
r

andere Fund

wurde im Wald bei Altmühlhauſen , Gem .

Hohenlinden , B . - A . Erding , gemacht und

ka
m

ein Teil dieſes Fundes : ) durch Anfauf

in d
e
n

Beſitz des Vereins , nämlich drei Ringe
und vier Spiralen , von denen noch drei er

halten ſind . Dieſe Gegenſtände haben gleich
mäßig braune Patina und verraten dadurch ,

daß ſi
e

in einem ſumpfigen Lager waren .

Das Gewicht der (ganzeni ) Ringe iſt 146 — 150 –

180 g , be
i

1
3 , 7 - - 15 , 7 cm Durchmeſſer ; dic

Spiralen haben einen Durchmeſſer von 6 cm

und 133 — 137 - - 151 y Gewicht . 4 ) Abbild . 2

gibt in Fi
g
. 1 – 4 zwei Ringe und zwei Spiralen

von Langesöd , in Fig . 5 11 . 6 einen Ring und
cine Spirale von Altmühlhauſen wieder .

Außer in dieſer Ring - und Spangenform

fommt Rohmaterial in ſeltenen Fällen auch

in ganz großen Ringen mit aufgerollten , faſt
zuſammentretenden Schlußſtücken vor , von
welcher Form e

in bci Türfenfeld , Bez . - A .
Bruck , gefundener Ring aus 1
0

mm ſtarfem

Bronzeſtab mit 2
5 , 5 cm Durchmeſſer und
450 g Gewicht in der Vereinsſammlung ſich

befindet (Abb . 1 Fi
g
. 8 ) . Auch dieſer ſoll mit

mehreren anderen Ringen gefunden worden

ſein , und würde demnach ebenfalls von cinem
Rohmaterialdepot herſtaminen ; jedoch hat ſid )

I hierüber nichts ſicheres mehr feſtſtellen laſſen .

' ) Eine intereſſante Unterſuchung über den im prähiſt . Staatsmuſeum befindlichen Spangenſund von

Srumbach von D
r
. W . Schmid befindet ſi
ch in XI . BD . S . Beitr . 3 . Anthr . u . Urg . Vayerns S . 103 ff .

2 ) S . Jahr . -Ber . 3 f . 1840 , S . 76 .

3 ) S . Jahr . - Ber . 24 / 25 für 1861 / 62 S . 202 . Wohin der übrize Teil des Fundes fa
m

und woraus e
r

beſiand , iſt unbekannt .

4 , Außer dieſen ſchmudloſen Spiralen gibt es auch zierliche , dünn ausgehämmerte mit ornamentierten
Bändern und fleinen Spiralen als Schlußſtüd , die offenbar als Schmud getragen wurden . Ein Paar ſolcher
befindet ſi

ch

in der Ver . -Samml . aus einem Şügelgrab bei Schambach in Niederbayern , aus dem Beſitz des
Landrichters v . Schab . Eine davon iſ

t

in dom photographiſchen Meit über d
ie Reihengräber von Reichenhall

irrig a
ls

von Marlſtein ſtammend abgebildet Taf . 1 Fi
g
. 4 ,
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10cmHttttttt
Abbildung 2. C. Ucbelacer , phot.

Es wäre nun höchſt wichtig , daſ dieſel der linken Thalwand des Möhrenthals aus
Ringe und Spangen einmal ciner chemiſchen gebeutet . Unter der oberſten Schuttgerölllage
Analyſe unterſtelltwürden , um ihren Metall - ! fand er einen irdenen Hafen , welcher cine
gehalt und dadurch ihre Herkunft zu prüfen Bronzelanze mit abgebrochener Spiße und
und zu erforſchen . Denn aus der Beſchaffen Bronzefuden im Gewichte von 50 – 60 Pfund
heit des Rohmaterials ließe ſi

d ) dann vielleicht ( 25 — 30 k
g
) ſowie noch andere , nicht mehr

auch deſſen Fundort feſtſtellen und höchſt feſtſtellbare Bror :zegegenſtände enthielt . Der
wahrſcheinlich auch der Handelsweg , auf dem Finder verkaufte alles b

is auf d
ie Lanzen

das Rohmaterial ſeine Verbreitung fand . ſpiße und zwei Bronzefuchen a
n

den Kupfer

Neben dieſen Rohmaterialfunden ſind b
e ſchmied . Der Tigel , in welchem ſich d
ie Bronze

ſonders die auf Gießſtätten deutenden Funde ſachen befunden haben ſollen ,war „ von ſchönem
beachtensiert und für d

ie Kenntnis der vor roten Thon , ſehr ſchön geformt ,mit Verzierung
geſchichtlichen Kultur von Wichtigkeit . Ein (Linien - und Wolfsjahnornament nad ciner
ſolcher Fund wurde ſchon in den dreißiger beigefügten Zeichnung ) verſehen , und im Durch
Jahren bei Petersfirchen , B . - A . Mühldorf meſſer etwa 1

4
— 1
5 bayer . Zoll weit . Erwar

gemacht , aber in weiteren Kreiſen nicht befannt . mit dem umgebenden Sandgeröll ſo feſt verbun

Eine nachträgliche amtliche Konſtatierung des den , daß nur mittelſt der Spitzhaue Stück für

f . Bezirksamts Mühldorf vom 1 . Oftober 1866 Stück weggeſchlagen werden konnte ; die Scher
enthält darüber nachſtehendes Thatſächliche : ben wurden nicht beachtet und weggeworfen . “

„ Von dem Bauern Peter Schmid in Peters Von dieſem Funde famen d
ie

Bronzelanze

firchen wurde vor mehr als dreißig Jahren und e
in Gußklumpen im Gewichte von 516 y

e
in Steinbrud , in d
e
r

Nähe des Dorfes , an in d
ie Sammlung des Vereins und ſind in



F. Weber.

Abb . 2 Fi
g
. 7 u . 8 wiedergegeben . Der Verbleib 1 ſchaffenheit und Ausſehen der Patina zuſam

des zweiten Gußflumpens , den der Bauer „ zum mengehörig erſcheinen .

Andenfen “ behielt , iſt nicht mehr feſtzuſtellen . Verſdieden von den Sammeldepots der

Die Fundſtelle ſoll an einem Saumweg liegen , Gießer ſind die Depots fertiger Waren
der von Altötting durch das Möhrenthal über der Händler , die auf Niederlagen aus ein
Peterskirchen und Kienberg nach Roſenheim ging . heimiſchen Gießſtätten oder auf Import ſchließen
Ein ähnlicher Fund ſcheint nach einem laſſen . E

in ſolcher Fund wurde im Mai 1840
vorhandenen Pericht des damaligen Bezirfs bei Steinrab zwiſchen Niederſeeon und
amtsaſſeſſors Gcorg Mayr von Pfaffenhofen Truchtlaching , B . - A . Traunſtein , gemacht . " )

vom 1
0 . Juli 1870 „ u
m

dieſe Zeit in d
e
r

E
r

beſtand aus „ einer Anzahl “ ( „ einer Menge “ )

Gemeindeflur Mitterſcheiern auf dem Bollet großer maſſiver , geſchloſſener Bronzeringe mit
acer P

l
. - Nr . 667 a
m Abfall der Hochebene fräftigen Einferbungen , ſämtlich von gleicher

zwiſchen Scheiern und Gneisdorf nahe Gattung , welche angeblich nebſt einer 2
6 , 5 cm

einem Feldweg , genannt Hochſtraße , bei Um langen Kleidernadel auf den „ Schlößlfeldern “

ivandlung des Feldes in einen Hopfengarten , oder in einer auf dieſen Feldern befindlichen
aljo kaum tiefer nls 2 Fuß “ gemacht worden Erhöhung , auf welcher e

in Schlößchen g
e

zu ſein . Er beſtand aus „ 3 Bruchſtücken von ſtanden ſein ſoll , von dem Maierbauer zu

Kupferwaffen und mehreren formloſen Kupfer Steinrab bei Kulturarbeiten entdeckt wurden .

broden im Gewicht von 5 Pfund “ . Die Von dieſen Ringen befinden ſi
ch zwei je mit

erſteren drei Bruchſtücke wurden eingeſendet 4
7 Kerbungen nebſt der Nadel in der Vereins

und befanden ſi
ch darunter nach einem E
m ſammlung , einer mit 52 ſolchen in der Samm

pfangsſchreiben des Vereins vom 2
0 . Auguſt lung des hiſtor . Vereins von Schwaben in

1870 „ Brudſtücke von Helten “ , d
ie jedoch Augsburg . Die beiden hier befindlichen Ringe

ihrer Identität nad nicht mehr ſicher feſt haben einen lichten Durdhmeſſer von 1
2

cm

ſtellbar ſind . Der Fundbericht iſt um ſo in und e
in Gewicht von 392 und 396 g . Ab

tereſſanter , als ganz in der Nähe der vor bildung 2 Fig . 9 gibt einen der Ringe , Fig . 10

erwähnte Maſſenfund von Spangen gemacht die Nadel wieder . Vielleicht iſ
t

einer d
e
r

wurde . Dies , ſowie der Umſtand , daß der freundlichen Leſer in der Lage , über dieſen Fund
Finder noch obigen Bericht bei einer an dem und den Verbleib der verſchollenen Beſtandteile

Fundplaß ſpäter vorgenommenen wiederholten desſelben nähere Mitteilung machen zu können .

Grabung Kohlen und Aſche im Umfreis von Zwei ganz gleiche Selte , welche 1877 in

2
0 Fuß geſpürt haben ſoll , kann ſehr wohl auf einer Kiesgrube bei Un (Unter - )friedshauſen ,

eine hier befindlich geiveſene Gießſtätte deuten . Gem . Walleshauſen , B . - A . Landsberg ,mit

In dieſe Kategorie gehören endlich auch ) einem Stück Erde ſi
ch ablöſten , laſſen eben

die ſogen . Sammelfunde von unbrauchbar falls auf einen Warendepotfund ſchließen , da

gewordenen Bronzegegenſtänden , welche ſi
e

noch ganz gut erhalten ſind , obwohl ſon

d
ie

Nähe einheimiſcher Gießereien , wenn nicht ſtige Gegenſtände nicht bemerkt wurden . Es

cine a
m Ort ſelbſt befindliche Gießſtätte ver ſind Flachkelte mit ſchmalen Randleiſten und

muten laſſen . Ein ſolcher Sammelſund , wahr ſtarfgerundeter Schneide aus der Bronzezeit .

ſcheinlich aus der Umgegend von Priel b
e
i

Bei Mangel eines verläſſigen Fundberichtes
Bogenhauſen ſtamniend , fam aus dem Nach und genauer Beobachtung des Fundes bleibt

la
ß

des Kunſtmalers Höchl in Priel in di
e

aber deſſen Eigenſchaft zweifelhaft . Die beiden
Vereinsſanımlung , leider ohne jeden Fund Kelte befinden ſich in der Vereinsſammlung .

bericht oder ſonſtige verläſſige Angaben . E
r

Sehr verbunden wäre die Vereinsleitung

beſteht aus Bruchſtüden von Bronzeſchwertern , jenen verehrlichen Mitgliedern , welche ſi
e auf

einem verdorbenem großen Kelt , Bruchſtücken etwa ähnliche derartige , der Deffentlich feit ver

von Kelten , Nagelſtiften und -höpfen , Ring borgen gebliebene Funde aufmerkſam machen

und Nadelreſten von Bronze , die nach B
e - I wollten .

1 ) Zu vgl . Siegert , Secon in Oberbayern , München 1856 , S . 11 .



Johann Baptiſt Zimmerman

Maler und kurfürſtl. bayer . hofſt uccate u r.
Von Johann Baptiſt Schmid .

Vor w or t. zu ziehen , welche meiſt von Künſtlern für
Es wird noch eine geraume Zeit dauern , Künſtler geſchrieben waren und durch ihre

bis man eine umfaſſende und gründliche Kunſt große Verbreitung einen bedeutenden Einfluß
geſchichte d

e
s

Barod und Rokoko wird ſchreiben auf das damalige Kunſtleben ausübten . Mit
können , da man erſt vor verhält beſonderer Aufmerkſamkeit ver
nismäßig kurzer Zeit d

a

und dort folgte ic
h , ſoweit es der Rahmen

begonnen hat , durch eingehende der Arbeit erlaubte , die Entwidt
Detailforſchungen das nötigeMa lung des Ornamentes , das 3

1
1

terial zu ſammeln . Lebzeiten Zimmermans verſchie
Vorliegende Arbeit will nun dene Umwälzungen durchmachte ,

in Form einer Monographie über deren Verlauf gerade jeßt bei den
den vielbeſchäftigten Maler und modernen Ornamentbeſtrebungen

Stuccateur Johann Baptiſt Zim von größtem Intereſſe iſ
t .

merman einen Beitrag zur Kunſt Bei meiner Arbeit wurde ic
h

geſchichte des Rokoko in Süd vielfach in freundlicher Weiſe un
deutſchland liefern . terſtüßt . In erſter Linie danke

Zimmerman war , wie ſo viele ic
h

meinem hochverehrten Lehrer ,

Künſtler jener Zeit , faſt vollſtän Herrn Profeſſor D
r
. Berthold

d
ig vergeſſen , und erſt durch die Riehl , der mich zur Bearbeitung

Studien von Hager , Berthold des Themas ermunterte und mich

Riehl und Trautmann wurde bei meinen Studien in hohem

man wieder auf ſeine ſehr um Grade anregte . Beſonderen Dank
fangreiche Thätigkeit aufmerkſam . ſchulde ic

h

auch den Herren Dr .

Wenn ic
h

nun auch durch ein Hanſen und D
r
. Striedinger für

gehende Archivſtudien darnach die freundliche Unterſtüßung bei

ſtrebte , die perſönlichen Verhält der Archivarbeit ſowie dem Herrn

niſſe des Künſtlers möglichſt klar D
r
. Pallmann , der mich auf e
in

in Erfahrung zu bringen , ſo ſah bis jeßt noch nicht benüßtes , ſehr

ic
h

doch meine Hauptaufgabe darin , umfangreiches Konvolut von

den künſtleriſchen Charakter Zim Zeichnungen des 1
8 . Jahrhunderts

mermans durch öfteres , ſorgfäl hinwies , in welchem ic
h

neben

tiges Betrachten und Vergleichen andern für d
ie Beurteilung der

ſeiner weit zerſtreuten Arbeiten Rokoko -Künſtler wichtigen Blät
genau kennen zu lernen . Um tern auch eine ziemliche Anzahl von
aber d

e
n

Künſtler in d
ie Geſamt Handzeichnungen Zimmermans

entmidlung des Kofofo richtig ein fand . Ebenſo danfe ic
h

den Herren

gliedern zu fönnen , war ic
h g
e

Direktoren Dr . Jeſſen und Dr . W .

nötigt , durch Studium der dem Schmidt für ihr freundliches Ent
Rokoko eigentümlichen Kunſtan 1 . Ottobeuren , 1 . Stock . gegenkommen b

e
i

Benüßung der
ſchauungen und -Beſtrebungen ihnen unterſtellten Sammlungen .

einen Hintergrund zu ſchaffen , von Auch allen hochwürdigen Pfarr

d
e
m

ſi
ch d
ie fünſtleriſche Perſönlichkeit Z
im - | vorſtänden , die mich b
e
i

meinen Forſchungen

mermans klar abhebt . Es war zu dieſem unterſtüzten , ſowie den liebenswürdigen Bene
Zwede vor allem notwendig , die noch wenig diftinern von Ottobeuren ſei hiemit mein beſter

benüßten zeitgenöſſiſchen Kunſtbücher zu Rate | Dank ausgeſprochen .

A . M . 2 . 2



J. B. Schmid .

Einleitung.
In der lebten Hälfte des 17 . Jahrhunderts . Ein Hauptvertreter und Anhänger der

geraten zwei ſchon längſt nebeneinander be Borrominiſchen Richtung war Pater Pozzo ,
ſtehende Kunſtſtrömungen , d

ie dekorativ -male der für d
ie Geſchichte des Barock und Mofofo

riſche und d
ie ſtrengere , wenn man ſo ſagen in Deutſchland von der größten Wichtigkeit

will , antifiſierende Richtung , in heftigen Stampf , iſ
t . In ſeinem weitverbreiteten Werke über

der beſonders in d
e
r

Architektur und den ih
r

die Perſpektive ſieht e
r

ſi
ch öfters veranlaßt ,

untergeordneten Künſten klar zu Tage tritt . ſeine Kunſtanſchauungen verſchiedenen An
Borromini , der Hauptvertreter der wild fechtungen gegenüber zu verteidigen : „Und bey

phantaſtiſchen Richtung , „der die Säulenfüße diſer Gelegenheit muß ic
h ſowohl für mich ,

und Voluten umgekehret und tauſend andere als auch fürnemlich für die heutige Bau
ivunderliche Dinge eingeführet hat “ , ' ) durch meiſter eine Schußrede thun , die darum , weil
brach in ſeiner Willfür oft ſelbſt d

ie

ko
n

ſi
e

in der Architectur einige Enderung machen ,

ſtruktiven Hauptglieder d
e
r

Architektur und wenig geſchäßet werden , weilen ſi
e

d
e
r

Alten

rief dadurch eine lebhafte Reaktion von ſeite ihre Mannier gänzlich aus d
e
r

acht laſſen ob
jener Architekten hervor , denen die antife Bau wohlen nicht in Sachen , ſo das Weſen und
art in ihrer -monumentalen Einfachheit das Grund der Architectur als die man in allwege

höchſte Jdeal war . Am mächtigſten ſepte gern beybehalten will ; ſondern nur d
ie Ge

dieſe Bewegung in Frankreich e
in , wo ſi
e von ſämbſe und ihre Zierraten betreffen . “ 3 ) Der

ſeite des Hofes reichliche Unterſtüßung fand . Theoretifer Sturm , der Herausgeber der weit
Rom ivar der Studien - und Sammelplatz der verbreiteten und einflußreichen „ Civil -Bau
franzöſiſchen Künſtler . Römiſche Bauten wur Kunſt “ von Goldmann fämpft gegen dieſe Art ,

den genau gemeſſen und aufgenommen ; antife „ die Geſämbler und Zierraten “ zu verändern ,

Statuen abgegoſſen oder gezeichnet , und nach wie ſi
e

ſich bei Pozzo und andern findet , leb
Paris gebracht , um Studienzweden zu dienen . haft a

n : „ Alſo iſt es auch e
in Mißbrauch und

Vitruv wurde überſekt und eifrigſt ſtudiert . 2 ) Uebelſtand , wenn man oben in den Giebeln

Als nun Borromini im Jahre 1667 , von eine Lücke offen läſſet , daß ſi
e mitten zu oberſt

ſeinen Gegnern wegen ſeiner Erfolge beneidet nicht mit dem Kranke bedecet ſeyn : denn e
s

oder o
b

ſeiner Kunſtrichtung geſchmäht und iſ
t ja ganz wider d
ie Natur , daß man das

angefeindet , in nervöſer Ueberreizung ſich ſelbſt Dadi oben auflaſje . " 4 ) Und wenn Pozzo ſogar

tötete , da mochte vielleicht eine der Urſachen ſeine berüchtigten ſißenden Säulen gegen ct

ſeines frankhaften Zuſtandes die Wahrnehmung waige Vorwürfe „weilen bey den Alten der
ſein , daß ſeine Feinde mit ihrer Richtung gleichen nicht im Gebrauch geweſen “ „WO

überall durchzudringen ſchienen . Allein der nicht durch Erempel , doch wenigſtens durch

barocke Meiſter hinterließ eine mächtige Schule , Vernunfft -Schlüſſe “ 5 ) aus Vitruv zu verteidi

welche d
ie maleriſche Wirkung als eine der gen ſucht , ſo verwirft Sturm ſchon die ge

erſten Aufgaben der Architektur anſah und in wundenen Säulen : „ denn dergleichen Säulen
dieſer Art weiter baute und deforierte . verlieren ihre Stärke , und beſchweren einen

) Vgl . u . a . die Worte des Aroubjacius bei Schumann , Barod und Nofofo . Studien zur Bau
geſchichte des 1

8 . Jahrh . (Beiträge zur Kunſtgeſchichte . Neue Folge I . ) Leipzig 1885 . 8 " . S . 7
7

ff . , ſowie
Quatremère de Quincy , Geſchichte der berühmteſten Architekten , überſeßt von Fr . Heldmann . Darmſtadt
und Leipzig 1831 . 8º . 2 Bde . Ii , 177 ff .

? ) Quatremère d
e Quincy II , 198 ff .

3 ) Perspectiva Pictorum atquo Architectorum . . . Inventa . . . a Fr . Andrea Puteo . . . Der
Mahler und Baumeiſter Perſpectiv . . . Augspurg . . . verlegts . . . Jeremias Wolff . . . Druďts Pet . Detta
leffſen 1708 (1711 ) fol . 2 Bde . Tert zu Taf . LXXVI .

4 ) Nicolai Goldmannii , Vollſtändige Anweiſung zu der Civil - Bau - Kunſt . . . vermehret von
Leonhard Chriſtoph Sturm . . . Verlegens Friedrich Landiſchens Erben . . . 1708 fol . I , 4

9 . Die durch
Sturm vorgenommene Herausgabe Goldnianns habe id ) „Goldmann -Sturm “ citiert , den von Sturin angefügten

Teil des Buches bloß „Sturm “ .

5 ) P0330 , Tert zu Taf . LXXV .



Joh . Bapt . Zimmerman . 11

Bau durch ihre Laſt , geben aber demſelben
feine Beſtändigkeit .“ 1) Auch die im Barock ſo

ſehr beliebten Strebepfeiler - Voluten ſind ihm

e
in Greuel , „ da ja nichts widerwärtigeres

erdacht werden mag , als daß man erdichte ,

wie ſi
e gleichſam aus weichem Zeuge unten

zuſammen gerollet wären “ ; ? ) auf ähnliche
Weiſe wird a

n

vielen Willkürlichkeiten des

Barod ſtrenge Kritik geübt . Und doch ivar
Sturm noch nicht der allerſtrengſte . Es gab
Leute , die nur das gelten laſſen wollten , was
man a

n

früheren Werken und a
n

d
e
r

Antike

nachweiſen könnte . Gegen dieſe wendet ſich
Sturm bei Einführung einer Neuerung , wenn

e
r

ſchreibt : „Ueber diejenigen aber lache ic
h

nur , die da ſagen , das gefällt mir nicht , und
wiſſen keine Urſach zu ſagen , als etivann :

Sie hätten das noch niemahl geſehen , oder a
n

den Antichen finde man e
s nicht “ , u . dgl . 3 )

Dieſer Kampf der ſtrengeren Richtung gegen

eine freiere maleriſche Tendenz , wie er beſon
ders a

m Ende des 1
7 . Jahrhunderts hervor

tritt , das 1
8 . Jahrhundert hindurch fortdauert

und endlich a
m Ende des 1
8 .mit einem gänz

lichen Siege der erſteren endigt , iſt für die
Beurteilung der verſchiedenen Strömungen

innerhalb des Rokoko ſtets im Auge zu b
e

halten , da er für viele ſonſt unerklärliche Er
ſcheinungen d

ie einzige Erflärung gibt .

Die franzöſiſchen Architekten gewannen wie
anderswo , ſo auch in Deutſchland a

n

den

Fürſtenhöfen allmählich d
ie Oberhand und ſi
e

waren e
s , die für die Verbreitung der ſtren

geren Richtung das meiſte beitrugen . Im Volke
jedoch blieb die Freude a

n

dem maleriſchen

wenn auch o
ft wilden Barod tief eingewurzelt .

Die deutſche Architektur ſelbſt ſtand bei

den Ausländern in großem Mißkredit . So
hielt z . B . die Prinzeſſin Adelaide von Savoyen

die Deutſchen für unvermögend , einen Pracht -

bau wie d
ie Theatinerkirche aufzuführen , und

berief deshalb italieniſche Architekten . 4 ) Der
berühmte Blondel äußert ſich einmal b

e
i

Be
ſprechung der halbzirkelförmig geſchloſſenen

Frontons ſehr geringſchätig über die Deutſchen
und Sturm überſeßt die Stelle : „Sie ( sc .

Frontons ) ſind ſogar häßlich , daß ſi
e

nicht

einmal von den Deutſchen ſind nachgemacht
worden . “ 5 ) Scamozzi hatte ſchon früher den

Deutſchen vorgeworfen , daß ſi
e

ſi
ch von ita

lieniſchen „ Werfmeiſtern “ irreführen laſſen und

Goldmann citiert ih
n

alſo : „ Die lauffen dahin ,

und überreden ſi
e , daß ſi
e Baumeiſter ſeyn ,

machen ihnen alſo weiß , was ihnen beliebet ,

derohalben bleiben ſi
e bey ihren alten Bräuchen ,

und wird dieſelbe gewöhnliche Bau -Art auch
noch von Tage zu Tage ſchlechter , beſonders
verſtellen ſi

e ihre Gebäudemit denen ungeheuren

hohen Dächern , dergleichen kaum auf dein
höchſten Alpen -Gebürge , wo der Schnee ſo

häuffig fällt , vonnöthen wären . . . “ 6 ) Und
zornig macht Sturm ſeine Bemerkung dazu :

„dieſes iſ
t

unſer alter Brauch , unſere eigene
Ingenia werden nicht geachtet und geringe

geſchäßet , aber den Ausländiſchen trauet man
alles zu , und muß alles ihr Thun vom Himmel
geredet ſeyn . " 7 )

Mit der Wahrnehmung , daß d
ie Ausländer

überall vorgezogen würden , erwachte ähnlich
wie in der Literatur der deutſche Stolz ; man
ſtrebte nach Selbſtändigkeit und wetteiferte

mit den ausländiſchen Künſtlern . Ein inter

effantes Beiſpiel hiefür liegt unter anderm

darin , daß Sturm der ſtaunenden Welt trium
phierend die Einführung einer neuen , V
I
. ,

deutſchen Säulenordnung neben der toska

niſchen , doriſchen , joniſchen , korinthiſchen und
römiſchen verkündet . Was den Franzoſen
unter Ludwig XIV . nicht geglückt , ſe

i

ihm

gelungen . ) In Frankreich hatte man nämlich

1 ) Für Schreinerarbeiten ſollen ſi
e jedoch zugelaſſen werden ; denn in ihrem Wert haben die Säulen

feine große Laſt zu tragen , ſondern warten gleichſam auf , als beyſtehende Diener , haben ſonſt nichts zu thun . “

Goldmann -Sturm II , 76 .

? ) Goldmann -Sturm I , 75 .

3 ) Sturm S . 104 .

4 ) Trautmann , Cüvilliés (Monatsſchr . des hiſt . Ver . v . Oberb . Jahrg . IV ) S . 96 .

5 ) Sturm S . 110 .

6 ) Goldmann -Sturm I , 7 .

7 ) Ebenda .

8 ) Sturm S . 13 - - 25 ; Goldmann -Sturm S . 79 ; Schübler , Perspectiva , pes picturao , das

iſ
t

furße und leichte Verfaßung der Practicabelſten Regul zur Perſpectiviſchen Zeichnungs - Stunſt . . . inventirt ,

2 *



12 J . B . Schmid .

eine Konkurrenz ausgeſchrieben , um eine fran
zöſiſche Säulenordnung zu erfinden . Blondel
berichtet hierüber folgendes : „ Ohnegeachtet man
ſich des Königlichen Nahmens dazu bedienet

hat, die geſchidteſten Leute unſerer Zeit an
zulocken , daß ſi

e
ſich bearbeiten möchten , eine

ſechſte Säulenordnung zu erfinden , die man

d
ie Franzöſiſche nennen könnte ; und o
b man

fchon denjenigen vortreffliche und koſtbare Be
lohnungen geſeßet , die einige probe hervor
bringen würden , ſo d

a verdiente dergleichen

ruhmwürdigen Nahmen zu führen , weis ic
h

doch nicht , wie das Unglüd gefüget , daß von
einer Million (vielleicht noch etwas weniger )

ganz verſchiedener Zeichnungen , die deswegen
von allen Orten ſowohl in - als auſſerhalb
des Reiches eingelauffen , der meiſte Theil mit

abentheuerlichen und Gothiſchen Grillen vder
abgeſchmackten Vergleichungen angefüllet , die
rückſtändigen aber , d

ie

a
m erträglichſten

ſchienen , vor nichts anderes zu achten geweſen ,

als vor eine aus den übrigen componirte
Ordnung , welche allein in ſi

ch begreiffet , was

in den Antiquen -Ordnung bereits befindlich ,

und den vier , von Vitruvio beſchriebenen ,

nicht völlig gemäß iſ
t , . . . “ 1 )

Einen weiteren Beweis für den regen

Wetteifer mit d
e
m

Auslande bietet die Kunſt
thätigkeit in den Städten wie Augsburg ,

München , Nürnberg . In Nürnberg wurde
1662 „ von einigen Liebhabern auf ihre eigene

Koſten “ 2 ) der Grund zu einer Privat -Akademie
gelegt ; Gelehrte , Kaufleute , Künſtler und
Kunſtliebhaber bemühten ſich mit den übrigen

Freunden u
m die Wette , alles beizutragen ,

was den Fortgang und die Kunſt -Akademie
befördern könnte . E

s wurde nach dem Leben
und nach der Antike gezeichnet und ſe

it

der

berühmte Joachim Sandrart Leiter der Anſtalt

wurde , erblühte ſi
e

von neuem . Wie ſehr
Sandrart das Studium der Natur liebte ,

fann man nur aus ſeinen Handzeichnungen

erſehen ; in ſeiner Biographie wird von ihm

d
ie Märe berichtet , er habe einen Haſen ſo

ſchön gemalt , daß die Hunde auf dieſen los
geſtürzt ſeien . 3 ) Sandrart ſoll bei ſeinem

römiſchen Aufenthalt Claude Gelée zu einem

gründlichen Naturſtudium aufgefordert haben .

Seine hohe Verehrung für die Antike aber
wird man a

m eheſten aus ſeiner „ Teutſchen

Akademie “ erkennen . Bei ſeiner Anweſenheit

in Augsburg wirfte Sandrart ſicherlich auch

fördernd auf das dortige Kunſtleben , das ſich

in jenen Jahren ſehr lebhaft entfaltete . D
a

man damals noch keine Akademie 4 ) beſaß ,

famen die Künſtler aus freiem Antriebe zu
ſammen und zeichneten mit einander wett
eifernd nach dem Leben und der Antife . Der

„ Gips -Mayr “ und nach ihm Chriſtoph Tori
cella ſorgten in ihrem „Verlage von Gips

bildern “ für ſchöne Abgüſſe . Eine Reihe
trefflicher Augsburger Künſtler ließe ſi

ch aus
jener Zeit aufzählen . Auch München , das

durch den Einfluß der Kurfürſtin Adelaide
von Savoyen von italieniſchen Künſtlern förm
lich überſchwemmt wurde , hat eine Reihe tüch
tiger , heimiſcher Künſtler aufzuweiſen , die mit
den Italienern in mancher Hinſicht wohl
wetteifern konnten .

So herrſchte a
m Ende des 1
7 . Jahrhun

dert in Süddeutſchland e
in reges fünſtleriſches

Leben , das geeignet war , die heimiſche Kunſt
auf eine ſolche Stufe des Könnens zu bringen ,
daß ſi
e

in jener neuerungsſüchtigen Ueber
gangszeit d

ie zahlreichen fremden Kunſt
anſchauungen nicht einfach nachahmte , ſondern
dieſelben ihrem Weſen nach aufgriff , frei ver

1 arbeitete und als eigenſte Produkte wiedergab .

gezeichnet und herausgegeben von Johann Jacob Schübler . Nürnberg , In Verlag Johann Chriſtoph
Weigels 1719 fo

l
. I , 33 .

- ) Ueberſekt von Sturm . S . 25 .

2 ) Geſchichte der Nürnberger Maler -Ufademie zum Gedächtnis ihrer hundertjährigen Dauer ent
worfen (Altdorf 1762 ) S . 5 f .

3 ) Sandrart , Teutſche Academie der Bau -Bild - und Mahlerey -Künſte , Frankfurt und Nürnberg 1675
fol . Biographie S . 13 , 19 .

“ ) Deffentlicher Vortrag die Geſchichte der hicſigen Sunſtałademie , und d
ie Angelegenheiten des Kunſt

wcſens überhaupt betreffend . . . den 2
7 . Martii 1786 . . . Verfertiget und abgeleſen von Emanuel Bier

mann . Augspurg in Commiſſion der Klett - und Fränkiſchen Buchhandlung zu haben . 4º . S . 4 .



Joh . Bapt. Zimmerman .

MR.C.

2. Ottobeuren , Kreuzgang der Gaſtſtube.

I. Abſchnitt.
J . B . Zimmermans Lebell.

A. Bi
s

zu ſeiner Thätigkeit a
m bayeriſchen Hofc , 1680 – 1720 .

Johann Baptiſt Zimmerman ' ) wurde a
m I Verdienſte wieder heim , um davon den Winter

3 . Januar 1680 als erſtgeborener Sohn des i über d
ie Familie zu erhalten und d
ie Schulden ,

Elias Zimmerman und ſeiner Frau Juſtina welche dieſe vielleicht während der Abweſen
aus Gaispoint in d

e
r

Pfarrkirche zu Weſſo heit des Ernährers machen mußte , zu be
brunn getauft . Als der Pfarrer den Eintrag zahlen ; außerdem war ja der Verdienſt der

in das Taufbuch machte , forrigierte e
r

noch Maurer und Stuccateure in jener Zeit fein
hinter den Namen der Eltern das Wörtchen beſonders großer . . In der Heimat hatten

„ inquil “ hinein und bezeichnet ſi
e damit als manche der Weſfobrunner e
in Häuschen mit

inquilini d . h . Inſaſſen . ) Die Eltern Zim einem kleinen Garten und im beſten Falle

mermans hatten demnach fein eigenes Haus , noch einige Tagwerk Wieſen , auf denen e
in

ſondern waren nur in Miete und gehörten paar Mühe weideten . : )

jedenfalls dem ärmeren Teile der Bewohner In ſolchen Verhältniſſen wuchs Zimmer
von Weſſobrunn a

n . Viel Geld hatten d
ie

man auf . Sein Vaterwar a
ls Weſſobrunner

Weſſobrunner ſo wie ſo nicht . Es waren wahrſcheinlich wie d
ie meiſten andern , Maurer

Leute , die jahraus jahrein im Frühjahr hin oder Stuccateur , wenn wir auch keine ſichere
auszogen in alle Welt und ihr Brot als Nachricht darüber beſiken . Die Familie irar
Maurer und Stuccateure zu verdienen ſuchten . ziemlich groß , da ſie außer unſerm Johann noch

Im Herbſte kehrten ſi
e dann mit dem erſparten / aus zwei Knaben , Georg 4 ) und Dominikus , 5 )

1 ) Der Name Zimmerman wurde in der bisherigen Literatur ſtets mit zwei „ nt “ geſchrieben ,während
der Künſtler ſich ſtets mit einem „ n “ unterſchreibt .

2 ) Taufbuch im Pfarrarchiv Weſſobrunn .

8 ) Joſeph Hazzi , Statiſtiſche Aufichlüſſe über das Herzogtum Baiern II , S . 211 ; Sager , Dic Bau
thätigkeit im Kloſter Weſſobrunn und die Weſſobrunner Stuccatoren . Oberbayeriſches Archiv 4

8 . Band ,

München 1893 – 94 , S . 466 .

) getauft a
m

1
0 . April 1693 .

5 ) get . am 31 . Juni 1685 ; Taufpate war Thomas Zöpf , der auch Pate unſeres Zimmerman iſ
t .
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dem ſpäter berühmten Baumeiſter und Stucca -
teur, und aus drei Mädchen , Maria ,') Seve
rina ?) und Katharina 3) beſtand. Esmag einem
Stuccateur hart genug angekommen ſein , für
ſo viele Köpfe zu ſorgen . Für unſern Johann
waren dieſe Jugendjahre von der größten Be
deutung . Viele Eindrücke nahm er damals
in ſi

ch auf , die in ſeinem ſpäteren fünſtleriſchen
Schaffen anhaltend nachwirften . E

r

genoß

als , friſcher Knabe all die Freuden des luſtigen
Landlebens , das für die Kinder ſo viele Ge
legenheit zu Spiel und Scherz bietet . Aber

o
ft wird e
r

von der Mutter vom fröhlichem
Spiele 3

1
1

den kleinen Arbeiten weggerufen

iyorden ſein , zu denen man d
ie Knaben im

Haushalte verwenden kann . Als Aelteſter
wird e

r auf d
ie kleineren Geſchwiſter haben

acht geben müſſen ; und ſpäter ſehen wir ihn
als Künſtler die Eindrüde jener Zeit im

drolligen Spiele der niedlichen Putti häufig

verwerten . Die Kühe zu hüten , Reiſig und
Tannenzapfen a

ls Brennmaterial zu ſammeln
und andere kleine Beſchäftigungen wird ih

m

d
ie Mutter uft genug aufgetragen haben . So

nebenſächlich dies auch ſcheinen mag , für einen
Künſtler ſind derartige Jugendverhältniſſe von

der größten Wichtigkeit , zumal e
in künſtleriſch

beanlagtes Gemüt ſchon in frühen Jahren
ganz anders empfindet und auch beobachtet ,

wie d
ie Alltagsmenſchen . Auf der Flur und

im Walde konnte der kleine Zimmerman d
ie

Tiere belauſchen , die er ſpäter ſo gerne und

mit großer Meiſterſchaft verwertet : das ſcheue
Neh , die furchtſamen Haſen , den wilden
Habicht , den ſtolzen Reiher , den hämmernden
Specht , den Wiedehopf , kurz al die Tiere ,

denen wir bei ſeinen Werken häufig begegnen .

Im falten Winter dann , wenn draußen

in der Natur alles ruhig war , da ſaßen die
aus der weiten Ferne zurückgefehrten Stucca
teure a

m warmen Dfen und erzählten ihren

Angehörigen von ihren Erlebniſſen . Wie
mochten d

a die kleinen Brüder Johann und

Dominikus mit glänzenden Augen gelauſcht

haben , wenn von den Werken großer Künſtler
erzählt wurde , unter denen der Vater oder
ſonſt einer von den Freunden und Verwandten
gearbeitet ; wenn geſchildert wurde , wie ſehr
die Fürſten , Biſchöfe und Prälaten die Künſtler

chrten ! D
a

mochte wohl im Innern der Brüder
der Wunſch auftauchen , auch eininal ſolche
Künſtler zu werden .

An Anregungen fehlte e
s nicht . Die heim

kehrenden Stuccateure brachten das Neueſte

a
n Kupferſtichen von Augsburg , Nürnberg ,

oder von noch weiter mit heim und für ſi
e ,

die mitten im Kunſtleben jener Zeit , wenn

auch meiſt nur als Kunſthandwerker ſtanden ,

gab e
s Stoff genug , über d
ie

auſtauchenden

neuen Moden in der Kunſt zu disputieren und

d
ie Anſichten gegenſeitig auszutauſchen . Außer

dem übten ſich jedenfalls d
ie

ſtrebſameren

unter ihnen auch zu Hauſe im Zeichnen oder

machten ſonſt kleinere künſtliche Sachen ; 4 ) denn
jeder , der fünſtleriſchen Trieb in ſich fühlt ,

muß dieſem überall und zu jeder Zeit , wo e
r

kann , irgend welchen Ausdruck verleihen .

Als Zimmerman das gehörige Alter e
r

reicht hatte , kam e
r wahrſcheinlich zu ſeinem

Vater oder zu einem Verwandten als Stucca
teur in die Lehre . Denn in jener Zeit erbte

ſich die Beſchäftigung des Vaters meiſt durch

Generationen fort . Nun galt e
s , die richtige

Miſchung des Stuces zu lernen , acht zu haben ,

wie das Ornament vorgezeichnet ,wie der Stuď

in verſchiedenen Lagen angeworfen wurde ,
aufzupaſſen , in welchem Stadium des „An
ziehens “ und Trocknens das Schneiden und

Modellieren beginnen mußte , obacht zu geben ,

wie der Draht eingeſtedt , oder wie e
in Kern

unter beſonders herausſtehende Teile gebaut

wurde u . f . iv . All di
e

Vorteile des Studierens ,

deren e
s nicht wenige gab , mußte e
r

ſich jetzt

aneignen . Auch im Zeichnen wird e
r

ſich ge

übt haben , damit e
r einmal das Laubwerf

und d
ie

anderen Verzierungen a
m Plafond

1 ) g
e
t
. am 17 . Sept . 1682 .

2 ) get , am 3 . Dkt . 1687 .

3 ) g
e
t
. am 2
2 . Nov . 1694 .

4 ) Sie machten auch dauerhaftes Laubwerk aus Pappendedel . Þazzi II , 21
2
, vgl . Hager S . 463

Anm . 2 . Es dürfte dies wohl von jeher eine ihrer Arbeiten während des Winters geweſen ſein und nicht erſt

in Uebung gekommen ſein , als ſi
e

a
m

Ende d
e
s

1
8 . Jahrh . durd ) die Kunſt des Studierens nicht mehr Geld

genug verdienten .
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mit freier Hand vorzeichnen könne . Als auf- / leriſches Gewerbe a
ls Maurer , Ziegelarbeiter ,

gewedter Junge wird e
r

auch nicht lange Schuſter , Krämer und anderes dergleichen ,

gebraucht haben , um die eigenartige Behand u
m

ſich aufdieſe Weiſe leichter fortzubringen . )

lung d
e
s

Laubwerfes , welches d
ie Weſſo Augsburg mit ſeinem regen Kunſtleben

brunner damals auszeichnete , zu erlernen - - wird der Ort geweſen ſein , wo Zimmerman
aber zu dem Künſtler , der er ſpäter wurde , ſeine eigentliche fünſtleriſche Ausbildung er
hätte e

r e
s

in der Lehre der Weſſobrunner hielt , nachdem e
r

die techniſche Behandlung

„ Studhatormeiſter “ nicht gebracht . des Studs bei ſeinen Landsleuten gelernt hatte ;

Die Weſſobrunner hatten ihre alte Tra in jener Stadt fand e
r

die nächſte und gün

dition in der Studtechnik und leiſteten beſon ſtigſte Gelegenheit , um ernſtere Studien zu

ders im Ornamentſchnitt ſehr Gutes . Allein betreiben , wie ſie eben für jeden Künſtler not

im Figürlichen waren ſi
e

meiſt ſchwach . Die wendig ſind . Beſonders die Leute d
e
s

Rokoko

eigentliche Kunſt des Modellierens beginnt bedurften einer Ausbildung , die darauf hin
aber erſt beim Figürlichen . In der Dar zielte , ſie vom Modell unabhängig zu machen ;

ſtellung des menſchlichen Körpers fann der denn nur auf ſolche Weiſe konnten ſi
e mit der

Modelleur zeigen , wie hoch e
r über dem Hand ſchon o
ft angeſtaunten Schnelligkeit und Sicher

werker ſteht ; im einzelnen Virtuoſen -Stückchen heit komponieren und große Flächen unver
beim Herausarbeiten des Ornamentes fann hältnismäßig raſch deforieren . Die hiezu

ihm jedoch dieſer zuweilen überlegen ſein . nötigen Vorkenntniſſe aber konnte ſich Zim
Bei welchem der damals in Weſſobrunn merman nur in einem Kunſtcentrum an

anſäſſigen Stuccateure hätte Zimmerman die eignen . Es iſt nun u
m

ſo wahrſcheinlicher ,

Behandlung des Figürlichen , in dem e
r

ſo daß e
r

nach Augsburg ging , als e
r dort ſo

hervorragendes leiſtete , lernen können ? Jd manchen Landsmann antraf und die Weſſo
wüßte feinen ; und außerdem ſegt das Mo brunner dort gut bekannt waren . Der be
dellieren des menſchlichen Körpers e

in genaues deutende Welſobrunner Stuccateur Mathias

Verſtändnis d
e
s

Aftes und der plaſtiſchen Schmußer , 3 ) der außer an verſchiedenen Kirchen
Anatomie voraus , ' ) die er ſich in Weſfobrunn auch für den bayeriſchen und badiſchen Hof
jedenfalls in dem erforderlichen Maße nicht gearbeitet hatte , ließ ſich bereits 1664 in

aneignen konnte . Die Weſſobrunner waren Augsburg häuslich nieder und blieb daſelbſt

ja der Mehrzahl nach nur Kunſthandwerker . bis zu ſeinem Tode (1686 ) . Sein Nachfolger
Allerdings war eine Anſiedlung ſolcher Leute in der Stuccateurkunſt wurde Simon Stiller ,

geeignet , der heranwachſenden Jugend d
ie

ebenfalls aus Weſſovrunn , de
r

2
4 Jahre bei

Liebe zur Kunſt einzupflanzen , und d
ie An Schmußer als Palier thätig war . 4 ) D
a

e
r

regungen von ſeiten weitgereiſter Kunſthand ſchon 1691 ſtarb , führte die Witwe mit ihrem
werker auf einen talentierten Knaben dürfen Stiefſohne und einigen Geſellen das Geſchäft

nicht unterſchäßt werden . Daher fommt es , fort . Noch e
in weiterer Sohn des Simon

daß eine Reihe von Künſtlern aus jenen Stiller Namens Johann inachte ſi
ch 1698 in

Familien von Kunſthandwerkern herauswuchs . Augsburg anſäſſig . Ein anderer Stuccateur
Der talentierte Jüngling arbeitete ſi

ch

zum und Bildhauer Mathias Lotter von Sirchen
Künſtler empor , der untalentierte lernte zwar ried bei Mering hatte , nachdem e

r

in Aichach

auch das Geſchäft d
e
s

Vaters und wurde bei einem Bildhauer in der Lehre war , 5 ) „ das
Stucateur , allein e

r blieb Handwerfer und Gibſen von denen Weſjobrunner Maurern “ 6 )

trieb vielleicht noch e
in anderes nicht fünſt - / erlernt und ſiedelte ſi
ch 1694 in Augsburg a
n .

1 ) Vgl . u . a . Goldmann -Sturm II , 108 .

2 ) Hager S . 467 F .

3 ) Buff , Dic Anfänge der Stuccaturkunſt in Augsburg bis in das 1
8 . Jahrhundert . Zeitſchr . des

hiſtoriſchen Vereins von Schwaben und Neuburg XXIII . Jahrgang . Augsburg 1896 , S . 13 ff .

4 ) Buff S . 15 ff .

5 ) Buff S . 19 ff .

6 ) Buff S . 19 Anm . 47 .
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Das enge Verhältnis d
e
r

Weſſobrunner zu Folge a
ls ganz geſchickter Fresfomaler zeigte ,

Augsburg ſchildert Adolf Buff ſehr richtig , ſo braucht man deshalb durchaus nicht eine

wenn e
r bemerkt , daß alle ihm vom Ende des cigene Lehrzeit bei einem Maler anzunehmen .

1
7 . Jahrhunderts in Augsburg befannten Als Stuccateur oder beſſer geſagt als Bild

Stuccateure , von dem Staliener G . N . Perti hauer , der in Stud arbeitete , inußte er ein

abgeſehen , entweder ſelbſt Weſſobrunner waren vollſtändig ſicherer Zeichner ſein . 4 ) Durch
oder doch in deutlich erkennbarer Beziehung das beſtändige Zuſchauen bei den Freskomalern ,

zu dieſen ſtanden . ) Von Weſſobrunn nach mit denen e
r Jahre hindurch ) gemeinſam in

Augsburg war nicht weit und zudem wurde Klöſtern arbeitete , und durch eigene Uebung

der Verkehr durch d
ie große Straße , die von konnte e
r ſich leicht die Behandlung der Far

Innsbruck über Weſſobrunn nach Augsburg ben und d
ie techniſchen Vorteile des Fresko

führte , ſehr erleichtert . Es beſteht demnad malens aneignen . Auf ſeine Malfunſt ſcheint
die größte Wahrſcheinlichkeit , daß Zimmer e

r

ſtolz geweſen zu ſein , da er in ſeiner Ein
man in Augsburg ſeine eigentlich künſtleriſche gabe ums Bürgerrecht von Freiſing unter Bei
Ausbildung erhielt . Eine ſichere Nachricht lage einiger Riſſe betont , daß er ſi

ch

in dieſer

aus Archivalien fonnte ic
h

bis jeßt nicht finden . Kunſt „ ſo gut als Einer verſiert gemacht “ . 5 )

Zimmerman war bei dem Tode ſeines Leider ſind d
ie erwähnten Riſſe nicht mehr

Vaters Elias ca . 16 Jahre a
lt . Seine Mutter erhalten .

heiratete bald wieder und zwar den Stuccateur Im Jahre 1706 finden wir den Samals
Chriſtoph Scheffler . ? ) Es ſcheint dies e

in 2
6 jährigen Stuccateur und Maler bereits ver

ganz geſchidter Mann geweſen zu ſein . Aber heiratet und in Miesbach anſäſſig . Srine Frau
ſein Stiefſohn übertraf ihn weit . Beſonders hieß Eliſabeth und war eine geborene Oſter

im Figürlichen war er ſeinem Stiefvater über mayr . A
m

6 . Oktober 1707 wurde ſein erſtes
legen , da ja d

ie Darſtellung der menſchlichen Kind auf den Namen Johann Joſeph in Mies
Geſtalt die ſchwache Seite der damaligen alten bach getauft . ) Dieſe Namen erhielt er jeden
Weſſobrunner , zu denen Scheffler gehörte , über falls zu Ehren des Obereigentümers und Ge
haupt war . Man kann deshalb wohl nicht richtsherrn von Miesbach des Grafen Johann

annehmen , daß Scheffler auf die fünſtleriſche Joſeph May Veit von Marlrain , der auf der
Entwidlung Zimmermans einen beſonderen nahen Wallenburg ſeinen Sitz hatte . Die
Einfluß ausübte , wenn auch der lektere viel gräfliche Familie ſcheint unſerm jungen Künſtler

leicht noch einige Zeit , bevor er nach Augs ſehr geneigt geweſen zu ſein , da die Gräfin
burg ging , unter ihm ſtudierte . Francisfa von Marlrain bei zwei Mädchen
Zimmerman war entſchieden e

in talen Zimmermans die Taufpathenſtelle über

tierter Menſch , da er ſich nicht bloß zu
m

nahm . " ) Jm ganzen wurden Zimmerman

Stuccateur , ſondern auch zum Maler ausbil in Miesbach fünf Kinder geboren Johann
dete . Mit 2

4 Jahren tritt e
r uns ſchon a
ls Joſeph , 8 ) Franz Michael , ' ) Maria Franciska

ſelbſtändiger Künſtler im Studieren und Malen Eliſabetha , 10 ) Regina Brigitta " ) und Maria
entgegen . % ) Wenn e

r

ſi
ch aber auch in der | Chriſtina Roſina . 12 )

1 ) Buff S . 21 .

? ) Nach dem Taufbuch in Weſjobrunn wurde bereits 1697 dom Chriſtoph Scheffler und ſeiner Frau
Juſtina e

in Kind auf den Namen Anna Maria getauft .

3 ) Eingabe ums Bürgerrecht von Freiſing vom 1
4 . März 1710 . Sr - U . München .

4 ) F . X . Feichtmayr , furfürſtl . bayer .Hofituccateur , bemerkt in ſeiner Eingabe u
m

den Gehalt des verſtor
benen Grottenmachers Joſeph Troll , cin Stuccateur müſſe „vorzüglichſt ein guter Zeichner “ ſein . K

r
. - A . München .

5 ) Eingabe ums Bürgerrecht von Freiſing vom 1
9 . Juli 1715 . K
r
. - A . München .

6 ) Taufbuch im Pfarrarchiv Miesbach ad a . 1707 .

7 ) Ebenda a
d

2
3 . Aug . 1711 u . 17 . Oft . 1713 .

8 ) get . am 6 . Okt . 1707 .

" ) get . am 23 . Sept . 1709 .

1
9
) get . am 2
3 . Aug . 1711 .

1 ' ) get . am 17 . Okt . 1713 .

1
2 ) g
e
t
. am 1
1 . März 1715 .
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Wenn ſich nun auch Zimmerman der

Gunſt des Grafen erfreut zu haben ſcheint , ſo
gefiel es ihm dennoch auf die Dauer in Mics
bach nicht. Es trieb ih

n

fort . Mit 3
0 Jahren

ſuchte e
r

u
m das Bürgerrecht in Freiſing nach

und richtete unter dem 1
4 . März 1710 eine

diesbezügliche Eingabe a
n

den Biſchof von
Freiſing , Johann Franziskus Egker Freiherr
von Näpfing und Lichteneck . ) Es war dies

ci
n

ſehr kunſtliebender Herr und Meichelbeck

berichtet von ihm , man habe in ſeiner crſten
Jugend annehmen können , „ daß e

r cine Luſt

zu der Mahler -Kunſt hätte , maſſen e
r

ſelbſt

den Penſſel offt angeſeket “ ; 2 ) dieſe Freude a
n

der Kunſt zeichnete den thätigen Biſchof ſein
ganzes Leben hindurch aus . Vielleicht hoffte
nun Zimmerman a

m biſchöflichen Hofe in

Freiſing größere und künſtleriſch bedeutendere
Aufträge zu befommen , als e

r

bisher hatte ;

e
r war ja in Freiſing nicht unbefannt , da er

im Jahre 1704 für den dortigen Domprobſt

einige Stücke malte 3 ) und d
a

außerdem der

Domdechant Heinrich Franz e
in Dheim des

Grafen von Marlrain war . 4 ) Von ſeinem
bisherigen Gönner Johann Joſeph konnte

Zimmerman feine bedeutenderen Aufträge

criarten , da ſich derſelbe infolge ſeiner Berg

werks -Spekulationen und durch ſeine alchy

miſtiſchen Verſuche tief in Schulden ſtürzte . 5 )

Die Eingabe Zimmermans wurde vom
Biſchofe a

n

den Bürgermeiſter und a
n

den

Rat von Freiſing , de
r

ganz vom Biſchofe ab
hängig geweſen zu ſein ſcheint , hinübergegeben
und die Aufnahme Zimmermans als Bürger

angeordnet . Allein der neue Bürger hatte ſo

viel Arbeit , daß e
r nach Freiſing noch nicht

überſiedeln konnte . Fünf Jahre ſpäter gab e
r

von neuem u
m das Bürgerrecht ci
n

und ents

ſchuldigte ſich , indem e
r ſchrieb , daß der Graf

von Marlrain ihn nicht aus der Arbeit ent
laſſen habe und daß e

r

alles für ihn habe

verfertigen müſſen . 6 ) Die Eingabe iſ
t

vom

1
9 . Juli 1715 datiert . Am 1
5 . Oktober ers

ſchien ſeine Frau mit ihren vier kleinen Kin
dern , von denen das jüngſte Maria Chriſtina

1 / 2 Jahr alt war , vor dem Magiſtrate und
gab perſönlich d

ie Ausfünfte , die man von
Zimmerman bezüglich ſeiner Familienverhält
niſſe verlangte . Aus ihren Auskünften e

r

fahren wir , daß ſie zuſammen damals 700 fl .

Vermögen hatten . " ) Zimmerman wurde a
ls

Bürger aufgenommen und ſollte 1
6 fl . 30 fr .

Bürgerrecht - Tare und 1 fl . 30 fr . zur Feuer
ſpriße zahlen ; außerdem mußte e

r

ſi
ch zur

Frequentierung der Schießſtätte e
in ſauberes

Ober - und Untergewehr verſchaffen . 8 ) Die
Bürgerrecht - Tare wurde auf Anordnung des
Biſchofs auf 1

2

fl . herabgeſeßt . " ) Seit dem
Herbſte 1715 ſcheint alſo Zimmerman mit
ſeiner Familie in Freiſing anſäſſig geweſen

zu ſein .
Der Meiſter ſtand damals im 3

5 . Lebens
jahre und konnte ſchon auf eine reiche Thätig

feit zurückbliden ; da und dorthin im Lande

war er mit ſeiner Geſellentruppe gezogen und
hatte mit kunſtreicher Hand die Kirchen und
Klöſter geſchmückt . Sein Name war den
funſtliebenden Prälaten und Aebten wohl
bekannt , und d

a

ci
n ſtetiger reger Verfehr

zwiſchen d
e
n

einzelnen Klöſtern herrſchte ,wurde

e
r und ſeine Arbeiten immer mehr geſucht .

Beſchäftigung gab es genug , da in den Klöſtern
damals eine rege Bauthätigkeit herrſchte . Das
eine Kloſter wetteiferte mit dem andern und

beſonders ſeit ſich im Jahre 1684 d
ie bayeriſche

Benediftinerkongregation gebildet hatte , war
man in erſter Linie von ſeite der Benediktiner
nicht bloß beſtrebt , das klöſterliche und wiſſen
ſchaftliche Leben zu fördern , ſondern man war
auch eifrig bemüht , die Kunſt zur Verherrli
chung Gottes heranzuziehen , und das Haus
des Herrn ſo prächtig als nur möglich aus

1 ) St
r . - U . München .

? ) Kurße Freyſingiſche Chronica oder Hiſtoria von P . Carolo Meichelbed Freiſing , druďts und
verlegts Carl Jmmel 1724 . 4º .

3 ) Eingabe vom 1
4 . März 1710 . S
r
. - A . München .

4 ) Heimbucher , Geſchichte Miesbache . Miesbach . 1883 . 8º . S . 73 .

5 ) Ebenda .

6 ) Eingabe ums Bürgerrecht von Freiſing vom 1
9 . Juli 1715 . S
tr . - A . München .

? ) Schreiben des Magiſtrats Freiſing vom 1
3 . Oft . 1715 . Kr . - A . München .

8 ) Ebenda .

9 ) Erlaß a
n

den Magiſtrat Freiſing vom 2
5 . Okt . 1715 . S
tr . - 4 . München .
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,zuzieren . Es ſollte ja e
in Abbild des himm -

liſchen Jeruſalem werden ; ein Raum , voll der
Pracht und des Glanzes , der würdig wäre ,

als Wohnung des Allerhöchſten zu dienen .

Aber auch d
ie Kloſtergebäude ſuchten d
ie

Aebte

aufs prächtigſte auszuſtatten ; d
ie Kloſter

räume ſollten teils Zeugnis geben von der
Größe und Macht d

e
s

Kloſters , teils ſollten

ſi
e

den Aufenthalt im Kloſter möglichſt an
genehm machen . Dic Patres und Fratres
ſollten ihre ſtille Zelle , die Bibliothef , den
Kapitelſaal , das Refeftorium und ſelbſt d

ie

breiten Gänge , auf denen ſi
e

ſi
ch bei trübem

Wetter ergingen , lieb gewinnen ; ſie hatten ja

allem entſagt , um ihr ganzes Leben in der
Zurückgezogenheit des Kloſters zuzubringen

und d
a war e
s

ſehr weiſe , wenn ſi
e darauf

bedacht waren , ihre ſtetige Wohnſtätte durch
die Hand des Künſtlers ausſchmücken zu laſſen .

Die Kloſterherren liebten die Kunſt , da ſi
e

durch dieſe nach ernſter Betrachtung und e
r

müdendem Studium Erholung und geiſtige
Anregung fanden ; ſie trachten danad ) , die
neueſten Erſcheinungen auf dem Kunſtmarkte

a
n Fachliteratur und Kupferſtichwerfen in der

Bibliothef , die den Stolz eines jeden Kloſters
bildete , möglichſt bald zu beſitzen und d

ie

weitreichenden Verbindungen der Klöſter e
r

möglichten eine ſehr raſche Anſchaffung . Unter
den Patres war nicht ſelten e

in geſchickter

Baumeiſter und die hochgebildeten Aebte ivaren

fü
r

das Ncue in der Kunſt ſehr empfänglich

und ' liebten e
s , nach der neueſten Art ihre

Bauten zu zieren , da die Pracht d
e
r

unter

ihrer Regierung geſchaffenen Werfe ihren Ruhm

der Nachwelt verkündete . Reiche Beſißungen
gewährten ihnen hinlängliche Mittel , um ihre
Bauluſt zu befriedigen . E

s

ſtand dainals das

Kloſterleben in hoher Blüte . Wiſſenſchaft ,

Muſik und Kunſt wurden von den Kloſter
herren ſelbſt eifrig gepflegt und nach allen

Seiten h
in init den reichen Mitteln , die ihnen

zu Gebote ſtanden , aufs eifrigſte gefördert .

Der Einfluß der Kloſterbauherren auf die

Einführung des Rokoko in Süddcutſchland war
ſehr groß , da ſiemit dem Kunſtleben der da
nialigen Zeit a

n

d
e
n

verſchiedenen Klöſtern

und a
m Hofe aufs engſte in Fühlung ſtanden .

Zimmerman hatte für d
ie Klöſter beſtändig

Arbeit . Zwiſchen ſeinem 2
4 . und 3
0 . Lebens

jahre ſtudierte e
r

das Rejertorium in Tegern

ſe
e , di
e

Kloſterfirche in Ottobeuern und d
ic

Refertorien in Weyarn und Beyharting . )

Von a
ll

dieſen Arbeiten iſ
t

durch dic Ungunſt

der Verhältniſſe leider nichts mehr vorhanden .

Die erſte große Arbeit , die wir von ih
m

b
e

ſiben , iſt die herrliche Kirche in Edelſtetten , ? )

d
ie

e
r

vom Jahre 1710 a
n ſtudierte . Dieſe

Kirche iſ
t für die Beurteilung des damals

3
0 jährigen Stuccateurmeiſters u
m ſo wich

tiger , al
s

man auf die Ausſchmüdung der
ſelben d

ie größte Mühe verwendete und Sas
Geld nicht ſparte . Edelſtetten war e

in adeliges

Dainenſtift . Die Fräulein waren durch kein
Gelübde gebunden . Sie beteten ihre Tagzeiten
und lebten gemeinſchaftlich nach beſtimmten

Statuten . Es war ihnen freigeſtellt , wieder
auszutreten und zu heiraten , was auch oft
geſchah . Dadurch fa

m

Edelſtetten in Beziehung

mit dem ganzen bayeriſchen Adel , und d
ie

adeligen Damen werden auch ſpäter in d
e
r

Welt draußen die ſtillen Kloſterräunie nie
vergeſſen haben , wo ſi

e früher geweilt . Die
Biſchöfe von Augsburg hatten a

n der Blüte

Edelſtettens das regſte Intereſſe . Einer von
ihnen , Johann Chriſtoph , der a

m

1 . April

1690 ſtarb , ſoll noch auf dem Sterbebette ge

äußert haben , daß „ eines aus jenen Dingen ,

ſo ih
n

tröſten , das wohleingerichtete und in

beſter Ordnung blühende hochadelige Stift
Edelſtetten ſe

i , welches , ſolange e
s

in hohem

Flore erhalten werde , dem ganzen Lande und
beſonders dein weltberühmten ſchwäbiſchen Adel

zum höchſten Lob und Nuken gereichen werde . “ 3 )

Man war ſich bei Erbauung der Kirche wohl
bewußt , daß man auch einen Bau herſtellen
müſſe , der dem adeligen Stand der Stifts
damen nach außen wie beſonders auch durch

1 ) Eingabe ums Bürgerrecht vom 1
4 . März 1710 . Sr . - A . München .

2 ) Ebcnda .

? ) . Vgl . die im Pfarrarchive Edelſtetten befindliche handſchriftliche Geſchichte des Frey -Reichswelilich
Hochadelichen Damenſtiftes von Edelſtetten von Pater Grimo Norman Prämonſtratenſer Chorherrn und der
zeit Prior des freyen Reichs Gottes Hauſes Ursberg ; aus den Urkunden bemelten Stiftes und verſchiedenen

Geſchichtsſchreibern gemacht im Jahre 1805 . “ I . Cap . XVI (leider nicht paginiert ) .



5. Schlierſee , Pfarrkirche , 1714.
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ſeine prächtige Innendekoration repräſentiere . !
Es war demnach für unſern Zimmerman eine
Ehre, daß er als Stuccateur herangezogen
wurde . Den Plan zur Kirche verfertigte

Pater Chriſtoph Vogt , Konventual von Otto
beuern . Die Bauleitung hatte der Maurer
meiſter Simpert Cramer von Edelſtetten . ')
Die Innendekorateure waren Johann Arbogaſt

Thalheimer als Freskomaler und unſer Zim
merman als Stuccateur . Im Jahre 1709
wurde durch den Prälaten Joſeph von Urs
berg der Grundſtein gelegt und 1710 bereits

mit der Innendekoration begonnen . 1712
war d

ie Kirche fertig .

Es iſt ein ſehr geräumiger und auf ganz

helle Lichtwirfung berechneter cinſchiffiger Bau

mit eingezogenem Chor , der rund abſchließt .
Auf der Weſtſeite befindet ſi

ch eine Doppel
empore . Die Dekoration der Kirche iſ

t auf
fallend reich und der Grund ganz weiß g

e

dacht , ſo daß die zahlreichen Fresken lebhaft

abſtechen .

Kaum war die Kirche in Edelſtetten fertig ,

ſo erhielt Zimmerman Arbeit in dem Kloſter

Ottobeuren . Dort herrſchte d
ie regſte Bau

thätigkeit , da an der Spiße des Kloſters e
in

äußerſt unternehmender Mann ſtand : Abt
Rupert , der zu den bedeutendſten Vorſtehern

des Kloſters Ottobeuren überhaupt gehört .

Er hatte einen ausnehmend weiten Blid , große
organiſatoriſche Fähigkeit , cinc ſeltene That
fraft und einen eiſernen Fleiß . Für all Sieſc
guten Eigenſchaften findet man die Belege in

ſeinem Tagebuch (Diarium Ruperti ) , 2 ) wo er

in 1
2 geſchriebenen Folianten über ſeine ganze

Thätigkeit genaue Rechenſchaft gibt . Dieſer
Mann ging daran , die neuen Kloſtergebäude

in großartigem Maßſtabe aufzuführen . Er

ließ ſi
ch von fünf Baumeiſtern Pläne aus

arbeiten und vorlegen . Thumb , Behr , Her
kommer , Fr . Dominikus , ein Karmelit , und

P . Chriſtoph Vogt , der Erbauer der Kirche

in Edelſtetten , waren d
ie Konfurrenten . 3 ) |

Der Plan des P . Chriſtoph wurde mit einigen
Abänderungen von dein Abte ausgewählt .

Im Jahre 1711 wurde der Grundſtein gelegt

und mit großer Energic raſch gebaut . 1713
konnte a

n

einem großen Teil der Gebäude
bereits mit der Innendekoration begonnen

werden . Der Abtwar ſtets beſtrebt , fü
r

ſeinen

Bau d
ie beſten Kräfte , die er bekommen konnte ,

zi
i

gewinnen . Der Architeft P . Chriſtoph wird
ihn nun jedenfalls auf Zimmerman aufmerf
ſam gemacht haben , da ja dieſer in Edel
ſtetten , der Schöpfung des P . Chriſtoph , die
Studdekorationen kurz vorher gefertigt hatte .

E
r

war alſo in Edelſtetten mit der Arbeit
unſeres Meiſters jedenfalls zufrieden .

Zimmerman erhielt nun in Ottobeuren

zunächſt den Auftrag , di
e

Michaelskapelle zu

ſtudieren , für die er 150 fl . erhielt ; - ) ſodann
mußte e

r das Krankenzimmer u
m

2
0 fl . und

den ganzen Kreuzgang für 350 fl . mit Stuck
ausſchmücken . Neben ih

m

arbeitete ſein Stief
vater Chriſtoph Scheffler mit drei Geſellen
Zimmerman und Scheffler hatten Offizianten
tiſch , d

ie Geſellen Vandwerfertiſch ohne
Nachtherberge . 5 ) Neben unſerem bayeriſchen

Meiſter arbeiteten als ſelbſtändige Meiſter die

Ausländer Antonio Garovo von Mailand und
Carloni von Linz . " ) Es iſt nun flar , daß

ſi
ch bei dieſem Nebeneinanderarbeiten zweier

Künſtlertruppen e
in ſehr reger Wetteifer ent

ſpann , da es ja doch darauf ankam , de
n

Abt

zu befriedigen , um dadurch bei d
e
m

großen

Kloſterneubau auf Jahre hinaus Arbeit zu

befommen . Die Welſchen konnten jedoch auf
die Dauer mit Zimmerman nicht fonfur

rieren ; er hatte vor ihnen etwas voraus , das

ih
n

ſein ganzes Leben hindurch auszeichnete ,

die Freude a
m Figürlichen und d
ie virtuoſe

Geſtaltung desſelben . Ueberall , wo er konnte ,

brachte er ſeine reizenden Engelsföpfchen und

niedlichen Putti an . So ließ e
r

ſich d
ie Mühe

nicht verdrießen , im Kreuzgang a
n den 7
4

Gewölbeſcheiteln des Kreuzgewölbes ſtudierte

1 ) Ebenda I . Cap . XVII u . II . Hauptſtüď Cap . I .

2 ) Kloſterarchiv Ottobeuren .

3 ) P . Magnus Bernhard , Beſchreibung des Kloſters und der Kirche in Ottobeuren . Ottobeuren
1880 . ( 2 . Aufl . 1883 . ) 8° . S . 29 .

4 ) Ebenda S . 30 .

5 ) Ebenda .

6 ) Ebenda .
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Schlußſteine anzubringen , auf die er je einen allein fertig geworden ſein , zumal ſein Schuß
Putto modellierte . Welch große Fertigkeit herr in jener Kirche , die ſeinem Stammſiße
gehört dazu , eine ſo große Anzahl von Kinder ſo nahe lag , cigenhändige Arbeit gewünſcht
körpern in ſo kurzer Zeit zu verfertigen ; haben wird . Außerdem wird der Meiſter ge

welche Phantaſie , einen Kinderförper im Bas trachtet haben , ſeinen Nachbarn in Miesbach
relief auf einer begrenzten Fläche in durchweg ſich im beſten Lichte zu zeigen , und ebenſo
verſchiedenen Stellungen ſo oft zu variieren . wird er auf den Biſchof von Freiſing Rückſicht
Seine rege Thätigkeit in Ottobeuren mußte genommen haben , da er ja wußte , daß dieſer

Zimmerman auf einige Zeit unterbrechen , uni kunſtſinnige Herr, bei dem er ſchon 1710 um

in das Gebiet ſeines Gönners , des Grafen das Bürgerrecht eingegeben hatte , die Kirche
Johann Joſeph von Marlrain zu eilen , und einweihen würde. Zimmerman fertigte auch

d
ie neuerbaute Kirche von Schlierſee mit den erſten Altar , der in die Kirche kam und

Fresken und Studdekoration auszuſtatten . ? ) der Jungfrau Maria geweiht war . 2 ) Von
Der Graf von Marlrain als Grund - und dein ſchönen Schlierſee begab ſich Zimmerman

Gerichtsherr legte a
m

4 . Juli 1712 den Grund wieder zu ſeinem Arbeitsgeber nach Ottobeuren .

ſtein . Die Arbeit ging raſch voran und a
m Der dortige Abt war von den erſten Ar

1
9 . Oktober 1714 war d
ie Kirche mit Aus beiten Zimmermans ſo befriedigt , daß e
r

a
m

nahme des Pflaſters bereits fertig . Die vor 1
5 . Februar 1715 einen weiteren Kontraft

handenen Geldmittel zur Herſtellung des Baues ſchloß , Demzufolge der Meiſter mit 2
0 guten

waren nicht bedeutend . Der Graf beſaß ſelbſt Geſellen innerhalb 3
6 Wochen die zwei oberen

nicht ſehr viel , ſo daß d
ie Koſten der Aus Etagen des Konventgebäudes ſtudieren ſollte . 3 )

ſtattung d
e
r

Kirche aus anderweitigen frei In de
r

nächſten Zeit ſchmückte e
r

das Archiv 4 )

willigen Beiträgen beſtritten wurden . Die aus . Dieſes befindet ſich im Edgebäude gegen

ganze Anlage zur Dekoration iſ
t demgemäß Südoſten ; es iſt von mittlerer Größe und mit

auch ſehr einfach , aber geſchmackvoll . Ein einem Kreuzgewölbe verſehen , das von ſechs
Vergleich mit der einige Jahre vorher ſtudier tosfaniſchen Säulen getragen wird . A

m

te
n

Kirche in Edelſtetten zeigt aufs deutlichſte , 2
2 . Januar 17175 ) ſchloß Zimmerman einen

wie ſehr d
ie Ausgeſtaltung der Kirchen -Deko anderen Kontrakt , durch d
e
n

e
r

ſi
ch verpflich

ration von den Geldinitteln abhängig iſ
t . Jn tete , in dem neuerbauten Winkelſtod inner

dem adeligen Damenſtifte eine faſt überladene halb 3
2 Wochen mit 11 oder 1
2 Geſellen fol

Anwendung d
e
s

Stuckes , be
i

dem Kirchlein gende Arbeit zu verrichten : Zuerſt mußte er

in Schlierſee die größte Einfachheit . Aber den Kapitelſaal mit ſeinen ſechs Säulen für
auch hier zeigte Zimmerman ſeine Vorliebe 210 fl . , dann den Kreuzgang im neuen Stock

fürs Figürliche , indem e
r

a
m Gewölbe des „ , in conformitet des Erſtern “ u
m 318 fl . , des

Chores zur Flanfierung der beiden ovalen weiteren einen Teil der „ Cuſterey “ um 100 fl .

Fresfofelder auf jeder Seite je zwei ſchwebende und ſchließlich 1
8 Zellen ſtudieren , fürwelche

Putti modellierte , di
e

Guirlanden in den Hän cr ſamt Anfertigung der Altärchen je 2
1 fl .

den halten . Die Stirche in Schlierſee iſ
t

zur 1 erhielt . Im nämlichen Jahre machte e
r end

Beurteilung Zimmermans auch inſofern wich lich noch die Studdekoration für zwei Zimmer

ti
g , als wir annehmen dürfen , daß ivir hier in dem Vorbau gegen d
ie Kirche für 100 fl .

durchaus eigene Arbeit des Meiſters vor uns In dieſem Jahre arbeitete neben Zimmerman
haben . Denn mit der Deforation einer kleinen der Stuccateur Andreas Maini aus Luccana ,

Kirche wie Schlierſee wird e
r in kurzer Zeit der das Noviziat für 5
0

fl . ſtudierte . " ) Ein

- ) Die Daten über die Kirche in Schlierſee ſind einem im dortigen Pjarrarchiv aufbewahrten Manu
ſfripte entnommen .

) Der Altar läßt ſich bei den Veränderungen , welche im Innern der Kirche vorgenommen wurden ,

nicht mehr ſicher nachweiſen .

3 ) P . Magnus Bernhard S . 91 Anm .

4 ) Ebenda S . 90 .

5 ) Diarium Ruperti Tom . II
I , p . 30 ad Oeconomia .

6 ) P .Magnus Bernhard S . 91 .
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Vergleich der Arbeit des Welſchen mit der
unſeres Zimmerman iſ

t

u
m

ſo intereſſanter ,

als man daraus wahrnimmt , wie jeder von
d
e
n

beiden ganz ſeine eigenen Wege ging ; und
wie ſi

e vollſtändig unabhängig von einander

ihre Ornamente in den Stud (dnitten .

Die lekte und bedeutendſte Arbeit für Otto
beuren war d

ie Stuckierung des Bibliothef
ſaales . Auf ihn verwendete Abt Nupert be
ſondere Sorgfalt . In ſeinem Tagebuche ſchreibt

e
r

„ specialiter habe posteritati anmerſhen

wollen , daß die bibliothef ſehr vill mühe ,

arbeit und Köſten erfordert . “ 1 ) Der Saal iſt

100 Fuß lang , 40 Fuß breit und 2
6 Fuß hoch .

4
4

forinthiſche Säulen von Gipsmarmor
tragen eine Gallerie , die rings u

m

den Saal
läuft . ) Die Fresfen a

m Plafond ſind von

Elias Zobel aus Salzburg . Die geſamte reiche
Stuckarbeit iſ

t

von Zimmerman , der hier
ſeine Meiſterſchaft im Figürlichen durch An
bringung von acht lebensgroßen ſißenden alle
goriſchen Figuren und verſchiedenen Putti von
neuem dokumentierte .

Ottobeuren muß infolge der vielfachen

Thätigkeit unſeres Zimmermans nach Edel
ſtetten den Ausgangspunkt für eine kritiſche
Beurteilung des Meiſters bilden . Arbeit hatte

e
r

in Ottobeuren genug , aber trozdem wird

e
r nicht ganz befriedigt geweſen ſein . Der

kunſtſinnige Abt war zwar beſtrebt , die beſten
Sträfte zu bekommen , allein d

ie meiſten von

den beſchäftigten Malern ragen über di
e

Mittel
mäßigkeit nicht hinaus . Allerdings waren d

ie

Aufgaben , welche der hohe Herr ſelbſt ſtellte ,

oft durchaus unfünſtleriſcher Natur . Die
allegoriſierende Richtung d

e
r

damaligen Zeit

verleitete ih
n , dem Maler meiſt allegoriſche

Aufträge zu geben , di
e

durchaus nicht dazu
angethan waren , einen Maler zu freudigem

Schaffen zu begeiſtern . Arbogaſt Thalheimer ,

Johann Paul aus Irrſee , Elias Zobel aus
Salzburg , P . Magnus Nemy aus Jrrſee und
der ganz ſchwache Italiener Bellandeli , den
der Abt auch bald entließ , 3 ) waren d

ie Maler ,

die zur Zeit Zimmermans in Ottobeuren ar
beiteten . Auch unſer Meiſter fertigte e

in

fleines Fresko , das Sie heilige Familie dar
ſtellt , un 2

0 fl . fürs Krankenzimmer ; 4 ) allein

cs macht , von der ſehr geſchickten Kompoſition
abgeſehen , feinen beſonderen Eindruck ; auch

e
in Schußengelbild , das e
r

in Del für den

Abt malte , iſt nichts beſonderes ; Zimmerman
zeigt dadurch , daß er damals e

in viel beſſerer

Stuccateur als Maler ivar . Von ſeiner künſt
Ieriſchen Umgebung fonnte e

r

ſehr wenig

lernen und auch geiſtig vermochten ſi
e

ihm

nichts zu bieten , ſo daß d
ie für einen Künſtler

ſo notwendige geiſtige Anregung fehlte . Wie
ſehr wird e

s

ihn d
a gefreut haben , als e
r

einen Ruf a
n den kurbayeriſchen Hof erhielt ,

wo e
r ſich in einen ganz anderen Kreis von

Künſtlern verſetzt ſah !1

6 . Ottobeuren , Bibliothek 1718.

1 ) Ebenda S . 93 . Diarium Ruperti Tom . III , p . 89 .

2 ) Die Maße ſind aus P .Magnus Bernhard S . 91 entnommen .

3 ) P . Magnus Bernhard S . 110 .

4 ) Ebenda S . 91 . Weitere Rechnungsbelege im K . Kreisarchiv Neuburg .



Kurzgefaßte Nadıricht v
o
n

d
e
m

durbaieriſdien Hofbildhauer und Modellmeiſter ,

Herrn Domimicus Aulizedk .

Mitgeteilt von Sarl Trautmann .

Auf Auliz e d und ſein ausgedehntes hat Herbert Virth in einem „Nachwort über
Schaffen für die Nymphenburger Porzellan Auliczef “ feſtgeſtellt .

Manufaftur iſ
t

die Aufmerkſamkeit weiterer Aber noch etwas anderes lehrt uns dieſes
Kreiſe erſt wieder durch Verbert Hirths g

e

Verzeichnis von Aulizecfs Werken . Erſtlich ,

haltvolle Studie ? ) und die ihr folgende Ver - í daß e
in großer Teil d
e
r

aus der Fabrik her
ſteigerung der Kollektion Georg Hirth

in München gelenft worden . Freilich
zeigte ſi

ch damals auch , wie wenig
urkundlich Sicheres , von den ſchwan
fenden Reſultaten der Stilvergleichung
Unabhängiges , über den Meiſter
eigentlich befannt war . Das mag den
Neudruck der vorliegenden , ſo gut wie
verſchollenen „ Nachricht “ rechtfertigen .

Der Aufſatz erſchien anonym im Jahre
1772 , in dein äußerſt ſelten gewordenen

„ Augsburgiſchen monatlichen Kunſt
blatt “ (VII . Stück . Den 3

1 . Auguſtus
1772 . . S . 65 ff . ) , alſo zu einer Zeit ,

d
a

der Meiſter in der Vollkraft ſeines
Schaffens ſtand ; er iſt verfaßt von dem
Münchener Reviſionsrat Kaſpar von
Lippert , einem Freunde Pulizeds ,

deſſen künſtleriſche Thätigkeit e
r mit

fördernder Anteilnahme verfolgt hat .

Was hier an Nachrichten geboten
wird , iſt alſo abſolut zuverläſſig ; ſo

etwas wie e
in Stück Autobiographie .

Denn der federgewandte Freund , dem
neben der urfundlichen Erforſchung

der fünſtleriſchen Vergangenheit Alt
baijerns , nichts anregendere Erholung
gewährte , als der intime Verkehrmit
den Münchener Meiſtern ſeiner Zeit ,

und der mit Plinius von ſich zu ſagen

liebte : „ Sum e
x iis , qui miror anti

quos , non tamen , ut quidam , tem
porum nostrorum ingenia despicio “ ,

hat doch nur zu Papier gebracht , was
der Künſtler ihm erzählt , wenn e

r
in

trauter Zwieſprach Rückſchau hielt
auf Erſtrebtes und Erlebtes . Z

u be 1 . Stindergruppe vor Schloß Nymphenburg .

dauern iſ
t nur , daß der damals im

Stunſtblatt herrſchende Raummangel
Lippert nötigte , ſich furz zu faſſen , und ihn vorgegangenen figürlichen Stücke überhaupt

Saran hinderte , die ſo ungemein wertvolle noch unauffindbar iſt . Und dann , wie richtig
Aufzählung der Werfe des Meiſters ausführ unſer Bayeriſches Nationalmuſeum neuerdings

licher zu geſtalten . vorgeht , indem e
s durch zielbewußtes , ener

Was von den hier verzeichneten Arbeiten giſches Sammeln ſeine Alt - Nymphenburger

in der Sammlung Hirth ſich nachweiſen ließ , Beſtände zu möglichſter Vollſtändigkeit zu

plurimin
binsigte

,vicende ravamals

,

1 ) Deutſch Tanagra . BD . I (München 1898 ) , S . XXII ff . - - Das Cliché zu der auf Seite 2
5 wieder

gegebenen Abbildung nach einem Werfe Aulized 8 wurde vom Kunſtverlage Georg Hirth in München der Re
daktion in liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung geſtellt , wofür wir unſeren herzlichſten Dant ausſprechen .

A . M . 2 .
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bringen und damit einer alten Ehrenpflicht
gegen S

ie künſtleriſche Vergangenheit unſeres
Stammes gerecht zu werden ſucht . Und ſchließ
lich , wie viel der Forſchung noch zu thun
übrig bleibt , um das über dem Entwidlungs
gange der Manufaftur lagernde Dunkel zu

lichten . Auch hier heißt es eben , durch vor
übergehende Mißerfolge im Aufſuchen neuen
Materials ſich nicht entmutigen zu laſſen .

So iſ
t

e
s mir , beiſpielsweiſe , nun doch ge

lungen , das ebenfalls ſchon verloren geglaubte

„Arcanum “ der Nymphenburger Manufaktur
nachzuweiſen – d

ie vordem ſo ängſtlich ge

hüteten Aufichreibungen über Maſſemiſchung , ' ) .

Farben , Ofenbau und alle „zur Porcelain
Fabrique gehörigen Wiſſenſchaften “ , d

ie für

d
ie Kenntnis des techniſchen Betriebes in der

Frühzeit der Fabrik von grundlegender Be
deutung ſind .

Und wenn Sammeln und Forſchen Hand

in Hand gehen , ſo wird man vielleicht auch
bei uns in nicht allzuferner Zeit daran denken
fönnen , dem Nymphenburger Porzellan ci

n

literariſches Denkmal zu ſeßen , wie e
s , mit

Unterſtübung opferwilliger Kunſtfreunde und

der ſächſiſchen Regierung , ſoeben für Meißen ? )

ins Leben getreten iſ
t . Verdienen würde e
s

der fünſtleriſche Wert Alt Nymphenburgs
gewiß .

und Schnizeln a
n

den Tag legte . Deswegen
faßte e

r iß
t

d
e
n

Schluß , di
e

Bildhauerfunſt

zu lernen . Dieſe gefiel ſeinem Vater , und der
junge Aulizeck wurde zu Franz Batcac in

Leutomiſchel in die Lehre gethan . Bey dieſem
Meiſter hielt e

r d
ie gewöhnliche Lehrjahre

getreulich aus , gieng aber nach Vollendung
derſelben nach Wien , und fam zu berrn Johann
Georg Leutner als Geſelle in die Arbeit . Bey
ſeinem anderthalbjährigen Aufenthalt hieſelbſt ,

gieng e
r auch ſehr fleißig in die Akademie .

Da e
r

von den Fremden hörte , daß in Frank
reich , ſonderlich ) zu Pariß und zu Verſailles ,

viele ſchöne Kunſtſachen zu ſehen wären , ſo

wuchs bey ih
m

die Luſt von Tage zu Tage ,

dieſe zwey Drte zu beſuchen . E
r

kam glücklich

in Pariß a
n , ſuchte aber daſelbſt keine Con

dition , ſondern war einzig und allein bedacht ,

wic e
r

ſich in ſeiner Kunſt , beſonders durch
fleißige Beſuchung der Akademie , vollkommner
machen möchte . Er blieb daſelbſt drey viertel
Jahre , und d

a

e
r

eine gute Gelegenheit nach
London zu gehen erlangte , ſo ließ e

r [67 ] ſich
bereden , auch dieſe Hauptſtadt zu beſuchen .

Hier war abermal ſeine größte Beſchäftigung
diſe , daß er in der Akademie d

e
r

Künſte nach
der Natur immer poußierte . Nach anderthalb
Jahren nahm e

r daſelbſt Abſchied , und gieng
wiederum nach Pariß zurücke . Da ihm ſowohl
aus Büchern , als aus mündlichen Unterredun
gen befannt war , daß Nom unſtreitig der
Hauptort der Künſten ſe

i , und ſich daſelbſt
ſeiner Mutter Bruder , Frater Joſeph Martini ,

e
in berühmter Chymiſt und zur Zeit Apothefer

bey den Hybernern auf dem Berge Binceus
befände , ſo trat er darauf mit vielen Ver
gnügen ſeine Reiſe dahin a

n . Von dieſem
ſeinem Vetter wurde e

r mit Freuden auf
genommen , und ihm von dem Kloſter freye
Tafel und Wohnung verſchaft . Er machte
ſich dieſe gute Gelegenheit zum Studieren ſehr
wohl zu Nußen . Er beſuchte nicht nur die
ſchönen Ueberbleibſel des Alterthums , ſondern
auch d

ie Päbſtliche Afademie der Künſte ſehr
fleißig . Und d

a

ihm von klugen Leuten vor
geſtellt uvurde , daß zur Vollfommenheit in der
Bildhauerfunſt d

ie Erlerung der Anatomie ſehr
vieles beytrage , und zuweilen einem Bildhauer

d
ie Architectur unentbehrlich ſe
i , ſo beſuchte

e
r drei Jahre hindurch d
ie Zergliederungen

in dem heiligen Geiſt Spitale , und eben lo

lange übte e
r

ſi
ch auch in dieſer bei dem be

rühmten Architecten Cajetan Ciaveri . Sein
angewandter Fleiß blieb nicht ohne Nuzen .

Pluguft
Stadt

D
e
r

jungeMelbit

d
iestsein

Vater

Herr Aulizeck iſt zu Policzka , einer Stadt

im Königreiche Böhmen den 1 . Auguſt 1734
gebohren worden . Sein Vater Mathias be
gleitete daſelbſt die Stelle eines Bürgermeiſters .

Der junge Aulizeck wurde frühzeitig zur Schule
gehalten , und , weil ſein Vater d

ie Abſicht
hatte , ſeinen Sohn dem geiſtlichen Stande zu

widmen , ſo ſchickte e
r

denſelben nach Prag ,

u
m daſelbſt den Studien obzuliegen . Hier

beſuchte e
r

d
ie erſten ſechs Schulen , und wurde

ſodann nach Freudenthal , einem Carthäuſer
floſter in Kärnten , abgeſchickt , um daſelbſt

[ 66 ] in den Orden zu tretten . Aulizeck war
bereit , ſich einkleiden zu laſſen ; allein e

r

fonnte

ſein Vorhaben nicht in das Werk ſeßen , weil

e
r von Natur weder den Wein , noch eine hies

mit gekochte Speiſe vertragen konnte . E
r

muſte alſo wider ſeinen Willen von dieſem
Entſchluße abſtehen , und auf eine andere zu
fünftige Lebensart bedacht ſeyn . Schon von
der erſten Jugend hatte e

r

zu den bildenden
Hünſten einen ſtarfen Hang bey ſich gefunden ,

den e
r bey müßigen Stunden durch Zeichnen

) Herr Direktor A . Bäuml , unter deſſen verſtändnisvoller Leitung die t . 6 . Porzellan -Manufaktur
neuerdings in erfreulichem Aufſchwunge begriffen iſ

t , wird nach dieſen Rezepten Proben veranſtalten , über
deren Erfolg ſeinerzeit berichtet werden ſoll .

? ) E . Berling , Das Meißener Porzellan und ſeine Geſchichte . Leipzig 1900 . Mit 15 Chromolitho
graphien , 15 Deliogravüren , 1 Markentafel und 219 Tertabbildungen .
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Er fühlte ſich ſelbſt , und wagte ſich mit ſechs in Bologna glüdlich a
n , und der verfappte

und funfzig Canditaten in den Streit der Bettelmönch hatte fein Geld mehr , noch weniger
Poußirfunſt , um das Prämium in der erſten aber daſelbſt eines zu hoffen , oder zu erheben .

Claſſe zu erhalten . E
r

war ſo [68 ] glücklich , Er beredete daher den Herrn Aulized , ihm
daß ihm von den Herren Cenſoren das erſte wegen ausgebliebenen Wechſelbriefe , und weil
Prämium zuerkannt , und ihm noch überdas e

r wegen ſeinen Berufsgeſchäften in Jtalien

in Erwägung ſeiner dadurch bezeigten Geſchick nicht länger verbleiben könnte , ihm einen Vor
lichfeit , und aus einer beſondern Gnade , vom ſchuß zu thun , und ſeine Bagage in dem bey ſich
Pabſt Clemens dem XIII . die Würde eines geführten Kufer zu verpfänden . Nach glücklich
Ritters auratae militiae huldreichſt verliehen zurückgelegter Reiſe , wolle e

r

ihm das Dar
wurde . Außerdem verdiente e

r

ſich auch in lehen getreulich zurückzahlen , und den ver
Rom mit ſeinen Arbeiten e

in ſchönes Stück pfändeten Kuffer wiederum auslöſen laſſen .

Geld . Die beträchtlichſten ſind 1 ) eine Gruppe Der gute Aulized vermuthete ſich eher des

von Cararramarmor 1
6 . römiſche Fuß hoch , Himmels Einſturz , als daß unter dem from

welche die Auferſtehung Chriſti mit den Wäch men und hochwürdigen Schafpelze ein reißender
tern vorſtellet für den Cardinal Antonelli ; und betrugvoller Wolf ſtecken ſollte . Erwilligt

2 ) Ein großes Crucifir für einen Franzoſen , in das widerſinnige Begehren , [ 70 ] giebt ſein
der dasſelbe nach Pariß ſendete . 3 ) Zwei ) mit großer Mühe erworbenes Vermögen , das
große Statuen von Ton zu dem für die das in zwölf hundert Gulden beſtand , willig her ,

mals verſtorbenen Königinn in Spanien auf und verpfändete zugleich alle ſeine im Kufer
gerichteten Trauergerüſte . Dieſe zwey Statuen verwahrte Sachen . Sie reißten von dar mit
ſind neben den übrigen , di

e

von andern Meiſtern der Ertrapoſt fort , und trafen den erſten des
gemacht wurden , nach Spanien geliefert wor Þeumonots 1763 . in München e

in . Sie ſtiegen

d
e
n
. Das Geld , das er ſi
ch durch dieſe und im Gaſthofe zum goldenen Storchen , oder ſo

andere kleinere Arbeiten erworben hatte , wand genannten Bauhofe a
b . Hier entſteht abermal

e
r größtentheils zu nüßlichen Reiſen a
n . E
r

e
in Geldmangel , dem der verkappte Biſchoff

beſuchte alle Hauptſtädte Jtaliens , um ſich nicht mehr ſo leicht , wie in Bologna , abhelfen
durch Beſichtigung ſchöner Werke noch mehr konnte . An ſchlauen Kunſtgriffen ließ e

r

e
s

fähiger zu machen , und kehrte hierauf wiederum nicht ermangeln , eine gewiße reiche Erbſchaft
nad Rom zurüd , wo er ſich bereits ſechs unter d

e
m

falſchen Vorwand der nächſten An
Jahre lang aufgehalten . Bis auf dieſen Zeit verwandſchaft a

n

ſich zu reiſſen , und hatte
punft war das Schickſal d

e
m

Herrn Aulized ſogar die Vermeſſenheit , einem ſichern Advo
noch immerzu günſtig ; nunmehr aber verän caten die Vollmacht zu geben , daß dieſer in

derte ſich auf einmal die Scene . Ein gewißer ſeinem Namen die Erbſchaftsſache betreiben
entloffener Bettelmönch ) , der unter dem betrü und zu Ende bringen ſolle ; allein , da er ſich
geriſchen Vorwande , ein Biſchoff aus Ungarn zu gedachter Erbſchaft mit den erforderlichen

zu ſeyn , nach Rom fam , öfters d
ie Hyberner Urkunden nicht legitimiren , und keinen weitern

in oben ( 6
9
) gedachtem Kloſter beſuchte , (durch Geldvorſchuß erhalten konnte , ſo muſte e
r

welche Gelegenheit Aulizeď mit dieſem angeba München verlaſſen , und a
n einen andern Ort

lichen Biſchoffe , der in Rom mit
zween Bedienten und einem Kam
merdiener großen Pracht trieb ,

befannt wurde , ) fragte einsmalen
den Herrn Aulized , ob er feine
Luſt hätte , mit ihm nach Deutſch
land zu gehen , wo e

r

ihm als
Biſchoff bey einem gewiſſen hoch
anſehnlichen Hofe , den wir nicht
nennen wollen , eine gute Ver
ſorgung auswürfen wollte . Herr
Aulizedł ließ ſich durch dieſes falſche
Vorgeben und durch die glänzende
Aufführung des Betrügers hinter
gehen , und entſchloß ſich mit ih

m

nach Deutſchland zurückzukehren .

Die Reiſe wurde mit Ertrapoſt nach
Bologna angetretten . Unterwegs
gab der Biſchoff vor , daß e

r da
ſelbſt zu Fortſetung der Reiſe ſeinen 2 . Dom . Aulized . Tierkampf .

Wechſel erheben werde . Sie famen München , Nat . -Muſ . Dr . E . Baſſermann - Jordan phot .

u
rd
e

m
it

duricauit

ih
m
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on

gefangensener
hingestrafe ent

ſich begeben ,wo er ſeine gewohnte Betrügereyen
leichter ſpielen konnte . Er gieng alſo von
München weg , und nach W . - - , dem Herrn
Aulizeck aber ſagte er , daß er zu München a

ls

ſubſtituirter Anwald verbleiben , und ihn allda
nach Verfluß einiger Wochen wiederum e

r :

warten ſolle ; er werde nur d
ie erforderlichen

Urfunden aufſuchen , und ihn ſodann nach
vollendeten Proceſie mit ſi

ch nach V . - -

nehmen , und ihm a
n

den verſprodenen Plaz
behülflich ſeyn . Herr Aulizeck ſa

ß

drey viertel
Jahre lang im Bauhofe , [ 71 ] ohne e

in Wort
mehr von ſeinem Herrn zu hören , viel weniger
ihn zu ſehen . Sowohl unſerm Aulizecť , als
auch dem Wirth ſchien nach und nach das
lange Ausbleiben verdächtig , und endlich wurde ;

in einer öffentlichen Zeitung fund gemacht ,

daß der vermeintliche Biſchoff als e
in über

wieſener Betrüger zu Verhaft gebracht , von
ſeiner prieſterlichen Würde degradiert , und zu

einer ewigen Gefangenſchaft verurtheilt , ſeine
Bediente und Kammerdiener hingegen , weil

ſi
e unſchuldig waren , ohne alle Strafe ent

laſſen worden ſeyn . Nun gieng unſerm Künſtler
das Waſſer bis a

n

den Mund ; denn e
r ſahe

ſich vollkommen betrogen und verlaſſen , ohne
Geld und ohne Hülfe . Er ſuchte indeſſen
Arbeit , bis e

r ſich Rath verſchaffen konnte ;

fand aber feine . Er wvuſte alſo nicht , was

e
r

in einem Orte , wo e
r nicht wohl bekannt

ivar , anfangen ſollte . Fürivahr eine fümmer
liche Lage für ih

n , welche ſi
ch aber in der

Folge der Zeit doch noch zu einen glücklichen

Ausgang lenfte . Wehrender Zeit d
a Herr

Aulizeck auf die Wiederkunft ſeines fabelhaften
Beförderers wartete , übte e

r

ſi
ch

zu Vertrei
bung der langen Weile im Zeichnen , und d

a

ſi
ch

u
m

eben dieſe Zeit Herr von Stetten , und
der verſtorbene Reichsſtadtaugsburgiſche Con
ſulent Verr von Herttenſtein in München , und

in dem nämlichen Gaſthofe , befanden , und in

einer die Mähringer Aue betreffenden An
gelegenheit der gedachten Reichsſtadt ſich einige

Wochen lang aufhalten mußten , ſo fügte é
s

fich , daß e
r

mit dieſen funſtverſtändigen [ 7
2
]

Herren in Befanntſchaft fa
m , und ih
n

ſeinen i

hartes Schickſal klagen , wie auch ſeine Zeich
nungen vorweiſen fonnte . Sie hatten mit
ihm e

in aufrichtiges Mitleid , und der Herr
von Hertenſtein gab ihm die Verſicherung ,

daß , wenn e
r je in München feine Arbeit

oder Verſorgung erlangen ſollte , er ihn mit
nach Augsburg nehmen , und für ihn weiters
ſorgen wolle . Endlich ſchien ihin ſeine Glücks
ſonne wieder . Um eben dieſe Zeit ſtarb der
churfürſtliche Modellmeiſter in der Porcellain
fabrife zu Nymphenburg , Franz Paſtalli , ein

Italiener von Geburt . Der Director dieſer
Fabrife des Herrn Grafen von Vainhauſen
Ercellenz , von deſſen treflichen Eigenſchaften

wir ſchon in d
e
m

4
1 . Stücke der Kunſtzeitung

vom Jahre 1770 . S . 327 . Erwähnung gethan
haben , erhielten von unſerm Hönſtler Nach
richt , und ließen ihn ruffen . Herr Aulizeck
hatte hier das Glück , nach gemachter Probe

d
ie erledigte Stelle mit einein noch dazu ver

mehrten Gehalte zu erlangen . Ueberdas wurde
für ihn die Zeche bezahlt , und ſein Kuffer
ausgelöſt . In einer ſolchen Lage kann man
empfinden , was für e

in Unterſchied zwiſchen
einen wahren und eingebildeten Mäcen iſ

t .

Stelle ſich jeder ſelbſt die Freude vor , die
durch ſolche unerwartete Errettung vom Rande

d
e
s

Untergangs , in eines jeden Menſchen
Herzen gewürft werden muß . Hierdurch wurde

e
r

in den Stand geſeßt , mit erfriſchtem Muthe
ſeine Kunſt auszuüben . Er erivarb ſich durch
ſeine ſchöne Arbeiten allen Beyfall , ſo , daß
ihm durch eine unterm 2

5 . Jänner 1765 . [ 73 ]

ausgefertigte Anſchaffung , die Aufſicht über
alle Leute , di

e

bey der Pouſierſtube angeſtellt
waren , übertragen wurde . Da er nun München
nicht mehr zu verlaſſen Willens war , ſo ent
ſchloß e

r

ſich ſeinen Stand zu ändern . Er
ließ ſich daher im Wintermonat 1766 mit d

e
r

jüngern Jungfer Tochter des geſchickten Por
trät - und Hiſtorienmalers Herrn Joſeph
Weiſſens , * ) Joſepha , ehelich trauen , “ ) mit der

e
r bisher zwecn Söhne , Joſeph , und Georg
Anton , wovon der erſte verſtorben , und der
ardere noch im Leben iſ

t , in einem ſehr ver
gnügten Eheſtande erzeuget hat . Seine bis

* ) E
r
iſ
t

d
e
n

8 . des Weinmonats 1699 zu Bergetreite in Schwaben , alwo ſein Vater Küſter war ,

gebohren , und den 1
5 . des Chriſtmonats 1770 in die Ewigkeit abgefordert worden . Er ſtand viele Jahre hins

durch bey Derri pofmaler d
e Marecs in Conditioni . Er ahmte daher ſeine Manier in Del gut nach ; beſonders

aber war er wegen ſeiner lieblichen Art , in Miniatur zu malen , ſehr beliebt . Er malte auch eine Zeitlang

in gedachter Porzellainfabrife mit Schinelzfarben auf Porcellain , und führte auch über die daſelbſt angeſtellten
Maler die Aufſicht . Sein zurückgelaſſener einziger Sohn , Bartholomäus , iſt ein würdiger Erbe der Geſchid
lichfcit ſeines Vaters , jo daß ſich mit gutem Grunde hoffen läßt , daß , wenn e

r

ſeinen großen Fleiß und Eifer
fortſeket , er in derſelben ſeinen Vater nicht nur gleichkommen , ſondern wohl gar übertreffen werde . (Anm .

des Originals . )

) Hier irrt Lippert , denn die Verchelichung U ulized s fand bereits im Jahre 1765 ſtatt . Das
Trauungs -Regiſter der Pfarrei Sendling 1748 – 1771 ( S . 132 ) meldet hierüber : , 1765 , 28 . 9bris . Sponsi : In

Ecclesia S . Achatii in Mittersendling Matrimonium inierunt artificiosus Dn . Dominicus Jacobus Aulizech ,

Modellmaisier in der Churfrtl . Fabrica zu Nymphenburg e
t

Maria Josepha Weissin , Mahler - Inspectors
Tochter ibid . , Josephi Weiss filia legitima . Testes : D . Joannes Georgius Hechenberger dess Churfrtl .

Hoff -Waisenhauss -Pfleger et Georgius Schmidt Mösner von hier . “



Dominicus Aulized .

hero verfertigten Arbeiten ſind fol
gende : Jupiter und Juno ziveymal
von verſchiedenen Stellungen . [74]
Apollo und Diana; Sieſe lezte
ziveimal. Mars und Pallas . Vul
canus und Venus . Bachus und
Ceres . Neptunus und Amphitride ;
jenen zweyınal . Aeolus und Flora .
Verfules und Omphale . Fünfzehen
Cupidines , deren e

in jeder eine
andere Perſon vorſtellet . Ein Cru
cifix . Außer dieſen 3

6 . einzelnen
Figuren hat er auch in d

ie Fabrife
folgende Gruppen geliefert : den
Berg Parnaſſus mit dem Apollo
und Mußen ; deu Saturnus mit vier R . C .

Genien ; di
e

Flora und Aphitride

mit Genien und Verzierungen , 3 . Doin . Aulized . Tierkampf .

München , Nat . -Muſeum . Dr . E . Baſſermann Jordan phot .Neptunus und Amphitride auf
einen Wagen , den Meerpferde

ziehen , und Tritonen begleiten .

Fünf und zwanzig verſchiedene Thierhazen . ¡ der Lebensgröße und auf einem Poſtamente .

Alle dieſe Stücke werden in der Fabrike gemacht ! Einen Windhund in ſeiner natürlichen Größe .

und u
m

den beſtimten Preiß verfauft . Bei Man fönnte hier noch von mehreren Figuren
müßigen Stunden übte er ſic

h

zu ſeiner Unter und erhabenen Arbeiten , die er in d
ie

Fabrike
haltung mit Poußirung des buntgefärbten gemacht hat , Meldung thun ; wenn d

ie An
Wachſes , von welcher Arbeit e

r verſchiedene zeige derſelben nicht zu weitläufig wären . Weil
Figuren und Gruppen aufzuweiſen hat . Er nun Herr Aulized durch ſo viele , wiervohl
wollte auch in der Porträtfunſt ſeine Geſchick kleine Stücke , ſeine Geſchicklichkeit genugſam
lichfeit darlegen . E

r

machte nachſtehende wohl erwieſen hatte , ſo wurde ihm von ſeiner chur
getroffene Porträte , größtenteils im Profile , fürſtlichen Durchlaucht anbefohlen , in den
und auf Medaillenart ; Jhro churfürſtliche Hofgarten nach Nymphenburg zwey große
Durchlaucht in Baiern . Ihro churfürſtliche Statuen zu machen . Zu Folge dieſer gnädigſten
Durchlaucht zu Pfalz : beyde von dreyerley Anbefehlung verfertigte e

r

den Jupiter und
Größe . Die fleinſte Gattung , wenn ſi

e von d
ie Juno . ' ) Jede derſelben iſ
t acht einen halben

Porcellainerde geformt und gebrannt wird , baieriſchen Fuß hoch . Es wurde zum Jupiter
fann man ſich in einen Ring faſſen laſſen . das Modell gewählt , wie e

r

im Begriffe ſteht
Den ehemaligen Geſandten a

m churbaieriſchen mit der rechten Hand die Donnerkeule zu

Hoflager Freyherrn von Petſchar . Den Herrn werfen , und mit der Linken auf d
e
n

neben

Grafen von Salern . Den churbaieriſchen g
e ihn ſtehenden Adler weiſet . Juno hat in

heimen Cabinetsſekretär Freyherr von Erd . einer Hand den Scepter , und init der andern
Den dermaligen Pfalz -Sulzbachiſchen [ 75 ] R

e hält ſi
e das leicht auf antife Art u
m ihren

gierungsrath Herrn Clement von Defele . Den Leib geworfene Gewand . Dieſe Statuen ſind
Hofſänger Emiliani . Die Schweſter ſeiner im Auguſtmonate dieſes Jahres aufgeſtellet ,

Ehegattin , Frau Catharina Hechenbergerinn . und obglcich Herr Aulized ſeit der Entfernung
Derſelben Ehegatten den churfürſtlichen Pfleger von Rom Keine große Arbeiten mehr gemacht ,

im Hofmaiſenhauſe , Herrn Johann Georg Doch mit ſo großem [ 76 ] Beyfalle aufgenom

Hechenberger . Sich ſelbſt auf zweyerley Art . men , daß Jhro churfürſtliche Durchlaucht da
Dieſe leßten neun Stücke ſind in der Größe durch bewogen wurden , Herrn Aulizeck den

gleich . Des Derrn Grafens von Haimhauſen verfloßenen 2
3 . September zu höchſtdero wirf

Ercellenz , eine Büſte . Dieſes Stück iſ
t

nach lichen Hofbildhauer churmildeſt zu ernennen * * )

1 ) Die ebenfalls im Nymphenburger Schloßgarten ſtehenden Marniorſtatuen des Pluto und der Pro
ſerpina , die gemeiniglich Aulized zugeſchrieben werden , ſind nach Modellen des Münchener Hofbildhauers
Johann Straub gearbeitet .

* * ) Wir haben noch ein franzöſiſches Emphelungsſchreiben , welches der großc Ulterthumsfenner ,

Johann Winfelmann , im Namen des Cardinals Albani , für Herrn Aulizeck ausgefertiget hat in Händen ,

welches wir in der Ueberſegung , ſobald wir Plaß dazu finden , unſerm Leſern mittheilen werden . Wie könnten
wir unſerm Künſtler mchr Anſehen geben , als init dem ungeheuchelten Lobe eines Winkelmanns ? ( Anm .

des Originals . )
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welcher Poſten ihm ſo angenehm iſ
t , daß e
r

ſi
ch ſchon dreymnal den a
n

ihn ergangenen Ruf
dreier verſchiedener Höfe , ' ) die ihm als Modell
meiſter in ihre Porcellan Fabrife anſtellen
wollten , ausgeſchlagen . ? )

Nachwort der Redaktion : Die auf S . 27

und 2
9

abgebildeten Porzellangruppen gehören
wahrſdeinlich zu d

e
n

oben erwähnten Ticr
haben ; ſie ſind 2

0 : 12 , 5 bcziv . 21 , 5 : 11 cm groß ,

Nr . 2 zeigt d
ie alte Bemalung ,Nr . 3 iſt glaſiert .

Alt :Mündiener Geſchäftskarte .

Franj Hueber . Wen -Gaſtgeb

in d
e
r

Kauffinger - Gaſten h
e
n

d
e
nKA

n
e
n

drej Mohren genannt š
i

München

BI

W

François Hueber , Aubergific aux
troir Mores dans la ru

e

nommie

Kauffinger - Gallen à Munich . Be
i

IIFranceſcoHurber .Olic i tr
e

Mori nella contrarla detta

Kauffinger -Gallen in Monaco

06

TITI

Lawrth
ercurhal cerer a ſour Sott

Chronik d
e
s

hiſtoriſdien Vereins v
o
n

Oberbayern .

Vom Ausſdjuß . Ausgetreten ſind die Herren Schenkung . Durch d
ie

Erben des im Sep

Freiherr Neichlin von Meldegg und 3 Finl ; tember 1899 verſtorbenen t . Amtsrichters a . D . und

a
n ihre Stelle wurden die Herren Dr . J . B . Sral langjährigen Vereinsmitgliedes Verrn Friedrich

linger und Dr . M . Döberl aus der Reihe der Erſak Stumpf wurden dem Hiſtoriſchen Verein acht Kar
männer in den Ausſchuſ cinberufen . tons übergeben , enthaltend cinc alphabetiſch geord
Die Neuwahl von fünf ſtatutengemäß aus netc Notizenſammlung zur geſamten bayeriſchen Orts

ſcheidenden Ausſchußmitgliedern und drei Erſa geſchichte . Herr Friedrid ) Stumpf hatte nämlich be
männern crgab eine großeMajorität für d

ie Wieder abſichtigt , das von ſeinem Vater Pleichard
wahl der ausgeſchiedenen fünf Herren , Däumling , Stumpf verfaſzte , vielbenütztc Werf „Bayern ,

D
r
. Hartmann , Sull , Rculing und Dr . Nu ep ein geographiſch - ſtatiſtiſch - hiſtoriſches Handbuch " in

precht , und dic Wahl der vom Ausſchuſſe vor ncuer Bearbeitung herauszugeben . Er wurde von
geſchlagenen Erſazmänner , nämlich der Herren Hans diejom danfenswerten Unternehmen abgebracht durch

Eduard von Berlepích , Maler und Schriftſteller , das Erſcheinen des ähnlichen Zweden dienenden

Dr . Mar Köſtler , Sefretär a
n

der f . Hof - und Budes von W . Göß . Das von ihm geſammelte

Staată bibliothek , und Albert Vierling , f . Kat Material , das nunmehr in den Beſitz des Hiſtoriſchen

a
m

Oberſten Landesgerichte . Vercins übergegangen iſ
t , behält nichtsdeſioweniger

1 ) Es waren dies , wie aus einem Bittgeſuche A ulize ds vom Jahre 1772 ( St . Kreisarchiv München )

hervorgeht , die Höfe von Berlin , Heſſen -Naſſel und Fulda .

? ) A ulizo cf ſtarb , um auch dies feſtzuſtellen , zu München a
m 1
5 . April 1804 . Das Totenbuch der

Frauenpjarrei von 1794 – 1804 (BI . 137 b ) berichtet hierüber : „ Titl . Dominicus von Aulitiched , Nobili Romano ,

des Goldenen Sporn Ordens Ritter , Murfrtl . Hoffammerrath ) und Hofſtatuarius , 70 Jahre alt , ſtarb den 1
5 .

früh 7 Uhr an den Folgen cincs frampfhaften Aſthma . “
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ſeinen Wert und wird manchem Forſcher vielfacheſ
Fingerzeige geben . Es ſe

i

daher a
n

dieſer Stelle zu

cifriger Benußung der Schenkung aufgefordert und
zugleich den Geſchenkgebern der Dank des Vereins

und der cinzelnen Forſcher ausgeſprochen !

Vereinspublikationen . Auf vielfadjen

Wunſd hat der Ausſchuß beſdiloſſen , das

„ Oberbayeriſdic Ardiv “ unter dem alten Titel
und im bisherigen Format fortzuſehen .

ichtermann

auszufpreis

u
n
d

b
e
a

Vereinsverſammlungen .

Monatsverſammlung a
m

2 . Januar 1900 . Teßende Kritif enthalten ſei , und beantragt , Miſ
Herr Regicrungsrat a . D . Sarl Þfund hielt cinen billigung hicrüber auszuſprechen . Ferner bemängelt
Vortrag über „vohenburg in Iſarwinkel um die ļ er die Nichterivähnung ſeines damaligen Hinweiſes
leftvergangene Jahrhundertwende . “ Der ! auf einen Präzedenzfall aus dem Jahre 1892 , wo
Vortrag wird in dieſer Zeitſchrift abgedrudt werden . nach dem Austritt von ſieben Ausſduſmitgliedern
Monatsverſammlung a

m

1 . Februar . Verr ſedie Erſatmänner einberufen und für die ſiebente

Gymnaſialprofeſſor Dr . Strallinger trug vor über Stelle eine Neuwahl ausgeſchrieben wurde . Der Vor
den „Elementarunterricht im Mittelalter “ . I I ſikende , Dr . Vartmann , erwidert , daß der Bericht
Der Redner ging von der verichiedenen Beurteilung in der Monatsſchrijt überhaupt nur cinen furzen

des Mittelalters überhaupt und des mittelalterlichen Auszug aus dem (vom früheren Vorſtand und dem
Schulweſens insbeſondere aus und beſprach dann a

n Schrijtjührer verfaßten ) Protofod bilde , ' ) und zeigt

der Hand des Urkundenmaterials die Pfarr - oder ! durch Verleſung , daß im Original -Protofol auch
Küſterſchulen , Schreib - und Rechenſchulen , den Ele : I icner Hinweis auf einen Präzedenfall richtig vor
mentarunterricht a

n

den Unterklaſſen der höheren getragen iſ
t ; in der Wendung , daß cinige Mit :

Schulen und endlich die Bei - , Winfel - oder Klipp glieder d
ie ſeinerzcitige Geſchäftsführung beanſtanden

ſchulen . Nach einem Hinweis , daß die Eriſtenz e
le mzu können glaubten " , liege nur die berechtigte ver

mentarer Schulen aud ) auf dem flachen Lande inehr vorhebung der Thatſache , Saß die betreffenden Mit
und mehr nachgewieſen worden ſe

i , führte der Vor glieder ihre ſubjeftive Meinung ausgedrüdt haben ,

tragende d
ie Zuhörer in die Schule des Landshuter welche ſchon damals von mehreren Ausſchußmitglie :

deutſchen Schulmeiſters Chriſtoph Hueber , um ihnen dern a
ls unrichtig bekämpft wurde . Nachdem noch

den Lehrplan und die Lehrmcthode einer deutſchen mehrere Herren in d
ie e
r
Sache geſprochen hatten ,

Schule gegen Ende des 15 . Jahrhunderts zu zeigen . ſchlug Herr D
r
. Wager vor , ſtatt „mißbilligt “ zu

Die Erörterung fam zum Abſchluß mit dem Gedanken , ſeßen : beanſtandet “ . Die Mehrheit erklärte ſi
d , da

daß die Reformation nicht dic Mutter der deutſchen mit einverſtanden , nachdem cin im Lauf der Debatte

Volksſchule ſc
i , ſo förderlich ſi
e

auch auf deren Ent geſtellter Antrag , die Beſpredjung dieſes Punftes bis
widlungsgang gewiß cingewirkt habe ; viclmehr ſe

i

nach der Statutenberatung zu verſchieben , mit 2
5

ci
n

den Bedürfniſſen der Zeit angemeſſener Elemen gegen 2
4 Stimmen abgelehnt worden war . Mit

tarunterricht ſchon vor der Noformation icit ver einem ähnlichen Stimmenverhältnis wurde hierauf
breitet geweſen und ſc

i

die moderne Volfsſchule aus der Antrag angenommen , vor der auf der Tages

der Zeit der Aufklärung und der großen franzöſiſchen ordnung ſtehenden Statutenreviſion über d
ie Dent

Revolution mit ihren politiſcheu und ſozialen Um ſchrijt vom 2
1 . Juni 1899 zu verhandeln . Im Ver

wälzungen hervorgegangen . Die beiden chriſtlichen folg dieſer Angelegenheit erhob Herr D
r
. Hager in

Hauptfonfeſſionen aber möchten , frei von fleinlichen weitausgreifender Rede eine Reihe von Vorwürfen

Nebenrückſichten , wetteifern in der thatjächlichen För gegen den Ausſchuß , denen gegenüber Herr Dr .Hart
derung der Volksſchule ! in ann ſeinen und d

c
& Ausſchuſſes Standpunkt

Generalverſammlung a
m

1
7 . Februar . Nach wahrte . Herr Dr . Hager ſchloß ſeine Ausjührungen

dem der 1 . Vorſtand Herr Bibliothefar D
r
. Hart mit zwei gegen den Ausſchuſ gerichteten Anträgen .

mann im Namen des Ausſchuſſes den neuen Sta Nachdem von verſchiedenen Seiten auf d
ie großen

tuten -Entwurf vorgelegt hatte , verlangte Herr D
r
. Majoritäten , mit denen die ichigen Ausſchußmit

Hager , Konſervator a
m Nationalmuſeum , das Wort glieder erſt im Jahre 1899 und im Januar 1900

zur Geſchäftsordnung . Er ladelt d
ie Faſſung des gewählt beziv . wiedergewählt worden ſind , hin

gedructen Berichtes über d
ie Generalverſammlung I gewieſen worden war , crſekte Verr Dr . Dager ſeine

vom 1 . März 1899 ( „Altbayeriſde Monatsſchrift “ Anträge dadurch , daß er einen Vergleichsmodus vor

I S . 10
0
) , namentlich den Ausdruck , daß einige Mit : ſchlug . Derſelbe fam jedoch nicht mehr zur Beratung ,

glieder d
ie Geſchäftsführung des Ausſchuſſes in : d
a

e
in von Herrn Domkapitular Stirchberger ge

Winter 1898 / 99 beanſtanden „ zu können glaubten “ , ſtellter Schlußantrag das Ende der Verſammlung

in welch ' leşteren Worten eine d
ie Objektivität ver - l (nach vierſtündiger Dauer ) herbeiführte .

1 ) E
s

ſe
i

hiezu allgemein bemerkt , daß die „Monatsſchrift “ überhaupt nur 9 11 8 3üge aus den Protokollen bringen
fann . Die authentiſchen Protofolle ſind im Vereinsſelretariate hinterlegt und fönnen dort von jedeinMitglied eingeſehen werden . -

Dieſe Benerfung gilt insbeſondere a uch für den obigen Bericht . Die Nedaktion .
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Monatsverſammlung am 1. März. Da der ! riſchen Inhalts aus der Zeit des Kurfürſten Mar
urſprünglich angeſepte Vortrag des Herrn Rechnungs - | Emanuel mit und berichtette über ſeine unlängſt ge
rates Uebelader , „Aus Münchens Vergangenheit " , pflogenen Nachforſchungen bezüglich des Poſtmeiſters
wegen plößlicher Erkrankung diefes Herrn in leßter Johann Aufſchneider von Waidring , d

e
r

beim Einfall
Stunde abgeſagt worden war , ſprach Herr General Mar Emanuels in Tirol 1703 als hervorragender
inajor a . D .Sarl Popp über den Stand der Arbeiten Landſturm - Führer den Bayern gegenüberſtand . So

a
m Limes , die bevorſtehende Beendigung derſelben dann ließ Herr Oberamtsrichter a . D . Franz Weber

auf bayeriſchem Boden und die projektierte Fortſeßung eine als Geſchenk des Herrn ſtädtiſchen Ingenieurs

unter d
e
m

Titel „ römiſch - germaniſche Forſchung “ . Brug d
e
r

Vereinsſammlung zugegangene vorgeſchiát

Er empfahl hiebei d
e
m

oberbayeriſchen Verein d
ie liche Jagdwaffe , di
e Spiße eines Wurfſpeeres von

Unterſuchung der höchſt wahrſcheinlich prähiſtoriſchen Eiſen , zirkulieren , welche im vorigen Jahre in der
Bejcſtigung aufdem Wageſſenberg bei Pöttmes , ſowie Roſenbuſchſtraße dahier 2 , 5 Meter unter dem Boden
der Alz - Linien (Schanzen zwiſchen Hohenwart , Marltl des abgelaſſenen Lißmannſchen Weihers unter einer

und Haiming ) . Hierauf teilte der 1 . Vorſtand , Herr mit Aluvialkies bededten Lage vermoderten Weiden
Bibliothekar D

r
. Auguſt Hartmann , mehrere b
is geſtrüpps gefunden wurde .

h
e
r

unbekannte humoriſtiſch -ſatiriſche Gedichte hiſto

Verſdiwundene Denkmäler altbayeriſdier Baukunft . I .

I . Das
ehemalige

Stadt
oberrichter
aus " ,

Thal 2 ,

in München ,

abgebrochen

im Jahre 1861

(nach einer

im Jahre 1860
gefertigten

Aufnahine
aus dem
Beſige
des

Gerrn Profeſſor
Gabriel
Geidi ) .

Als erſteNum
mer einer neuen
Scrie von funft :

u . kulturgeſchicht :

lich intereſſanten
Abbildungen g
e

benwir hier einen
Alt :Münchener
bof , deſſen male :

riſcheBogengänge

a
n

dic Tiroler
Lauben crinnern
und für die beſie

ren Münchener
Häuſer der ſpät :

mittelalterlichen

Zeit charakte
riſtiſch ſind .

Manche Aehnlich
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Schloß Hohenburg . Nach Mathias Diſel .

Hohenburg im Iſacwinkel u
m

d
ie lektvergangene Jahrhundertwende .

Vortrag , gehalten im Şiſtoriſchen Verein v
o
n

Oberbayern .don 1 .
Von Karl Pfund .

Von allen , auf Hohenburg im Jſarwinfell war mit der Erwerbung Hohenburgs der Be
ſeßhaft geweſenen Herrengeſchlechtern , welche gründer der bayeriſchen Linie Herwart g

e

uns die Geſchichte ſeit dem 1
2 . Jahrhundert worden . Mit Befriedigung konnte e
r , al
s

e
r

aufweiſt , iſt dem Hauſe Herwart d
e
r

längſte zu Alter fa
m , ſehen , daß ſeine Söhne zuſamt

Beſtand beſchieden geweſen . Er währte 233 im Dienſte der Kirche , d
e
s

Kaiſers und des

Jahre . bayeriſchen Landesfürſten in Ehren ſtunden ,

Hans Paul Verwart , ein Patrizier von und daß e
s mit ſeinem Familiengute wohl

Augsburg , welcher in ſeiner Vaterſtadt und beſtellt war .

deren Umgebung anſehnlichen Beſiß , ' ) zudem Wie ganz anders ſeines Hauſes letzter
Vermögen in Frankreich liegen , Anteil a

m Sproß , Reichsfreiherr Joſeph Adolf von Her
Bergwerksbetriebe in Tirol hatte und in ſtän wart . In Bedrängnis und in Zerwürfnis
digen Handelsbeziehungen zu Venedig ſtund , mit ſeinen Verwandten lebte e

r auf einem

1 Bei dem Eintritt in das elterliche Erbe bekam Hans Paul Herwart mit ſeinen Geſchwiſtern e
in

Barvermögen im Betrage von 199932 Goldgulden , neben Liegenſchaftsbeſiß zur Verteilung , zufolge Familien
dokument vom Jahre 1359 ; cf .meine Archivalienſammlung . – Es mag hier auch der Beziehung des crſten
Berwart von Hohenburg zum Hauſe Habsburg Erwähnung geſchehen . Hans Paul Herwarts Ehefrau Magdalena ,

eine Tochter des reichen Augsburger Handelsherrn Bartholomäus Welſer war eine Anverwandte von Philippine
Welſer , der Gemahlin des Erzherzog Ferdinand , Landesherrn von Tirol . Eines Virtragsverhältniſſes zu

dieſem thut Herwart im Jahre 1576 Erwähnung .

A . M . 2 .
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obſkuren Edeiſiße und zog ſterbend ſeine Gattin

mit ſi
ch in das Grab , da ih
r

das weitere

Leben zu elend erſchien und e
in Gifttrank zum

Tode verhalf . : )

Z
u

Ende des Jahres 1788 war e
s , als

Joſeph von Herivart , von allen Agnaten ſeiner
Familie allein noch übrig , Seren Edelſitze zu

ſamt 3
1
1

eigen erhielt . Dieſe waren : das
Fideikommißgut Steinach und die Fideifommiß
beſitzung Niterbach mit Ergolting , Winden ,

Paunzhauſen und Walda im bayeriſchen

linterlande , ſodann die vornehme ſogenannte
obere Fideikommißherrſchaft Hohenburg a

n

d
e
r

Iſar init Almannshauſen a
m Würmſee und

den Hofmarken Biberfor und Farchach . Um

1
6 . Dezember 1788 wurde der leßte Herivart

durch Kommiſſarien der kurfl . Landesregierung ,

den Hofratund geiſtlichen Rat Johann Nummel
und Hofrat Franz Schell , in d

e
n

Beſiß von

Hohenburg feierlich eingewieſen .

Das große Erbe frommte ihin nicht . Die
Urſache hievon iſ

t

unſchwer zu erkennen . Sie
lag erſtlich in der Notwendigkeit der Ueber

nahme einer drückenden Schuldenlaſt von den

beiden rektvorausgegangenen Fideifommiß

herren , mehr noch in der unglüdlichen per
jönlichen Veranlagung des Erben ſelbſt , ſeiner
Unerfahrenheit in praktiſchen Dingen und Un
ſelbſtändigkeit . Für ihn wäre e

s das beſte

geweſen , wenn er eine zielbewußte Kuratel zur
Seite gehabt hätte . Deren Mangel führte zur
Syſtemloſigkeit in der Leitung der Hofmarfen .

Von verſchiedenen Richtungen beraten und b
e

einflußt , blieb der Majoratsherr doch fort und
fort hilflos .

Im Auguſt 1790 verringerte Verivart ſeinen

Erbbeſit , indem e
r

den Edelſitz Steinach im

Wege eines Familienvergleiches a
n

eine An
gehörige ſeines Hauſes , di

e

Gräfin Friederife

von Zech überließ , ? ) ſich damit zufrieden g
e -

bend , daß dieſe die auf der Beſikung ruhenden
Laſten auf ſich nahm und ih

m

fünfhundert
Spezies Dukaten hinausbezahlte .

Zum Vertrauensmann in Vermögens

angelegenheiten hatte ſich Herwart von langer

Zeit her den Archivar Joſ . Sedlmair in Mün
chen erfieſt ; dieſes feines Beraters Tochter
Felizitas ſollte ſeine zweite 3 ) Ehefrau werden .

Als ſeine Schweſtern von dieſem Heirats
projekte Wiſſen bekamen , ſuchten ſi

e

deſſen

Verwirklichung durch eine a
n

den bayeriſchen

Landesherrn gerichtete Vorſtellung zu ver
eiteln , umſonſt ; d

ie Verheiratung ging a
m

2
1 . Oft . 1791 vor ſich . Bald wurde für ihn

d
ie Abhängigkeit von den Angehörigen ſeiner

Frau e
in unleidlicher Zuſtand ; er wendete ſich

darum im Jahre 1793 a
n

den furfl . Hofrat4 )

mit der Bitte , daß man ihm mit d
e
r

Be
ſtellung einer Adminiſtration für ſeine Güter

helfen ſolle . Hierauf wurde der Hofgerichts

advokat Edler von Kaspar mit der Oberleitung

der Adminiſtration für Hohenburg betraut .

Es iſt nicht zu erfennen , daß dieſe Anordnung

zu einer Beſſerung im Haushalte Berwarts
oder im Zuſtande der Verwaltung ſeiner Huf
marfen geführt habe . Im Jahre 1795 thut
ſich uns e

in Blick insbeſondere in die Zer
fahrenheit des Hohenburgiſchen Hofmarfsregime

auf . ; ) Es verlautet , daß Peter Paul Dietmayr ,

Inhaber des Schloßbenefiziums in Hohenburg ,

ſich in die Verwaltung der Hofmark eindrängte ;

die Sache fa
m

a
n

den Biſchof Joſeph Konrad

in Freiſing und führte zu einem ſtrengen Ver
weis für den genannten Prieſter , weiterhin

auch noch zu einer Verwarnung durch den
furfl . Þofrat . Im Jahre 1796 fam e

in Ver
trauensmann Þerwarts in den Jſarwinkel ,

u
m Eingriffe in d
ie Hofmarfsverwaltung zu

virſuchen ; auf die hiewegen in die Landes
hauptſtadt eingefommenen Klagen hatte e

in

Mitglied des Hofrats die Sache in Hohenburg

! zu unterſuchen ; die anſtößige Perſon , stammer

1 ) cf . Chronit von Hohenburg . Deren Verfaſſer , Pjarrer Stephan Glonner , bin ich für d
ie gütige

Unterſtüßung zu dieſer Arbeit zum Dante verpflichtet , ingleichen dem Grafen Karl von Rambaldi für die mir
gewährte Einſichtnahme in ſein Familienarchiv im Schloſſe Aumannshauſen .

2 ) Gräflich Rambaldiſches Familienarchiv .

3 ) Jojeph von Herwarts erſtes Ehegemahl Barbara , eine Schneiderstochter von Jſarecť , war ſchon im

Jahre 1781 geſtorben .

4 ) Gräflich Nambaldiſche Familienſchriften .

5 ) Stephan Glonner , Chronil von Þohenburg .
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ſchreiber Heitmayr von Aiterbach , mußte hie - Hofrat mit der Bitte , inan möge dieſe Neues
rauf das Hofmarkgebiet verlaſſen und ſollte rung doch ja nicht zulaſſen , anſonſt würde
bei Vermeidung militäriſcher Aufhebung nicht in Hohenburg alles in Unordnung kommen ;

wiederkehren . Im Jahre 1797 glaubte Her denn Schlutt ſe
i

e
in Mann , der nur an ſeinen

wart in einem geſchäftsgewandten Hofgerichts Privatvorteil denke . Des Pfarrherrn Anliegen

advokat , dem Lizentiat Schlutt ,welcher ſchon fand bei dem Hofrate Beachtung , ſo daß Schlutt

im Dienſte von mehreren Hofmarfsherren g
e

ci
n

ſtrenges Verbot erhielt , 3 ) in die Verwal
ſtanden und zuleßt Stadtrichter in Waſſerburg tung von Hohenburg einzugreifen , anſonſt e

r

geweſen war , de
n

Mann gefunden zu haben , wieder in dem Nenturm in München , wie e
s

der e
s verſtünde , ſeine Vermögensverhältniſſe ihm im Monat März 1798 geſchehen , ein

in guten Stand zu bringen . ' ) Er wollte in geſperrt würde .

der Verwaltung der Herrſchaft Hohenburg Dazumal hatte Herivart ſeinem vorhin

völlig freie Hand haben , und nahm ſi
ch heraus , genannten Sachwalter die unbeſchränkte Ver

den Hofmarfsrichter Franz Schmidt abzuſeßen . mögensverivaltung in allen ſeinen Hof

D
a

ſuchte dieſer Schuß bei d
e
m

furfl . Hof marken übertragen wollen . ) Der armeMa
rathe ; zwar war man ihm dort nicht geneigt , joratsherr war von Gläubigern bedrängt ,

e
s fonnte aber Schlutts rechtswidriges Vor gegen Familienangehörige verbittert und von

gehen nicht ungeahndet bleiben . Dem Richter förperlichen Gebrechen niedergedrückt ,

fam auch zu gute , daß e
r

im Jahre 1790 bei Dieſe ſeine verfümmerte Lebenslage gibt

Uebernahme ſeines Amtes in Bohenburg ? ) die uns das Verſtändnis für einen Uebelſtand im

Verpflichtung übernommen , ſeines Vorgängers Gerichte Hohenburg , von welchem wir im

Witwe zu heiraten und ſi
ch

d
ie Zuſicherung Jahre 1799 erfahren , die vollſtändige Gleich

„ lebenslänglicher Unvertriebbarkeit “ erwirkt giltigkeit des Hofmarksherrn gegenüber wich
hatte . So wurde ihm d

ie Genugthuung , in tigen Anliegen ſeiner Gerichts - und Grund
ſeinem Amte zu verbleiben . Dieſer Hofmarks unterthanen ; damals traf e

s

ſich , daß für
leiter , ein Mann von eigenſinnigem und u

n

viele bäuerliche Güter e
in Beſikwechſel vor

geſtümen Weſen , verſtund e
s nicht , das Ver ſich gehen ſollte ; die Beſizanwärter konnten

trauen der ebengenannten furfl . Landesſtelle e
s aber nicht erreichen , d
ie grundherrliche

zu gewinnen ; ſchon im Jahre 1798 brachte Genehmigung zu erhalten ; da wurde auf d
e
n

e
r

dieſelbe ſo ſehr gegen ſich auf , daß ſi
e zwei öffentlichen Bierbänken der Unzufriedenheit

Kommiſſäre nach Hohenburg abordnete , um Ausdruck gegeben und d
ie Zeit herbeigeſehnt ,

zu ermitteln , wie es ſich mit den vielen Klagen wo man ſi
d , das freie Grundeigentum durch

über ſeine Amtsführung verhalte . Ablöſung werde verſchaffen können .

Z
u Beginn des Jahres 1799 ſekte der Joſeph von Herwart wurde bald aller

Advokat Schlutt es noch einmal durch , daß Mühſal ledig . Es war a
m

1
8 . Januar 1800 ,

ihm Reichsfreiherr von Herwart die Admini als e
in aus dem Donaugebiet heimkehrender

ſtration von Hohenburg übertrug ; da fam Flößer nach Längries die Kunde brachte , daß
Pfarrer Zarmann von Längries im Namen der Herr von Hohenburg a

m

1
2 . Januar auf

der dortigen Kirchenverwaltung a
n

den ff
l . ſeinem Schlößchen in Aiterbach geſtorben ſe
i
. 5 )

* ) In einem Sofgerichte beſcheid vom Jahre 1797 wird aber Schlutt jenen Leuten beigezählt , welche
die Unerfahrenheit Herwarts für ſi

ch ausnußten . Akten des Oberbayeriſchen Kreisarchivs .

? ) Die Dienſtesſtelle des Hohenburgiſchen Richters war gut dotiert ; ſeine jährlichen Bezüge in Geld
betrugen ungefähr 550 Gulden ; hiezu kamen U

n
{prüche auf Naturalleiſtungen und auf eine ausgiebige , auf

400 Gulden im Jahre veranſchlagte Nebeneinnahme durch den Betrieb „ der herrſchaftlichen Bierſchenke “ in

Hohenburg . Dieſer Nebenerwerb wurde a
ls

unvereinbar mit dem Amte eines Hofmartsverwalters von der

kurfl . Landesregierung anno 1805 abgeſchafft . Hohenburgiſche Amtsrechnung vom Jahre 1806 .

3 ) Akten des Oberbayeriſchen Kreisarchivs .

4 ) Nach gräflich Rambaldiſchen Familienſchriften empfand e
r

ſeine Not ſchwer und lebte ſi
ch zeitweilig

in ein dumpfes Brüten darüber hinein .

5 ) Joſeph von Herwart war zu einem Alter von 5
4 Jahren gekommen ; er erhielt ſeine Grabesſtätte

in Moosburg in der dortigen Seclenkapelle ; dieſen Aufſchluß verdanke ic
h

dem Stadtpfarramte in Moosburg .

5 *
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Unmittelbar darauf machten Erbanſprüche

auf die Fideikommißherrſchaft Hohenburg gel

tend : die Gräfin Rambaldi , eine Enkelin des
Reichsgrafen Ferdinand Joſeph von Berwart ,

des Begründers des Fideifommiſſes Hohen
burg ; die Gräfin Friederike von Zech , Tochter
des Graf Kajetan von Herwart ; weiterhin
des leßten Herivart Schweſtern ; Thereſe Frei
frau von Füll , Maria Anna Gräfin von
Tattenbach , Marimiliane Freifrau von Schmid
und der vierten Schweſter überlebender Gatte

Monſieur Karl Joſeph Escalier , Komman
dant . in Straßburg namens ſeines Sohnes .
Bei dem furfl. Hofrate in München wur

den Verlaſſenſchaftsverhandlungen eingeleitet .
Jm Monate März 1800 hatte Philipp Graf
von Arco ſich nach Hohenburg zu begeben ,
um den Vermögensſtand dort feſtzuſtellen .
Er führte dieſes Amtsgeſchäft nicht zu Ende,
da er im April in die Landeshauptſtadt , we
gen der kriegeriſchen Ereigniſſe zurückfehren

ſollte. Die ernſten Zeitläuften übten auch auf
den Iſarwinkel ihre Rückwirkung aus . Als
der franzöſiſch -öſterreichiſche Krieg im Juli |
1800 eine Unterbrechung durch den Waffen
ſtillſtand von Parsdorf erfuhr und die ſieg

reich geweſene franzöſiſche Rheinarmee ſich in
Südbayern feſtſeßen konnte , da erſtredte ſich
die feindliche Einquartierung alsbald nach
Tölz und Bohenburg . Sie währte lange Zeit .
Den Befehlshabern der in die Hofmark Hohen
burg gelegten Mannſchaft mußte Herberge im

Schloſſe gegeben werden . Beſaßungsoffiziere

famen und gingen . Zu Ende Juli hielt Ge
neral Debilly in Hohenburg , als Offizier
Jaquinet dort Detachementkommandant war ,

zu kurzem Verweilen Einfehr . Jn der zweiten
Hälfte September 1800 verweilte in Hohen
burg Graf Montrichard mit Suite. Das

Schloß war e
in geſchäftes Quartier . Oberſt

Delißar und andere in Tölz und Umgegend

liegenden Offiziere kamen gerne dorthin „ als

Geſellſchafter auf dem Billard “ .

Was die Größe der Beſazung anlangte ,

ſo läßt ſich hierüber aus Hohenburgiſchen

Schriften eine annähernd zutreffende Vorſtel
lung gewinnen ; im Sommer und Herbſt war
die Einquartierung nicht drücend ; die in der
ausgedehnten Hofmark untergebrachte Mann
ſchaft ſoll niemals mehr als einhundert und
fünfzig Mann auf einmal betragen haben .

Schlimmer wurden die Quartierlaſten im

Januar und Februar 1801 , als infolge des
Friedensſchluſſes zu Luneville der Rüdzug d

e
r

franzöſiſchen Armee ſich vollzog und viele
Truppenteile aus dem Salzburgiſchen und Inn
gebiete ihren Weg nach Tölz und Murnau
nahmen . ) Die Räumung des Jjarwinkels

von franzöſiſchen Soldaten ſoll wegen der
Angrenzung a

n das öſterreichiſche Landesgebiet

verlangſamt worden ſein . So fam e
s , daß

das Kriegsvolk erſt u
m d
ie Mitte April 1801

ſi
ch vollſtändig aus d
e
m

Jſarthale verzog .

In dem ebengenannten Jahre ſtellte ſich
noch eine andere Kriegsplage e

in . Der baye

riſche Staat griff in ſeiner Not zu dem Mittel ,

die gold - und ſilberwertigen Gerätſchaften in

den Kirchen für ſich in Anſpruch zu nehmen .

Die Pfarrkirche in Längries enthielt manche

foſtbare Gegenſtände , deren bevorſtehender
Verluſt die Leute der Hofmarf bekümmerte ;

darum thaten ſi
ch Gutthäter zuſammen und

brachten ſo viel Geld auf , als nöthig war ,

u
m das a
n

das Münzamt in München cin
gelieferte „ Kirchenſilber “ auszulöſen . a ) Auch
Kleinode der Schloßfapelle in Hohenburg

waren zur Einſchmelzung beſtimmt und mußten
darum zum furfl . Münzamt in der Landes

) Die Auslagen der Hohenburgiſchen Haushaltung für Verpflegung der im Schloſſe einquartierten

Offiziere und zeitweilig dorthin gekommenen Generale wurden von Beginn der Dffupation 2
2 . Juli 1800 b
is

Mitte Januar 1801 auf 1600 fl . angeſeßt ; dieſe Summe iſ
t nicht ernſtlich zu nehmen , da dem Hofmarks

verwalter Schmid darum zu thun war , die Koſten hoch auszuweiſen , um einen Vorwand zu bekommen , inög

lichſt wenig Gelder a
n das Depoſitenamt der furfl . Hoffammer einliefern zu müſſen . Anders verhielt e
s

ſich

mit den großen Koſten des Inhabers der Taferne in Längries Georg Mühler . Er mußte in den Monaten

Januar , Februar und März viele franzöſiſche Difiziere in der Taferne beherbergen , welche die koſtſpieligſten
Tafeln hielten init Uebermaß von beſonderen Fleiſch - und Fiſchſpeiſen , Wein und Anderem “ , auch mußte e

r

die auf Vorpoſten ſtehen Se Mannſchaft mit Lebensmitteln verſorgen . Hiefür wollte e
r

963 Gulden Erſaß von
der ganzen Gemeinde Längries erhalten . Die vier Obmänner d

e
r

Gemeinde erklärten , daß d
ie Anſprüche des

Wirts ſich in Richtigkeit verhielten . Hohenburgiſche Aften zu meiner Archivalienſammlung gehörig .

2 ) Akten des Oberbayeriſchen Kreisarchivs .
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hauptſtadt geſchafft werden ; die Hohenburgi - | bayeriſchen Linie Herwart , Heinrich und Lukas
ſchen Erbprätendenten verhielten ſich in dieſer Herwart von Augsburg , Brüder geweſen ſeien ,

Sache nicht gleichgiltig , und ſo fam es ſchließ auch in ſeinem Wappen d
ie Eule auf Gold

lich doch im Juli 1801 dahin , daß d
ie

Rück grund , gleich den bayeriſchen Herwart , auf
erſtattung des Kirchenſchakes mehrenteils ) weiſen . Dieſer Zwiſchenfall erheiſchte Auf
geſichert irurde . ſchub der gerichtlichen Sentenz . Kurze Zeit
Die Verhandlungen zur Auseinanderſebung hernach ging Freiherr Anton von Schmid ,

des Herwartiſchen Nachlaſſes nahmen einen Direktor des furfl . Reviſionsrates aus dem
ungewöhnlichen Umfang an , und einen ſchwer Leben ; er hatte a

m nachdrücklichſten das Erbe

fälligen Gang , in verſchiedene Rechtshändel der Fideifommißherrſchaft Hohenburg -All
ſich ausgeſtaltend . Hohenburg mußte hierunter mannshauſen und deren Aufteilung für ſeine

leiden . Jene Gläubiger , welche zur Befriedi Gattin und d
ie

anderen Schweſtern des legten

gung ihres Guthabens auf d
ie allodiale Hinter Herwart angeſtrebt . Dieſe ſtunden hierauf .

laſſenſchaft angewieſen waren , hatten ſchon von ihren Anſprüchen a
b , ingleichen ihr

Ende April 1801 durchgeſeßt , daß im herr Schwager , der ſchon vorhin genannte Bürger
ſchaftlichen Bauhofe bei Hohenburg d

e
r

g
e

der franzöſiſchen Republik Joſeph Karl Escalier .

ſamte Viehſtand und alle Fahrnis bis zur Anders verhielt ſich Herwart - Bittenfeld . Er
legten in den Stallungen vorfindlichen Kette kam a

m

1
0 . April 1803 mit der Erklärung

veräußert wurde . Es fam noch ſchlimmer ; e
in , daß e
r durch einen legalen genealogiſchen

a
m Sonntag den 1
5 . Juni 1801 wurde in Ausweis für ſeine Familie deren Zuſammen

Längries auf dem Plake vor der Kirche nach gehörigkeit mit d
e
n

bayeriſchen Herwart und
dem pfarrlichen Gottesdienſte männiglich fund alſo ſein Erbrecht auf Hohenburg begründen
gethan , daß a

n

den nächſtfolgenden Tagen im werde .

Schloſſe Hohenburg die Mobiliarſchaft ver In Vorausſicht längerer Dauer d
e
s

Erb
ſteigert werden müſſe ; ? ) der Verkauf ging auch ſchaftsſtreites wurde die Anordnung einer

wirklich vor ſich . Oberaufſicht über d
ie Vermögensverwaltung

Am 2 . September 1802 war endlich eine in Hohenburg für notwendig erachtet ; darauf
Entſcheidung d

e
s

furfl . Hofgerichtes in Uus drang die Erbprätendentin Gräfin Zech ,welche
ſicht genommen , dahin abzielend , vorerſt , dem Hofmarfsverwalter Franz Schmid miß
bis zur endgiltigen Austragung des Erb traute , und ſo wollte e

s auch d
e
r

kurfl . Þofrat ,

ſtreites den Beſik von Hohenburg jenem Nach welchem der Hohenburgiſche Richter fort und

kommen d
e
s

Hauſes Herivart zuzuerkennen , fort Anlaß zu Unzufriedenheit bot . 3 ) Im
welchem für ſeinen Anſpruch d

ie

beſte Legiti Oftober 1801 war dieſer von einer ihm gut
mation zur Seite ſtände . Da meldete ſich geſinnten Perſönlichkeit in München warnend
wenige Tage vorher noch e

in Erbprätendent , verſtändigt worden , man ſe
i

höheren Drts
Ludivig Chriſtian von Berwart -Bittenfeld , gegen ihn darum ungehalten , weil er ſo ſchänd
Hauptmann im preußiſchen Regimente Unruh lichen Unfug mache und immer nur leeres

in Bayreuth ; er fonnte für ſich vorbringen , Papier anſtatt baren Geldes zum Hofgerichts

daß d
ie Begründer der preußiſchen und der | Depoſitenamte einſchicke . Infolge deſſen wurde

) Der Schloßkapelle in Hohenburg wurde eine große ſilberne , mit Perlen und anderen Steinen
geſchmücte Monſtranz , ei

n

ſilberner mit Gold façonierter Kelch und zwei für eine Madonna mit Kind be
ſtimmte , mit Steinen und Perlen geſchmücte Kronen zurüdgeſtellt , gegen Zahlung von 596 fl . , 70 ' / 2 fl . und

4
6

fl . Gräflich Rambaldiſches Familienarchiv .

2 ) Hohenburgiſche Aften in meiner Archivalienſammlung

3 ) Dieſer Hofmarksrichter wußte ſi
ch

in ſeiner Stellung in Hohenburg noch b
is

zum Jahre 1823
durchzukämpfen ; dann kam e

s

zu einem ſchlimmen Abſchluß ; am 5 . Februar 1823 wurde er wegen Ausſchrei
tungen im Amte nach Tölz in Perſonalhaft gebracht , in welcher er bi

s
7 . April 1823 verblieb . Die damalige

Inhaberin der Hofmart Hohenburg , Joſepha von Stramer , trat gegen ihn mit der Klage auf , daß er ſie durch
ſeine Amtsführung u

m

7947 Gulden geſchädigt habe . Schmid ſtarb , ehe das gerichtliche Verfahren zu Ende

war . (Chronit von Þohenburg . )



38 Pfund.

ihm damals unterſagt , die verbſtſteuer von
den Hofmarksunterthanen einzuheben ; wenn
er es doch thäte , würde er nach München in
den Neuturm zur Strafe übergeführt werden .
Das beſagte wichtige Amtsgeſchäft ſollte in
Hohenburg der Gerichtsverweſer des Kloſters
Tegernſee, Valentin Wieninger , verrichten ;
Ser Prälat von Tegernſee hatte wohl anfangs
hiegegen etwas Bedenken , „weil die Sache
Unnachbarlichkeit an ſich ziehen könnte “ , ſchließ
lich willigte er doch e

in , ſo daß e
s bei der

Anordnung des Hofrates verblieb . Z
u Aus

gang des Jahres 1802 wurde der Damen

ſtiftskanzler Lizentiat Schattenhofer in Mün
chen init d

e
r

Adminiſtration für di
e

Herrſchaft
Hohenburg betraut . Dieſe blieb noch Jahre
hindurch im Zuſtande einer liegenden Erb
ſchaft .

Im Jahre 1807 ka
m

e
s endlich zu der

ſchon im September 1802 beabſichtigt geweſenen

gerichtlichen Beſißeinweiſung ; ſie wurde der
Gräfin Friederife von Zech zuteil , da ihre

1 Anſprüche ſowohl durch Urkunden ' ) am beſten
begründet erſchienen , als wie auch durch die
Thatſache , daß ih

r

Vater , Graf Kajetan von
Herivart ,unbeſtritten Hofmarksherr von Hohen
burg geweſen war .

D
a

e
in weiterer Gang des Erbſchafts

prozeſſes d
ie beiden rivaliſierenden gräflichen

Familien Rambaldi und Zech viele koſten
und andere Sorgen vorausſehen ließ , ſo kamen

ſi
e

zu dem Entſchluſſe , von dem Streite ganz

abzulaſſen . Es ka
m

a
m

9 . Mai 1809 e
in

Erbvergleich zuwege . Durch dieſen ? ) wurde
der Gräfin Friederife von Zech , „ legten Vize
domin von Straubing " , das ſchon in ihrem

Beſibe befindliche Stammgut ihrer väterlichen

Ahnen im Jſarwinkel zum Eigentum , dem
Grafen Mar von Rambaldi hingegen das

Schloß Allmannshauſen mit d
e
n

Hofmarken

Allmannshauſen , Biberkor und Farchach .

Alſo war das Ende des langwierigen

Streites u
m Hohenburg nach dem Hinſchied

I des leßten Verwart in Bayern .

* ) Die weſentlichſten Dokumente in dieſem Erbſtreite waren die leftwillige Verfügung des Reichs
grafen Hans Georg von Herwart , Begründer des Fideikommiſſes Fürſtenried und Poſchetsried d . d . Innsbruck

a
m Weihnachtabend 1697 und ſeines Haupterben , Reichsgrafen Ferdinand Joſeph von Herwart d . d . München

2
8 . November 1728 , welcher zum Erſatz für d
ie vorhin genannten Güter e
in neues Familienfideikommiß aus

Hohenburg und Almannshauſen geſchaffen hatte .

? Jm Zuſammenhang mit dieſem Familienvertrage einigten ſich die beiden Kontrahenten , einander
Beiſtand zu leiſten , falls d

ie Familie Herwart -Bittenfeld aus Preußen noch Anſprüche auf Succeſſion in d
ie

Güter d
e
r

Verwart in Bayern erheben würde . (Gräflich Rambaldiſches Familiaarchiv . ) Dieſe Verpflichtung
hatte feine Folgen .

)

2
2





Peter Horemans (1717 – 1746 ). Bwei Muſikſtillleben .
Nach den ehemals in Schleißheim (Schloß Luſtheim ) und jetzt im Bayeriſchen Nationalınuſeum befindlichen

Original -Delgemälden photographiſch aufgenommen von Dr. Ernſt Baſſermann - Jordan .
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Haydn ' ſdien Streidiquartetts . " )

Von udolfSandberger .

ti
g hatta

a Vienne

,asiſchenIm Jahre 1781 hatte Haydn ſechs Streich
quartette vollendet , die Stücke , welche unter
dem Namen „ Jungfernquartette “ , „ die Ruſſi
fchen “ oder auch „Gli Scherzi “ in der Muſik
welt bekannt ſind . ? ) Dies neue Werf bot der
Meiſter , wie zeitüblich , zuerſt verſchiedenen
vornehmen Muſikfreunden a

n , darunter auch
dem Fürſten von Dettingen -Wallerſtein ( de

r

befanntlich ſeine eigene Kapelle hielt ) 3 ) und

zwar in nachfolgendem Schreiben : 4 )

„ Hochfürſtliche Durchlaucht Gnädigſter Fürſt

und Herr Herr !

Als hohen Gönner und Kenner der Ton

Kunſt , nehme die Freyheit , meine ganz neue

à quadro für 2 Violin , Alto , violoncelle con
certante , Euer hochfürſtlichen Durchlaucht auf
praenumeration à 6 . Ducaten correct geſchrie

bener unterthänigſt anzuerbieten : ſie ſind auf
eine ganz neue Beſondre art , denn zeit 1

0

Jahren habe Keine geſchrieben . Auswärtigen
hohen Herrn fl . pränumeranten werden ſelbe
ehender zugeſchickt , als ſi

e dahier abgebe . Z
u

hohen Gnaden mich empfehlendt , unter an
hoffendt gnädigſter Bewilligung harre in

tiefeſtem respect ſtätshin

Euer Hochfürſtlichen Durchlaucht
unterthänigſt g

e

horſamſter
Josephus Haydn

Fürſt Estorhaziſcher Capell Meiſter .

Wien a . 3ten Decembre . [17815 ) ]

aildresse

in dem hoch fürſtlich Esterhasiſchen Hauß
abzugeben à Vienne . “

Gleichzeitig hatte Haydn die Quartette dem

Wiener Verleger Artaria übergeben , um ſi
e ,

nachdem dem Vorkaufsrecht der Pränumeran
ten Genüge geſchehen , dem großen Publikum
zugänglich zu machen . Artaria hatte nun nichts
eiligeres zu thun , als im Wiener Diarium
ſogleich , noch im Dezember 1781 , anzuzeigen ,

daß e
r die Quartette in „ größter Beſchäftigung

der Auflagen habe “ 6 ) und dieſelben binnen vier

Wochen herausgeben zu können hoffe .

Durch dieſe Anfündigung wurde natürlich
der Affektionswert der Pränumerando - Ab
ſchriften empfindlich geſchmälert . Haydn war
auch heftig über die „wucheriſche Handlung “

erzürnt und hatte unter den unangenehmen

Folgen der Sache b
is

in den Auguſt 1782

· hinein zu leiden , ' ) beſonders d
a

e
r viele Prä

numeranten „noch nicht contentirt hatte “ und

die Quartette infolge von Artarias Angebot

„ etwelchen auswärtigen gar nicht mehr über
ſchicken konnte “ . Z

u

den lekteren dürfte auch
der Fürſt von Dettingen -Wallerſtein gehört
haben , denn a

m

1
8 . Februar 1782 ließ e
r

durch den fürſtl . Hoffammerrat und Hoffaſſier
St . George a

n Haydn nachfolgendes Schreiben

richten , deſſen Konzept erhalten iſ
t :

„Monsieur ,

Da auf mein Schreiben , welches ic
h

bereits

a
m 2
4 . Dec . mp . an Sie abgelaſſen habe mir

" Anmerkung der Redaktion . Die Veröffentlichung dieſes Auſſages in unſeren Blättern recht
fertigt ſi

ch vor allem dadurch , daß der Herr Verfaſſer d
ie bayeriſchen Beziehungen und Vorläufer

Qaydns bei ſeiner Studie beſonders berüdſichtigte .

Vgl . das chronologiſch -thematiſche Verzeichnis in C . F . Pohls Haydn , Leipzig 1882 , BD . II , Bei
lage S . 5 Nr . 39 - 44 ; ich citiere in der Folge ſtets nach Pohls Numerierung der Kompoſitionen .

3 ) Ueber dieſelbe ſiehe Pohl a . a . D . II , 241 Anm . 5 ; ebenda II , 104 ; O . Jahn , Mozart , Leipzig ,

1856 , BD . II , 77 .

4 ) In Beſitz der fürſtlichen Schloßbibliothek zu Maihingen , woſelbſt ic
h

d
ie

in der vorliegenden Arbeit
abgedructen Dokumente 1892 auffand . Der fürſtl . Bibliothekar Herr D

r
. Grupp hatte d
ie Güte , die Publikation

derſelben freundlichſt zu geſtatten .

5 ) Die Jahrzahl fehlt , geht aber aus dem nachfolgenden Brief d
e
s

fürſtl . Hoffammerrats St . George ,

dat . 18 . Februar 1782 , unzweifelhaſt hervor . Autograph ſind nur d
ie Worte vinterthänigſt “ bis „Capell

Meiſter “ ; das übrige iſt von Schreiberhand , woraus ſi
ch auf vielfache Abſchrift derſelben Vorlage ſchließen läßt .

6 ) Pohl II , 170 u . 190 .

) Vgl . Nohl , Muſiferbriefe , Leipzig 1867 ( S . 88 ff . ) . Þaydns Briefe vom 4 . und 2
0 . Januar ,

1
5 . Februar und ? Auguſt 1782 .

A . M . 2 .
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bis jeßo weder eine Antwort noch etwas von
den erwarteten Muſikalien zugefommen iſ

t ,

und ic
h

den Auftrag von meinem gnädigſten

Fürſten erhalten habe , Sie nochmal darum

zu erſuchen : als vollziehe ic
h ſelbigen hiemit

und bitte zugleich ergebenſt , was von Ihren
neuen à quadro bis anjekt fertig geworden

iſ
t , unter der Adreſſe gedachter Sr . hochfürſt

lichen Durchlaucht anhero zu ſchicken , mir aber
Nachricht davon zu geben , damit ic

h

der Be
zahlung wegen d

ie ungeſäumte Veranſtaltung

treffen könne . In ſolcher Erwartung habe

ic
h

die Ehre , mit d
e
r

vollkommenſten Hoch

achtung zu ſeyn . . . . . S . “

(Datirt Wallerſtein , 18 . Februar 1782 ) .

Die Bedeutung des hier mitgeteilten Brief
wechſels 1 ) beſteht indes nicht in d

e
n

neuen

Beiträgen zur Ueberlieferung eines unerfreu
lichen Vorfalls in Haydns Leben . Bekannt
lich liegt unſere Kenntnis der Chronologie von
Haydns Werfen noch ſehr im argen . Bei
zahlreichen Kompoſitionen konnte des Meiſters
Biograph in Ermangelung einer datierten
Handſchrift oder anderer zuverläſſiger Angaben

nach den erhaltenen alten Sortimentskatalogen

von Breitkopf in Leipzig , Träg in Wien u . 1 . f .

lediglich feſtſtellen , in welchem Jahre die frag
lichen Stücke in Drud oder Abſchriften in den

Handel famen .

Wir beſitzen nun von Nr . 2
7 - - 32 der

1

• Auch ſpäter noch hegte Haydn mannigfache Beziehungen zum Dettingſchen Hofe . In den Jahren
1776 – 1781 gehörte d

e
r

eſterhaziſchen Kapelle der Geiger und Komponiſt Ant . Roſetti als Mitglied a
n . „Haydıı

(jagt Pohl a . a . D . II , 105 ) zeichnete ihn beſonders aus ; er ſchrieb ſelbſt deſſen Aufnahms - Dekret und bezeich
nete ſeine Uujlagſtimmen bei mehreren Sinfonicn mit Illustrissimo Signore Rosetti . Umgekehrt iſ

t

Roſetti
Haydns Jünger , Verehrer und eifriger Nachahmer geweſen , wie aus ſeinen zahlreichen Kompoſitionen hervor
geht , in denen e

r

ſich Haydns Art mit glüdlichem Erfolge angeeignet hat , ohne ſeine Selbſtändigkeit preis
zugeben . Mit Recht weiſt Riehl (Muſikaliſche Charakterföpfe 1853 , I , 217 ff . ) nachdrüdlich aufdieſen intereſſanten
Meiſter des 1

8 Jahrhunderts hin . Roſetti wurde nun (nach 1781 ) Kapellmeiſter des Fürſten von Wallerſtein
Dettingen und ließ e

s

ſich weiter angelegen ſein , das bereits beſtehende Verhältnis ſeines Herrn zu Haydn

zu pflegen . Aus dem Jahre 1789 beſißt die fürſtliche Schloßbibliothek zu Maihingen einen zweiten , völlig
von Haydns Band geſchriebenen , biographiſch und kunſtgeſchichtlich ſehr intereſſanten Brief , den ic

h

hier ziim Abdrud bringe . Aus ihm erhellt , daß man von Haydn Sinfonien verlangt hatte , welche der Fürſt

für d
ie Kapelle zu beſißen wünſchte . Infolge eines Augenübels aber war d
e
r

Meiſter nicht imſtande geweſen ,

die Partituren ſelbſt noch einmal abzuſchreiben . Um welche Sinfonien e
s

ſich hiebei handelt , läßt ſich nicht
eraft erweiſen ; auch der abſchriftlich in meinein Beſitz befindliche Katalog der in Maihingen aufbewahrten

Muſikalien enthält nichts ſachdienliches . Soviel wir wiſſen , hat Haydn im Jahre 1789 ſelbſt , deſſen erſte
Monate noch in Betracht kommen können , keine Sinfonie geſchrieben . Dagegen kennen wir deren zwei von 1787

( G -dur N
r
. 58 , F -dur Nr . 59 ) und drei von 1788 ( C -dur N
r
. 60 , die „Drfordſinfonie “ und die „Kinderſinfonie "

Nr . 61 und 6
2
) . Nach den Gepflogenheiten der Zeit reflektierte der Beſteller auf d
ie

neueſten Werke ; eine Ueber
ſendung der Kinderſinjonie bei dieſem Anlaß ſcheint nicht recht wahrſcheinlich . So läßt ſich vermuten , daß
unſer Brief die Orfordſinfonie , ſowie zwei von den Nummern 5

8 - 60 im Auge hat , wobei ſicherlich d
ie Drford

ſinfonie „als d
ie

beſte von denen dreyen “ unſerem Schriftſtück beigelegen haben wird . Von dem hier erwähnten
Augenübel haben die Biographen Þaydns keine Kenntnis ; der Meiſter erwähnt desſelben auch nicht in den
anderen , uns aus dem Jahre 1789 überlieferten Briefen . (Vgl . Nohl , Muſiferbriefe , Leipzig 1867 S . 105 ff . ) .

Das Schreiben iſ
t a
n

den fürſtlich öttingen -walerſteiniſchen Hofagenten Freiherrn von Müller in Wien gerichtet
und lautet :

„ Doch und wohl gebohrner

Sonder hochzuverEhrender Herr v .Müller !

Ic
h

hätte vermög meiner Schuidigkeit ſtatt d
e
r

Copiaturen die Partituren deren Sinfonien einſchicken
jollen . Allein , da ich faſt den ganzen Sommer hindurch ſolche hefftige Augenſchmerzen hatte , daß ic

h leyder

ganz auſſer ſtand war nur ainen Spart zu machen , ſo war demnach gezwungen dieſe 3 unleſerliche Sinfonien ,

wouon beyliegende , als d
ie

beſte von denen dreyen , zum Muſter dient : , durch einen meiner Compositions
ſchüler in meinem zimer und nachhero durch verſchiedene Copisten , damit mir dieſelben nicht entfremdet
werden , abſchreiben zu laſſen . Aus dieſer unleſerlichen Spart fan e

in Kenner auf die übrigen ſchlieſſen , es iſt

für diſſmahl nicht meine ſchuld , den ic
h

b
in von Jugend auf gewohnt , di
e

meiſten Partituren zu ſchreiben .

Sollte demnach a
n

den überſchidten Sinforien ein oder andere Notte verſezt ſeyn , ſo laſſe ic
h

den dortigen

H . Conzert Meiſter höflichſt erſuchen , mir dieſelbe alſogleich ſchrifftlich anzuzaigen , wofür ic
h

die genaueſte Ver
beſſerung einſchäden werde . Ic

h

laſſe demnach den durchlauchtigſten Fürſten diſſfalls unterthänigſt u
m Ver

gebung bitten : ſolt aber höchſt dieſelben inmediate eine Spart verlangen , ſo werde ic
h

dieſe zwar mit ſehr

vieler mühe , indem ic
h

von denen Augenſchmerzen noch nicht ganz befreyet b
in S
ư

Durchlaucht gehorſamſt

übermachen . Der Beyfall von d
e
m

allergnädigſten Fürſten über dieſe 3 Sinfonien iſ
t

für mich die größte
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Haydnſchen Quartette , alſo von der zweiten
jener Serien von je ſechs Nummern , in
welchen , einem Zeitgebrauch folgend, (nach
den erſten zwanzig Werfen ) der Meiſter ſeine
„ a quattro “ veröffentlichte , ein datiertes Auto
graph . Dieſe Stücke ſind unzweifelhaft 1771
entſtanden . Dagegen wiſſen wir von der
dritten Serie Nr. 33 - 38 nur, daß die in ihr
enthaltenen Quartette 1775 in den Handel

kamen : das Supplement des Breitkopfſchen
Katalogs von 1775 verzeichnet Nr. 38, 33 , 37
als (mit der Opuszahl 17 ) in Offenbach er
ſchienen , Nr. 36, 35 , 34 a

ls

handſchriftlich

bei Breitfopf erhältlich . Offenbar hieraus hat
Pohl ' ) den naheliegenden Schluß gezogen , daß
dieſe Serie im Jahre vorher , 1774 , komponiert
worden ſe

i
.

Haydn ſagt nun ausdrücklich a
m

3 . De
zember 1781 , daß e

r ſeit zehn Jahren keine
Quartette mchr geſchrieben habe . Demnach
gehört Serie III unzweifelhaft zeitlich ganz in

die Nähe von Serie II , ins Jahr 1771 . Und
dieſer Umſtand iſ

t

geeignet , die Kenntnis von
Haydns Quartettproduktion überhaupt des

Weiteren aufzuhellen .

Von ſeinem 3
9 . bis 4
9 . Lebensjahre hat

Haydn fein Quartett geſchrieben . Dann aber
nimmt er dieſe Thätigkeit wieder auf , „auf
eine ganz neue beſondere Art “ . Wenn
wir von einem namhaften Künſtler derartige

Nachrichten überliefert erhalten , daß e
r

e
s

nad zehn Jahren Pauſe mit einer früher
ſchon ſehr gepflegten Kunſtgattung aufs neue

und in neuer Art verſucht habe , beſteht gewiß
für die Forſchung Grund genug , dieſen An
haltspunkt weiter 3

1
1

verfolgen ; um ſo mehr

aber , wenn die Kunſtgattung Streichquartett
und der Künſtler Haydn heißt . Die Möglich

keit , Veränderungen a
n

einer Sache zu b
e

obachten , hat zur Vorausſeßung , daß man
die Sache ſelbſt fennt . Sollen wir einſehen
können , worin 1781 Þaydns „ beſondere neue
Art “ beſtand , ſo muß uns das Weſen des
Haydnſchen Quartetts von 1771 vertraut ſein .

Solche Vertrautheit hat aber wiederum zur
Vorausſetzung , daß wir den Entwidlungs
gang dieſes Kunſtzweiges von den früheſten

Produktionen des Meiſters a
n

überſchen .

Sindwir aber einmal rüdſdireitend bei Haidns
erſtem Quartett angelangt , ſo thuen ſich erſt
recht eine Fülle von neuen Fragen auf . Es

iſ
t nun nicht meine Abſicht , den verehrten

Leſer zu einer muſikgeſchichtlichen Hochtour

b
is

zu Adam und Eva einzuladen ; immerhin
aber erſcheint e

s notwendig , unſere Unter
ſuchung b

is

in die Region der Vorgeſchichte

des Streichquartetts auszudehnen , und ic
h

hoffe ,

daß der weitere Verlauf ſolche Weitſchweifig

keit einigermaßen rechtfertige .

Haydns Vorgänger in der Quartettfonipo

ſition find bislang von den Hiſtorifern recht
ſtiefmütterlich behandelt worden . Pohl ? ) be
gnügt ſi

ch , an dem entſcheidenden Punkte auf
das nahezu wertloſe Buch von Sauzay 3

1
1

verweiſen . Was ſonſt über die vorhayduſche

Zeit von Kreßſchmar , Riemann u . 1 . f . ver

- - - - - - -

aufmunterung , und wird e
s ſeyn biſſ a
n

die leßten Täge meines lebens , ich wünſchte mir das Portrait von
höchſt demſelben nur in ſchatten Riß zu haben , ich bin e

in

beſonderer Liebhaber der groſſen Geiſter .

Liebſter Herr Müller , : die alte bekantſchaft erdreiſt inid dieſes ausdrucks : , Sie werden die Gnado
für mich haben und mich hierinfalls bey dem gnädigſten Fürſten der Wahrheit gemäß entſchuldigen .

Bin übrigens mit vorzüglichſter Hochachtung

Meines hoch und wohl gebohren
Estorhaz den 2

9 t 9ten 789 .

Dero ſchreiben hab ic
h

erſt vorgeſtern erhalten , ganz gehorſamſter Diener

weil die Address ſtat auf Estorh . Joseph Haydn . “

auf Eisenstadt war .

Uebrigens war der Fürſt auch mit dieſer Erledigung d
e
r

Sache einverſtanden und erhielt dem Meiſter
ſeine Gunſt . Jm März des folgenden Jahres überſandte er ihm , wie wir aus Haydns eigenem Munde wiſſen ,

eine „ ganz niedliche , 34 Ducaten ſchwere goldene Tabatière “ „nebſt einer Einladung , daß ic
h gegenwärtiges

Jahr auf Seine Untöſten zu Jhm kommen möchte , indem derſelbe e
in

ſo großes Verlangen trage , mich per
ſönlich zu kennen “ (Nohl a . a . D . S . 117 und Pohl II , 241 a ) . Doch fonnte ſich Haydn zu dieſer Reiſe nicht

„ reſolvieren “ ſondern zog a
m

1
5 . Dezember von Wien über München , Bonn , Brüſſel und Calais nach London .

1 ) II , 67 .

2 ) II , 32
8
.
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i

öffentlicht worden iſ
t , hat hauptſächlich Haydns

Sinfonie im Auge . " ) Zweifellos muß eine
erſchöpfende Behandlung dieſer Materie der

einläßlichſten Spezialunterſuchung vorbehalten

bleiben ; derſelben beſcheiden vorzuarbeiten ,

ſoweit dies der immerhin beſchränkte mir vor
liegende Beobachtungsſtoff zuließ , iſt der Zweck

der nachfolgenden Ausführungen .

Haydn benannte bekanntlich ſelbſt ſeine

erſten Quartette mit verſchiedenen Nainen ,

nämlich Quadri , Cassationen , Diverti
menti , Notturni . E

s wird heute all
gemein angenommen , daß wir in den drei
Lektgenannten Gebilden Rechtsnachfolger der

alten Orcheſterſuite zu erblicken haben ; das
Quadro dagegen iſ

t

anderer Descendenz . So
gliedert ſi

ch

unſere Unterſuchung von vorne

herein in zwei Teile .
II .

Z
u Anfang des 1
7 . Jahrhunderts war die

Suite , die Zuſammenſtellung von Tänzen , im

eigentlichen Wortſinn volkstümlich . Diewohl
beſtallten Hof - und Cammermusici Serenissimi ,

d
ie Stadtpfeifer , Ratsmuſikanten und Spielleute

in Stadt und Land , wie das muſicierende Volk
ſelbſt , pflegten die deutſche Inſtrumentalſuite ,

mit deren junger Blüte uns H . Riemann ver
dienſtlicher Weiſe in verſchiedenen Aufſäßen vor
läufig befannt gemacht hat . Die Entwidlung

dieſer Kunſtgattung in den beiden erſten Jahr
zehnten d

e
s

1
7 . Jahrhunderts war eine ganz

außerordentliche . Sie vollzieht ſich nicht ohne
fremde Einflüſſe , ſo des italieniſchen Tanzliedes
und , ſoviel ic

h

ſehe , auch des engliſchen Madri
gals , das d

ie engliſchen Komödianten ſamt
ihrer daraus abgeleiteten Inſtrumentalmuſif
mit nach Deutſchland brachten . Doch bewahren
ſich unſere Stücke einen vorwiegenden deutſchen
Grundzug . Dieſe Entwidlung erleidet aber ,

wie bibliographiſch nachweislich , mit dem
Ausbruch des dreißigjährigen Krieges eine jähe

und nachhaltige Störung . Gegenüber der
reichen Fülle der verfloſſenen Jahre fonimen

in dem Zeitraum von 1620 - 1640 nur mehr
vereinzelt ſolche deutſche Inſtrumentalſuiten

in Druck ; wer hätte auch die Druckfoſten b
e

zahlen ſollen ? Wie in jenen Tagen mit unſerer
Muſik geſchah , davon geben beiſpielsweiſe d

ie

Aften d
e
r

Augsburger Ratsmuſik nach 1620

e
in erſchütterndes Bild : e
in Bild d
e
r

zuneh

menden Verarmung und Entwürdigung der

Muſiker , ſowie d
e
r

b
is

zu offenbarer Härte

fortſchreitenden Minderung kunſtliebenden Sin
nes im hohen Ratskollegium .

In der Stille freilich ſchriehen d
ie geäch

teten Meiſter zu Freude , Troſt und Stärkung
ihre Suiten weiter , und daß durch das fremde
Kriegsvolt mit ſeinen fremden Weiſen der

Suite mancherlei neue Anregung ivurde , iſt

nicht zu bezweifeln . Jedenfalls gilt von ihr

in beſonderem Maße , was man von der
deutſchen Muſik im allgemeinen geſagt hat ,

ſi
e

ſe
i

das einzige Gut deutſcher Kultur g
e

weſen , das den dreißigjährigen Krieg lebens
kräftig überdauerte . Schon gegen das Jahr
1650 begegnen wir wieder zahlreichen Ver
tretern unſerer Kunſtgattung . Und nun weiß

ſi
e

ſich neben der italieniſchen Kammermuſik

zu behaupten , was nicht wenig beſagen will ,

wenn wir gerechterweiſe . bedenfen , zu welch '

hoher Blüte dieſe in ungehemmter Entwidlung

fortgeſchrittene Kunſt ums Jahr 1680 gediehen

war . Wir fönnen heute bei unſerer noch ſo

mangelhaften Kenntnis des 1
7 . Jahrhunderts

vorerſt nur ahnen , welche Reichtümer d
ie

Muſik jener Tage noch birgt . Vor allem in

den Reichsſtädten und a
n

den kleineren Höfen

findet die deutſche Orcheſterſuite nun ihre

Pflege , an jenen Pläßen , die der italieniſchen
Muſiferinvaſion weniger unterworfen waren .
Weit mehr in dieſer lofalen Einſchränfung

a
ls

im Gegenſaß der Verwendung von Blas
inſtrumenten , ? ) von Plak - und Straßenmuſik

zur Violin -Kammermuſik beruht ihr Gegen
ſpiel zur gleichzeitigen italieniſchen Inſtru
mentalkunſt ; denn ſehr viele unſerer Orcheſter

ſuiten bedienen ſich genau ſo wie d
ie wäljche

Kammermuſik und lange vor Muffat ſe
n
. des

basso continuo .

E
s

liegen mir u . a . die Partituren von
Suiten I . R . Mayrs 3 ) (1692 ) vor , deren Vor

) Z
u

dieſen Arbeiten tritt ſoeben bei Drudlegung meines Aufiakes ein Büchlein von Detlef Schulz ,

welches „Mozarts Jugendſinfonien “ nach Stregſchmarſchen Anregungen behandelt . ( Leipzig 1900 , Breitkopf & Värtel . )

4 ) Vgl . Riemann , Muſ . Wochenbl . 1899 S . 52 .

3 ) 1683 – 1706 Mitglied der Münchener Hofkapelle . Vgl . auch Monatshefte f .Muſikgeſchichte XV , 24 ff .
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züge von den wundervollen Inſtrumental- halb angeregt wurde , Ouverturen zu ſchreiben ,
geſängen des älteren Veracini und Corellis weil der Graf aus Paris ſolche von Lulli,
nicht verdunfelt werden ; in ihnen ſteckt ſoviel Campra 20. mitbrachte . 3) In der deutſchen
Kernigkeit , Kraft, Friſche , Treuherzigkeit , daß Klavierſuite führte zuerſt Böhm d

ie franzöſiſche

ſi
e unmittelbar zu uns ſprechen , und wir uns Ouverture e
in ; 4 ) warum ſi
e

in die deutſche

immer wieder zu ihnen hingezogen fühlen . Orcheſterſuite ſpäter als in d
ie anderen Gat

Der Geiſt dieſer Werke iſ
t

wiederum vorzugs tungen eingedrungen ſein ſollte , iſt nicht ein
weiſe deutſch ; auf d

ie Formen wirfen freilich zuſehen . Von J . R . Mayrs obengenannten
und zunehmend in den neunziger Jahren des Stücken ( 1692 ) beginnt gleich das erſte mit

1
7 . Jahrhunderts vor allem franzöſiſche Ein einer franzöſiſchen Duverture . So überfam

flüſſe . Durch Roſenmüller und deſſen Nach das 1
8 . Jahrhundert , in dem J . S . Bach

folger war der deutſchen Orcheſterſuite bereits ſeine unvergänglichen Suiten ſchreiben ſollte ,

d
ie

italieniſche Sonata und mit ih
r

der fugierte verſchiedenerlei Orcheſterpartiten , und zwar
Saß vertraut geworden . ? ) Somit miſchte auch ſind d

ie Unterſchiede in der Wahl des erſten
unſere Form die beiden kontraſtierenden Ele Sazes begründet , nämlich :

mente , bald nachdem in Stalien jene Bewegung 1 . folche , die mit einem Originalbeſtand
begann , welche auf Vereinigung der Sonata teil der Suite beginnen ,

d
a

chiesa mit der Sonata d
a camera abzielte . 2 . ſolche , welche durch eine franzöſiſche

Auch d
ie Orgelmuſik gab von ihren Formen Duverture eingeleitet werden (und nach der

a
n die Orcheſterſuite a
b . Nun dringt die ſelben ſchlankweg „ Duverture “ heißen ) ,

franzöſiſche Duverture ein und ſeßt ſich a
n

3 . ſolche , welchemit einer Sinfonia , Sona
den bisher vom Preludium , von der italieni tina u . 1 . f . eröffnet werden .

ſchen Sinfonia , Sonatina u . 1 . f . behaupteten Was zunächſt di
e

Werke der zweiten Gruppe

Plaß zu Eingang unſerer Suite . Daß dies betrifft , ſo hat uns Spitta auch mit ſolchen
Eindringen der franzöſiſchen Duverture , welche Ouverturen bekannt gemacht , welche von Mit
Lulli nicht erfunden hat , in die freie Inſtru gliedern der Bachſchen Familie komponiert

mentalmuſik auf Einflüſſe der Oper zurüd waren , Riemann mit Kompoſitionen von
geführt werden muß , fann wohl nicht b

e Bachs Zeitgenoſſen Faſch sen . , Foerſter ,

zweifelt werden . In der italieniſchen Kammer Schneider , Haſſe , Wiedner , Tiſcher ; von den
ſonate läßt ſich das z . B . an A . Steffani lekteren iſ

t

nach unſeres Gewährsmannes

nachweiſen . Steffani gliedert den Duverturen Bericht der intereſſanteſte . J . F . Faſch Faſch

zu ſeinen Opern Orlando , Henricus Leo , hielt ſi
ch 1713 vierzehn Wochen in Darm

Alexander , Gli Rivali concordi , Alcibiades ſtadt auf , „woſelbſt ic
h

von den beyden

und Gli Trionfi del Fato d
ie Tänze der Capellmeiſtern , ørn . Graupner und Herrn

gleichen Werke in freier Zuſammenſtellung a
n Grünewald . . . in der Compoſition aufs

und nennt das Ganze nun „Kammerſonaten “ . Treulichſte informirt wurde “ . 5 ) In Darm
Die Duverturen haben ſämtlich d

ie franzöſiſche ſtadt finden ſich denn auch in der großh .

Form . 1689 verwendete , wie Seiffert ? ) nach Hofbibliothek ) zahlreiche Kompoſitionen von

gewieſen hat , d ’Anglebert in ſeinen Klavier Faſch , darunter auch “ ) die Duverture
ſuiten Duverturen und Tänze aus den Dpern e fr

Lullis ; Telemann erzählt , daß e
r die fran

zöjiſche Duverture ſchon in Hannover kennen i Daß Faſch ' s ſpätere Werke ſonatenmäßige
lernte , dann aber in Sorau vor allem d

e
s
- 1 Stücke aufweiſen und dem Haydnſchen Geiſt

1 ) Walther , Lerifon S . 533 .

2 ) Geſchichte d
e
r

Klaviermuſif B
d . I , Leipzig 1899 S . 287 .

3 ) Mattheſon , Große General - Baß -Schule , 1731 S . 172 u . 17
4
.

4 ) Seiffert S . 258 . Vgl . hier auch d
ie franzöſiſche Ouverture b
e
i

Purcell S . 319 , Händel 448 ,

Mattheſon 346 , Telemann 352 , 354 , Kellner 366 , Muffat jun . 319 , J . S . Bach 3
8
0
, 382 .

5 ) Riemann S . 98 nach Marpurg Beiträge 1757 S . 12
4
.

6 ) Jn Mss . 3867 .
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nahefommen , erſcheint nichtsdeſtoweniger er-
klärlich . Es ſtrebten cben alle Formen d

e
m

neuen Weſen zu . " ) So mag von Faſch , vor
allem was Behandlung des Orcheſters betrifft ,

ein Weg zu Haydns Sinfonie hinüber
führen ; ob aber der Weg , erſcheintmir ſehr
fraglich . Jedenfalls ſind wir Riemann zu

Dank verpflichtet , daß e
r

nachdrücklich auf
dieſe Duverturen hinwies . Die Darmſtädter
Bibliothek , welche ſo wie die k . Hausbibliothek

in Berlin und die Schweriner Regierungs

bibliothek für das Studium der Inſtrumental

muſik des 1
8 . Jahrhunderts ſo wichtig iſ
t ,

dürfte zur Geſchichte der „Duverture “ noch

mancherlei Material liefern können . Duver
turen von Couſſer verzeichnet der Katalog der

Univerſitätsbibliothek von Upſala ; . auch a
n

anderen Orten wird ſich von d
e
n

vielen Wer

fe
n , welche im 1
8 . Jahrhundert namhaft g
e

macht werden , ſicherlich noch mancherlei vor
finden . Duverturen und Suiten von Schieffer
decer nennt das Verzeichnis des Augsburger
Muſikverlegers Lotter 1748 ; als Intrade ô

francese Ouvertures zeigt Breitkopfnoch 1765

7 anonyme Duverturen a
n , 36 von Faſch ,

6 von Förſter , 9 von Graun , 18 von Hert
wig , 6 von Haſſe , 18 von Pfeiffer , 12 von
Telemann , 4 von Tiſcher , 3 von Stölzel ,

2 von Händel und je eine von Fuchs , Gebel ,

Heinſius , Leo , Schale , Schneider , Wiedner .

Und zwar handelt e
s ſich , nach den themati

ſchen Anfängen zu ſchließen , faſt durchweg
um wirkliche „Quverturen “ und nicht etwa

u
m Opernſinfonien oder Sinfonien , fü
r

welche

auch außerhalb Frankreichs ſchon bald der

Name Ouverture gebraucht wurde , wie z . B .

bei den in London bei Welfer gedruckten

Sinfonien Op . III . von J . C . Bach . ? )

Indeſſen war von allen Suiten den Ou
verturen das fürzeſte Leben beſchieden . Schon
1740 ſagt Scheibe , 3 ) daß „ aniko viel Kenner
der Muſik die Duverturen als veraltete und
lächerliche Stücke betrachten " . Für ſolche „Ken
ner “ waren 1765 Breitkopfs Duverturen erſt

recht alte Ladenhüter . An das Fugato der

! franzöſiſchen Duverture fonnte die neue Zeit
nicht anknüpfen , man war der Fugatos auf
dieſem Gebiet ſatt . Dagegen klingt in d

ie

Caſſationen zuweilen d
e
r

feierliche Einleiteſatz

der Ouverture herein , wie auf der Münchener
Bibliothek aufbewahrte Caſſationen beweiſen ,

3 . B . die von Holzbogen (Mss . 1444 ) in Mün
chen und Pichl (Mss . 2427 ) . Dieſelben be
ginnen in Art der Duverture je mit einem

Andante maestoso - Allegro 'und Lar
ghetto - - Allegro und vereinigen , beſonders
das Werf von Pichl , im ganzen Ton Altes
und Neues . Doch wird man nicht fehlgehen ,

wenn man das Verſchwinden der Duverturen

als Ausſterben , das der übrigen Suiten
als ein Einmünden , ei

n liebergehen in d
ie

Caſſationen u . ļ . f . bezeichnet .

Un Partiten (ohne Ouverturen ) nennt

Lotters Katalog noch 1754 und in den fol
genden Jahren ſolche von J . N . Þennerlein ,

Breitkopfs Verzeichnis von 1765 deren 3
4

von Barrer , 12 von Hiller , 6 von Horn , 12

von Krauſe , 6 von Pfeiffer , 3 von Roellig ,

2 von Simonetti , 7 von Steinınek , 6 vont
Schwaegrichen , 6 von Wiedner , andere von
Agroll , Brendner , Leclair , Foerſter , Fritſch ,

Gebel , Giranecf , Gruner , Hoffmann , Klein
knecht , Leopold Mozart , Albinoni , Piacen
tino , Wagenſeil , Werner , Moecke , Reichardt ,

Scheibe , Schürer , Trier und anonymen Kom
poniſten .

Was ic
h

von Werfen einzelner der hier

genannten Meiſter habe kennen lernen können ,
beweiſt , daß d
ie Zukunft der von einer Sin
fonia , Sonatina u . ſ . f . eingeleiteten Suite
gehörte . Die Abkömmlinge der alten Orcheſter

ſonate und der Kammerſonate werden ver
drängt durch die moderne italieniſche Sinfonie .

E
s

erſcheinen die leichten Allegros der neapo

litaniſchen Schule mit ſonatenmäßiger Struktur ,

denen auch d
e
r

primitive Durchführungsteil

Scarlattis nicht fehlt ; dann Andantes und
Adagios , welche aufs Vaar dem Mittelſatz der
neapolitaniſchen Opernſinfonie gleichen . Wie
die Klavierſuite Tiſchers über den zerſebenden

- - - - - - -
1 ) Von Telemann 3 . B . beſißen wir auch ſechs in Nürnberg gedructe Ouverturen für Clavier

(Staatsbibl . München ) ; dieſelben haben ebenfalls ſchon Züge der Dpernſinfonie in ſich aufgenommen .

2 ) In meinem Beſik .

3 ) Kritiſcher Muſicus , 73 Stüc . Vgl . auch Vorwort S . 16 .
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Sonatismen den Suitencharakter einbüßt , ' ) í Fur eine 15ſäßige Serenata im Concentus
ſo wird auch in unſeren Orcheſterpartiten fort musico -instrumentalis u . . f . Sodann be

ſchreitend mit der ſi
ch ausbreitenden Herrſchaft gegnen wir im 1
7 . Jahrhundert zahlreichen

der Opernſinfonie und der Klavierſonate mit Deliciae , Luſtgärten , Freudenfeſten , Freuden
dieſen Allegros und Andantes d

ie

Form d
e
r

gedichten , Ergebungen , Geſellſchaftsergekun

Suite zerſprengt und die ganze Faktur ver : gen , Luſtmuſiken , alſo mit Divertimento
flacht ; daß auch das Konzert bei der Ent nahe verwandten Bezeichnungen . Der Name
wicklung der Caſſationen u . 1 . f . mitherein Divertimento ſelbſt findet ſich meines Wiſſens

ſpielte , ſogar das Concerto grosso , iſt bei der zuerſt 1693 in Buonis Divertimenti per camera ;

Vorliebe unſerer Gebilde für ſoliſtiſche B
e

vorher ſagten d
ie Italiener lieber „ Tratteni

handlung von Inſtrumenten und Inſtru - i menti “ , ſo Cazzati in ſeinem O
p
. XXII (1660 ) ,

mentengruppen zweifellos . Ein hübſches Bei - ; G . M . Bononcini in Op . IX ( 1675 ) , Giov .

ſpicl ſolcher Nebergangsmuſik von der Suite Bononcini in Op . I (1685 ) ; d
ie Franzoſen

zur Caſſation bietet eine Partita in B von nannten Divertissement ihre Tanzſzenen mit
Gebel (1709 - 53 ) in der Darmſtädter Hof - ! Geſang , dann die Vercinigung von Tänzen
bibliothef . ? ) Dieſelbe beſteht aus fünf Sößen : 1 ſchlechthin und ſprachen b

e
i

Suiten mit fran
Allegro u

n poco , Andante , Bourée , Menuett z öſiſcher Duverture von der Duverture und
mit Trio , Polonoise . Der Ton iſ

t
in allen ihrem Divertiſſement ; nun erſchienen auch in

Teilen modern italianiſierend . Das Allegro i Deutſchland Divertiſſements , ſo u . a . von
hat eine Art von zweitem Thema ,moduliert in Johann Fiſcher aus Schwaben , dem Schüler

d
ie

Dominante ,wiederholt den erſten Teil und Lullis (nicht zu verwechſeln mit Joh . Caſpar
gibt eine furze Transpoſitions - Durchführung Ferdinand Fiſcher ) „Muſikaliſches Divertisse

( F -dur , Es -dur , zweites Thema C -moll , Rück ment “ Dresden 1700 und auch Klavierſuiten
fehr ) . Der zweite Saß ſteht in E

s , hat Lied mit dem Namen Divertimento (Leffloth , Tiſcher
form und moduliert recht intereſſant ; de

r

Ge u . f . f . )werden nicht ſelten . Der Name Caſſatio
genſatz erſcheint in Ges -dur und fehrt a

m aber verweiſt , wie ſchon Dommer bemerkte ,

Schluſſe in Ces -dur ( ! ) wieder . Nicht ohne auf alten Brauch , das Gaſſatim - Gehen der
Belang iſ

t ferner , daß der Name Ouverture Studenten , um ſchönen Mädchen Ständchen

für eine mehrteilige Form mit getrennten Glie zu bringen .

dern wieder verſchwand , während d
e
r

Name Wichtiger noch als d
ie Umgeſtaltung und

Parthie befanntlich von den Klaſſikern über Neueinführung der ſonatenmäßigen Teile e
r

nommen wurde , oder vielmehr anſtatt und ſcheinen d
ie Veränderungen , welche ſich auf

neben der italieniſchen Bezeichnung Partita d
ie Originalbeſtandteile der Suite beziehen ,

wieder zum Vorſchein fa
m . Wir wollen uns auf die Tänze . Die Komponiſten der Caſſa

hiebei auch der Zuſammenhänge der anderen tion kehren ſi
ch von dem Reichtum a
n Tanz

Bezeichnungen erinnern ,welche zwiſchen Suite formen , über welchen ihre Väter verfügten , ab

und Caſſation beſtehen . und berücjichtigen nur mehr wenige Typen .

Auch d
ie Namen Divertimento , Caſſation , Die alten Grundſäulen der Geſtaltung , die

Serenade , Notturno ſind ja alter Provenienz . Couranten , Sarabanden u . 1 . f . haben ihre
So veröffentlicht z . B . 1669 Pezold ſeine Geltung ebenſo verloren wie d

ie Airs , Ga
Leipziger Abendmuſik , 1673 fomponiert H . votten , Bourréen , Loures u . f . f . In erſter

F . Biber ſeine Serenata a 5 , 3 ) 1688 gibt Linie herrſcht nun das Menuett ; neben ih
m

Joh . Jac . Walter im Hortulus chelicus eine erſcheinen wohl noch die Allemande , Angloiſe
Serenate für Violine , 1698 nennt J . Kühnel und Poloneſe , aber ihre Verwendung kommt
ſeine erſte Kammerſonate für Gamba und nicht entfernt der des Menuetts nahe . Dann
Continuo cine Serenate , 1707 ſchreibt I . J . aber gewinnt noch eine Form in der Caſſation

1 ) Seiffert a . a . D . S . 368 .

2 ) Mss . 3888 .

3 ) Adler , Denkmäler der Tonkunſt in Oeſterreich Band V , 2 S .VI .
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eine ungemein geſteigerte Bedeutung ,der Marſch . I ſtüde geſchrieben hat (Pohl I, 103) , hebt
Die alte Suite beſaß . freilich nicht nur d

ie In Spitta a . a . D . mit Recht als bedeutſam her

trada und Entrée , ſondern auch die Marche . vor . Das ältere Material aber wird ſich

Matheſon ſagt 3 . B . im „ Neueröffneten Or ſchwerlich mehr in genügenderWeiſe zuſammen

cheſter “ ( S . 193 ) : „Marche . . . findet auch bringen laſſen , es war nur handſchriftlich ver

. . . in Suiten ſtatt . Eine Marche hat mit breitet und nur der Zufall fann davon auf
einer Entrée große Gemeinſchaft , nur daß unſere Tage gebracht haben . Dagegen dürften
jene mehr Paſſagen a

ls

dieſe admittirt . “ Erſt ſich in Liederbüchern und Tanzbüchlein man

in der Caſſation aber erringt der Marſch cherlei Niederſchläge davon finden ; aber auch
ſeinen dominierenden Plak . nur als Ausnahmen , denn außer dem g

e

So vereinigten ſich in der Caſſation die meinen Volf und den Bauern ſpielte ja jeder

Suitenelemente des Tanzes und Marſches und mann in den Tagen , in denen die Suite ihre
die Sonatenelemente zu einem neuen Ganzen . höchſte Kunſt erreicht hatte , franzöſiſche Tanz
Und nicht nur in Bezug auf d

ie
Formen . lieder und Tänze , wie ſchon aus Mattheſons

Auch der Geiſt dieſer Tänze und Märſche iſ
t

„ Vollkommenem Capellmeiſter “ zur Genüge

von jenem der Suite verſchieden ; ih
r

ganzes hervorgeht . Die Münchener Staatsbibliothef
Weſen , ihr melodiſcher , harmoniſcher und viel bewahrt e

in

3
1
1

München 1720 geſchriebenes

fach auch der rythmiſche Gehalt haben eine „ Dank -Büchlein “ (Mss . 1578 ) , in dem franzö
Umwandlung erfahren . Das bedeutendſte Merf Iſiſche und ſüddeutſch - volfsmäßige Elemente
mal aber iſ

t

die Homophonie . Auch der gemiſcht erſcheinen .

Umſtand , daß der basso continuo in Wegfall Bei dieſem neuerlichen Vorſchlagen des

kommt , iſt bemerkenswert , doch fönnen wir Volkstümlichen aber tritt e
in weſentliches

dieſes Moment vorläufig noch bei Seite Moment zu Tage . Die Volkstümlichkeit er
laſſen . ſcheint im Individualgepräge des einzelnen

Der homophone Geiſt der Caſſationen kam deutſchen Stammes . Es liegt noch zu wenig

ohne Zweifel d
e
n

Bedürfniſſen des Volkes in Beobachtungsſtoff vor , der uns einen Ueber
beſonderem Maße entgegen . Auch die Deutſche blick ermöglichte , in welcher Weiſe ſich d

ie

Orcheſterſuite war in ihrer Entwicklung von Komponiſten der alten Orcheſterſuite ent
der Tendenz beherrſcht , die volkstümlichen ſprechend ihrer Zugehörigkeit zu verſchiedenen

Formen , von welchen ſi
e ausging , zu funſt deutſchen Stämmen mit der Behandlung d
e
r

mäßig neuartigen muſikaliſchen Gebilden zu Tanzformen abgefunden haben . Daß bereits
verdichten . Dieſe Kunſt der Stiliſierung feierte hier llnterſchiede vorhanden ſind , glaube ic

h

in J . S . Bach ihren höchſten Triumph . Die entſchieden bejahen zu dürfen , anders hat e
in

Caſſation bildet bei der ſich vollziehenden Ab Bayer , anders e
in Hamburger ſeine Tänze

löſung zweier Stilprinzipien d
ie Reaktion der abgetönt . Aber der Kontrapunft übte doch

naiven Volksmuſik gegenüber einer kunſtmäßi eine ausgleichende Wirkung und d
ie Unter

gen Behandlung des Tanzes , welche dem ſcheidungsmomente liegen nicht ſo offen zu

Volke nicht mehr verſtändlich war . Nun

werden jene Leute wichtig ,welche Werfmeiſter ' ) . In den Caſſationen aber tritt die Aus

im Jahre 1700 , ,Bortsmerten und Bierfiedler “ drucksweiſe der einzelnen deutſchen Stämme
nannte , von deren Wirfungsfreis Kuhnau ) in ihrer Beſonderheit ſtarf hervor und vor
ſagt , daß dort in den „ Baurſchenken und allem macht ſich das oberöſterreichiſche Ele
Bierhäuſern “ ) ei

n
„ rechtſchaffner Virtuose nicht ment charakteriſtiſch geltend . Dieſem ober

aufzuwarten pflege “ . Das Urmaterial der öſterreichiſchen Ton huldigen , ſoviel ic
h

ſehe ,

Caſſationen ſind d
ie Märſche , nach denen die auch d
ie damaligen Böhmen ; in den Kompo

Muſik aufzog und die Tänze , welche das nie ſitionen von Zach und Wodiczka beiſpielsweiſe

dere Volf tanzte . Daß Haydn ſelbſt Tanz - vermag ic
h

ſlaviſche Elemente nicht zu ent

Tage .

1 ) Cribrum musicum S . 36 .

2 ) Der wahre Virtuose und glüdſelige Musicus N
r
. 60 .
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Ideden , während uns der Böhme Zach a
ls

der föſtlichſte Vorläufer von Haydns öſter

reichiſcher Fröhlichkeit anmutet . Von ſpäteren
Meiſtern , welche ic

h

einſehen konnte , zeigen
Holler , Dorſch und Pichl ſpezifiſch oberöſter
reichiſche Züge . Pichl iſt neun Jahre jünger ,

Holler , den kein Lerifon nennt , etwa gleichalt

mit Haydn . Bei ihm treten Elemente einer

niedern , aber urwüchſig natürlichen Luſtbar

feit hervor . Seine Melodik iſt oft ſehr ſimpel ;

aber man ſieht , dieſer Mann hat unmittelbar
Fühlung mit dem niedern Volfe . Die beiden
erſten Menuette in Hollers Serenade , ' ) welche
etwa u

m 1760 anzuſehen ſein dürfte , ſind
deutliche Wegzeiger bei dem Unternehmen , di

e

gemeinſamen Wurzeln jenes oberöſterreichiſchen

Volfselements in Haydn aufzuzeigen .

Wir müſſen uns hier aber wieder erinnern ,

daß nicht nur die Deutſchen , ſondern auch die
Jtaliener des 1

8 . Jahrhunderts neugeformte

Divertimenti ſchrieben . Die italieniſchen Stücke
treten als ſelbſtändige Gebilde auf gleich Scar
laitis Eſſerzici ; ich fenne deren von Sammar
tini und Ferrandini . ? ) Die unmittelbare Ver
wandtſchaft mit der Opernſinfonie liegt auf der

Hand ; ſind d
ie Stücke dreiſäßig , ſo erſcheint

häufig a
n dritter Stelle e
in Menuett , das wohl

den alten Divertimento d
a

camera 3 ) ( 1 . o . )

entſtammt . Trop d
e
r

liederlichen Mache iſ
t

das

italieniſche Divertimento auf viele italianiſie
rende deutſche Komponiſten von Einfluſs g

e

weſen , ſo Camerloher , Aſpelmayer , Aumon ;

die Divertimenti dieſer Meiſter ſind e
in Kom

promiß . Es flingen italieniſche Töne an , aber
Aumon und Camerloher geſtalten d

ie Faktur

ſolider als ihre Vorbilder , und hinter d
e
r

ita
lieniſchen Maške dringen Weiſen hervor ,welche

a
n die Empfindungswelt des deutſchen Klein

bürgertums erinnern . Auf dem Umweg über
Italien fann Camerloher den Oberöſterreichern

als Repräſentant des Altbayeriſchen im Diver
timentu gegenübergeſtellt werden .

Die Zahl d
e
r

Teile in unſeren Caſſationen

wechſelt ſehr . Neben Stücken von zwei finden
ſich ſolche von fünfzig Säßen . 4 ) Was d

ie

Verwendung der Inſtrumente betrifft , behält
die Caſſation d

ie überwiegende Gepflogenheit

der ſpäteren Partita , Streicher und Bläſer

zu kombinieren , häufig bei . Hiebei ſcheinen

in der Regel d
ie Streichinſtrumente nur ein

fach beſeit geweſen zu ſein , 5 ) was ſich aus
den volksinäßigen Zwecken der Stüde erklären

läßt und uns auch begreiflich macht , daß
Werke der Kammermuſif , wie Haydns Quar
tette , von der Caſſation ihren Ausgangspunkt
nehmen konnten . Jndeſſen famen doch auch

Aufführungen in größerer Beſeßung vor ; dies
erweiſt z . B . der Umſtand , daß das große
Divertiſſement Mss . 289 / 6 d

e
r

Münchener

Bibliothek in Duplierſtimmen vorhanden iſ
t .

Jahn will , wohl durch die Violinſtimmen in

Mozarts Serenate N
r
. VIa veranlaßt , die Sere

naten durchweg mehrfach , die Divertimenti

einfach beſeßt wiſſen . “ )
III .

Scheibe ſagt 1740 in ſeinem fritiſchen

Muſifus " ) über das Quadro , das Kammer
quartett , folgendes : „ . . . Weberhaupt aber g

e

höret viel gründliche Arbeit , eine große Er
fahrung und Behutſamkeit zu dieſen Stücken .

Man hat drey Oberſtimmen . Alle dieſe Stim
men ſollen gleichwohl ihre eigene Melodie e

r
halten . Sie müſſen alle genau mit einander
übereinſtimmen . Sein Zwang und feine aus
füllende Mittelnoten fönnen ſtattfinden . Alles
muß ſingbar und fließend ſeyn . Und gewiß ,

wir werden wenige Componiſten antreffen ,

die in dergleichen Arbeiten glücklich ſind . . . “

| Ueber die Schwierigkeiten echt quartettiſtiſcher ,

1 ) Staatsbibliothek München Mss . 287 / 17 .

2 ) Wie frei die Bezeichnung gehandhabt wurde , erſieht man daraus , daß auch Durante ſeine Klavier
ſonaten ( ca . 1732 ) Divertimenti nannte .

3 ) Die Münchener Bibliothek bewahrt Divertimenti da camera alter Art noch von Avondano , datiert
von 1748 . Dieſelben haben d

ie

Form der Stammer - und Kirchenjonate und basso continuo .

4 ) Staatsbibl . München Mss . 289 / 6 .

5 ) Pohl 1 , 316 .

6 ) Mozart I , 575 . Jaộn bemüht ſi
ch , hier auch die feineren Unterſchiede aufzuzeigen , welche im Laufe

der Jahre Caſſationen , Divertimenti und Serenaten unter ſich annahmen . Vgl . auch die einſchlägigen Artikel

in A . v . Dommers Muſiklerifon .

7 7
4 . Stüd . Aujl . von 1745 S . 679 .

A . M . 2 .
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ſinngemäßer Ausgeſtaltung der Stimmen war alltäglichen contrapunktiſchen Kunſt . Daß ſi
e

man ſi
ch alſo ſchon bei dem alten Kammer Konzerte heißen , aber durchweg vierſäßige

quartett klar . Bezüglich der Form aber gibt Kirchenſonaten ſind , darf uns ja nicht Wunder
Scheibe die wichtigen Erklärungen ) : „ lInter nehmen ; 3 ) auch war nach der Sitte der Zeit
dem Worte : Sonate werden ſonſt allerhand ih

r

Gebrauch keineswegs auf Aufführungen in

muſikaliſche Stüde verſtanden . Man hat d
e
r

Kirche beſchränkt .

nämlich Sonaten von einer Stimme , von zwo , Indes gehörte nicht der Form der Kirchen

von drey , vier und fünf Stimmen . Ich will aber ſonate die Zukunft , ſondern der des Konzerts ,

zuvörderſt von den dreyſtiinmigen und vier der Opernſinfonie und der Klavierſonate . Die
ſtimmigen Sonaten reden , davon d

ie

erſteren Herrſchaft d
e
r

neapolitaniſchen Schule ver
insgemein Trios , die lekteren aber Quadros drängte nicht allein auch aus dem Kammer
genannt werden , hernach aber auch die übrigen quartett mit der Polyphonie d

e
n

pathetiſchen

etwas erläutern . Beyde Arten von Sonaten , Geiſt , ſondern allmählich auch d
e
n

erſten d
e
r

von welchen ic
h

zuerſt reden will , werden vier Säße undmodelte d
ie übrigen u
m . Doch

eigentlich auf zweyerlei Art eingerichtet , verſchwand naturgemäß die Form der Kirchen

nämlich als eigentliche Sonaten , und ſonate nicht über Nacht . Sodann aber blieb
dann auch auf Conzertenart . . . ein Hauptmerfzeichen der alten Schule dem

Die Drdnung aber , di
e

man in dieſen Kammerquartett noch länger crhalten ; das iſ
t

Sonaten insgemein zu halten pflegt , iſt fo
l

der basso continuo . Er iſt in der Kammermuſik
gende . Zuerſt erſcheint e

in langſamer die lezte Schranke gegen die moderne Welt .

Sak , hierauf ein geſchwinder oder leb Die Werke , in denen ſich der Uebergang der
hafter Sak ; dieſem folget ein lang Formen und des Gehalts vollzieht , während
famer , und endlich beſchließt ein g

e

ſi
e

den Continuo noch führen , verdienen gewiß
fchwinder und munterer Saß . Wiewohl unſer beſonderes Intereſſe . Freilich iſ

t

d
ie

man kann dann und wann den erſten lang Frage , wo der basso continuo noch vorhanden
ſamen Satz weglaſſen , und ſofort mit d

e
m

iſ
t und wo nicht , in den ſpäteren Jahren nicht

lebhaften Satz anfangen . Dieſes leptere immer leicht zu entſcheiden . Häufig , beſonders
pflegt man inſonderheit zu thun ,wenn in Handſchriften , iſt die Beſekung nicht aus
man die Sonaten auf Conzertenart aus führlicher angegeben ; wo e

s nicht heißt „ e

arbeitet . “ violoncello “ oder noch beſſer „ e violoncello

Unſere älteren Quadro haben alſo ent concertante “ , ſondern „ e basso “ , ſind Zweifel
weder möglich . Der Umſtand , daß die Bezifferung

a ) die vierjäßige Form der sonata d
a

unter der Babſtimme fehlt , fällt befanntlid )
chiesa oder bei de

r

Beurteilung wenig ins Gewicht . Nicht

b ) di
e dreijäßige Konzertform . umſonſt verfaſsten die alten Generalbah -Lehrer

Wird d
ie

lektere gewählt , ſo erleidet auch d
ie ihre Abhandlungen „Von dem General -Bass

Faktur nach Scheibe eine Aenderung : es fann ohne Signaturen “ ut . ſ . f . Man iſ
t

alſo , wo

„ eine Stimme ſtärker , als die andere , arbeiten Bezeichnung und Ziffern fehlen , genötigt ,

und alſo mancherley fräuſelnde , laufende und nach inneren Gründen , nach d
e
r

ganzen Bes

verändernde Säße hören laſſen . “ handlung d
e
s

Satzes zu entſcheiden . Dies
Wahre Muſter des Quadro in der Form Verfahren habe ic

h

auch für die nachfolgende

der Kirchenſonate ſind beiſpielswriſe Ev . dall ' Unterſuchung angewandt , in welcher zucrſt
Abacos ? ) Concerti a quatro d

a

chiesa O
p
. 2 . von den a quadro mit und dann jenen ohne ,

Zwiſchen 1712 und 1714 ediert , offenbaren bezichungsweiſe jenen ohne erforderlichen Con

ſi
e

noch ganz den hoheitvollen Geiſt der alten tinuo die Rede ſein ſoll . Dem pathetiſchen

Kammermuſikſchule zugleich mit einer nicht i Geiſt der alten Kammermuſik bereits etwas

1 ) Ebenda S . 675 .

2 ) Konzertmeiſter der bayer . Hojkapelle unter Mar Emanuel und Carl Albert .

3 ) Ubacos Vorbild war Torellis o
p . 6 ; cf . über dies Werk Torchi , Rivista mus . ital . 1898 S . 30
6
.
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entfremdet ſind d
ie Quadros von Telemann , I rende Wirkung macht in dem Geflecht der

welche ic
h

habe einſehen fönnen . Telemann Stimmen das plößliche unisono

genoß auch als Komponiſt dieſer Form großes

Quſehen , wie nicht nur Scheibe uns über
liefert , ſondern auch der Umſtand bezeugt ,

Von Einflüſſen der Oper oder ſonatenmäßigen
daß telemannſche a quadro in Paris ( be

i

Bildungen ſpürt man hier noch nichts ; der
Le Clerk le cadet ) gedruckt wurden . Der

Continuo wird ausgiebig benötigt . Der Saß
vielſeitige Meiſter pflegte das Quadro in allen iſ

t glänzend , aber viel feierlicher als im erſten
Formen . So befinden ſi

ch

z . B . in Mss . 4164
Stück . Der zweite Teil entfernt ſich gänzlich

der Darmſtädter Hofbibliothek drei Quadri ,

von quartettiſtiſcher Geſtaltung ; d
ie Bäſſe

deren jedes ciner anderen Familie angehört .

ſchreiten in den ſchweren Continuoſchritten
Die „ Sonata a 4 composée par Melante “

ciner ſtarf beſeften Muſik

( 2 Violinen , Viola , Continuo ohne Bezifferung )

iſ
t

eine regelrechte Kirchenſonate mit d
e
n

üb
lichen Sakpaaren . Das Adagio des erſten einher ; der lebte Satz dagegen iſ

t

wieder

Paares verrät durch ſeine recitativiſche Forin quartettmäßiger und nicht ohne geiſtreiche Züge .

den Einfluß der Oper . Interpret des Reci Die Form der Kirchenſonate hat auch eine

tativs iſ
t

die erſte Violine , die anderen In Sonata a 4 ( 2 Violinen , Viola e Continuo )

ſtrumente begleiten . Gegen den Schluß des von Graupner , welche ſich gleichfalls (Mss .

Recitativs wird das Thema der folgenden 4191 Nr . 190 ) auf d
e
r

Darmſtädter Hof
Fuge vorbereitet . Dieſe iſ

t

mit mäßigen bibliothek befindet ; ein muſikaliſch beſonders
Kunſtaufwand gebaut und hat giguenmäßigen in Sen drei lekten Säßen herzlich ſchwaches

Charakter . Ein ſchönes , tieferes Stück iſ
t

der Stück . Die Bezifferung fehlt , ebenſo die Be
ziveite langſame Sap (Andante ) , dem wieder zeichnung d

e
r

langſamen Säge . Eine Kirchen
eine leicht und luftig , gleichſam im Opera ſonate iſ

t

auch die Sonata für 2 Violin , Viola
buffa - Ton gehaltene Fuge beigeſellt iſt . Der e Cembalo von Faſch (Darmſtadt Mss . 4023
Continuo iſ

t nur an wenigen Stellen cigent Nr . 128 ) ; ſie hat einen unbezifferten , aber
lich notwendig ; der Saß d

e
r

Streicher ſehr auch unentbehrlichen Continuo . Faſch iſt 1688
geigenmäßig , glänzend und effektvoll . Die geboren . Sein faſt gleichaltriger italieniſcher

„ Sonata a 2 Violini , Viola e Basso del Sgre . Zeitgenoſfe Tartini ( geb . 1692 ) entſchlug ſich
Melante “ findet hier nur der Vollſtändigkeit bercits des Continuo . Dod blieb derſelbe dem
halber Erwähnung ; ſie iſt eine Miniatur Quartette noch lange erhalten . Die im 1

8 .
partite , und beſteht nur aus Tanzformen (vgl . . Jahrhundert geborenen Meiſter moderniſierten
unſeren vorigen Abſchnitt ) ; einer Allemande zunehmend d

ie

Form , aber d
ie Entfernung

und cinem Ballo von geringer Erfindung des Continuo geht damit nicht Hand in Hand .

folgt eine etwas beſſere Giga . Jn de
r

le
tz :cren So bei den Quartetten von C . F . Abel (geb .

iſ
t

der (unbezifferte ) Continuo ſehr wichtig zur 1724 ) . Dieſelben haben durchgängig d
ie

Form

zureichenden Begleitung , da die Violinen im der Opernſinfonie , an Stelle des zweiten
Einflang geführt ſind . Muſikaliſch a

m wert raſchen Sakes auch bereits häufig e
in Menuett ,

vollſten iſ
t
in unſerer Sammlung das dritte aber überwiegend noch bezifferten Baß . " )

Werf : „ Concerto a 4 d
i

Melante “ ( 2 V
io Unter d
e
n

näheren Zeitgenoſſen Abels finden

linen , Viola , Continuo ) . Es hat die dreiſäßige ſich mancherlei intereſſante Uebergangserſchei

Form . Der erſte Sah iſt ein ſchönes empfin nungen . So Tartinis Schüler Pugnani (geb .

dungsreiches Stüd nad , älterer Art , funſtvoll 1727 ) , deſſen tr
e

Quartetti ? ) in der Anord
aus mehreren Themen gewoben . Eine frappie - nung der Säte an der Kirchenſonate feſthalten ,

* ) In meinem Beſik ; di
e

gleiche Struktur zeigen , wie mir Herr D
r
. Thouret gütigſt mitteilt , die in

der f . Hausbibliothek Berlin befindlichen Quartette Abels .

2 ) In meinem Bejiß ; die Folge von tre quartetti in der k . Hausbibliothek Berlin iſ
t , wie ic
h

der

freundi . Beſchreibung des Herrn Dr . Thouret entnehme , dasſelbe Wert .
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"
Bratiche

muster fi
ll

Das
Lars

a
n Stelle d
e
s

zweiten Allegro aber e
in Me - 1 La Haye , von Joh . Chriſtian Bach . Sie be

nuett ſamt Trio ſebeit . Der Continuo iſ
t

ſtehen ſtets aus zwei Sätzen , entweder aus
ſorgfältig beziffert , im dritten Quartett macht Allegro und Menuett oder einem langſamen

ſich aber das Violoncell wiederholt von ihm und raſchen Sak , dem Saßpaar der Kirchen
los und erſcheint mit Soloſtellen . Auch d

ie

ſonate . Dieſe Stücke wahren bei moderner
Sei Sonate a quatro due Violini , alto viola Formung des Alegros merfiürdig d

ie Forde

e basso Op . II , Paris , Bayard etc . von Carlo rung Scheibes , daß jede der „drei Oberſtim
Ferrari ) (Kammervirtuos des Herzogs von men “ ihre eigene Melodie erhalte . Beſonders
Parma ) ſind merkwürdig . Zwei Quartette die Bratſche iſ

t

reich bedacht . Nr . 2 dieſes
haben noch d

ie Form der Kirchenſonate , ihre Opus fann als Muſter für die Moderniſierung
Allegroſäße aber moderniſierte Geſtalt , alle der Kirchenſonate gelten . Das Largo atmet
Säße das Repetitionsweſen . Von d

e
n

übrigen noch eine gewiſſe Hoheit , das Allegro wie das
Quartetten haben drei die Form der italieni Largo find leicht mit kontrapunktiſchen Ele :

ſchen Opernſinfonie , eines die der franzöſiſchen menten durchſetzt . Beide Stücke aber klingen
Ouverture . Die Ausdrucksweiſe dieſer Werke völlig modern , wenn man will , mozartiſch .

ſchwankt merkwürdig zwiſchen a
lt

und neu . Bei Cannabich und J . Chr . Bach zeigen ſich

In der vierten und fünften Sonate leuchtet auch ſchon Anſäße von Durchführung , wie

e
s wie Abendrot der großen Zeit ; die anderen ſi
e

die italieniſche Kammermuſik , d
ie Opern

ſind modern , aber zuweilen klingt noch d
e
r

ſinfonie und beſonders das Konzert kannten .

Geiſt der kontrapunktiſchen Periode herüber . E
s ſind hier zumeiſt Transpoſitionen des

Die Six Quatuors O
p
. 12 ) von C . Cannabich Themas mit freien Gängen untermiſcht , auch

( „Maitre d
e

concert d
e
S . A . S .Monseigneur ' , iſ
t

ihre Gruppe nur von kurzer Dauer ; doch

L 'Electeur Palatin a Manheim “ ) 3 ) offenbaren geht J . Chr . Bach ſchon manchmal einen
den flüſſigen melodiſchen Ton der Neuzeit ſchüchternen Schritt weiter und geſtaltet eine
über dem Untergrund ſolider Mache ; dieſe furze fanoniſche Stelle aus dem Anfangstakte

Stücke begehen feine neapolitaniſchen Ertra - des Themas .

vaganzen des Leichtſinns , ſie haben e
in g
e

Die hier angeführten Komponiſten gehören

wiſſes rationaliſtiſches Element a
n

ſi
ch . Canna zu d
e
n

leßzten Meiſtern , welche Streichquartette
bich ſchreibt je zwei Säße , einen langſamen mit obligatem Continuo geſchrieben haben .

und einen raſchen . E
r

denkt dabei aber , wie Schon hatten ſich , wie erwähnt , einzelne ihrer

d
ie ganze Haltung beweiſt , nicht a
n

d
ie a
b älteren Zeitgenoſſen des ſchwerfälligen Baſſes

gekürzte franzöſiſche Duverture , ſondern e
r entledigt und damit in der Kammermuſik den

gibt uns einfach das erſte , innerlich moderni für die geſamte Muſifübung bedeutſamen

ſierte Sakpaar der Kirchenſonate . Zur Con Schritt gewagt ; di
e

Oper durfte erſt viel ſpäter

tinuofrage iſ
t

Cannabich ſehr inſtruktiv : hier des accompagnierenden Cembalo entraten und

in ſeinem Op . I wendet er den bezifferten Baß Haydn mußte ſi
ch , wie berichtet wird , in

nodr an ; in ſeinem Op . V , das uns unten noch England dasſelbe noch bei Aufführungen ſeiner
beſchäftigen wird , iſt derſelbe verſchwunden . großen Sinfonien gefallen laſſen .

P . Vachon würfelt in ſeinen feingemachten , Wir haben oben d
e
r

Schwierigkeiten g
e

dem Comte d
e Guines dedizierten Quartetten dacht , welche ſich bei ungenügenden Angaben

die Formen der italieniſchen Opernſinfonie und der Erfenntnis entgegenſtellen , ob der Con
franzöſiſchen Duverture bunt durcheinander . tinuo noch vorhanden iſ

t

oder nicht . Glück
Von beſonderem Intereſſe ſind auch die „ Six licherweiſe drüdten ſich die alten Meiſter aber

Quatuors a deux Violons , ou une Flutto u
n nicht immer unbeſtimmt aus , und ſo kann

Violon , Taille e
t

Basse O
p
. IX “ gedr . zu man den Rückzug des basso continuo aus der

1 ) In meinem Beſik .

2 ) An Stelle der erſten Geige iſ
t

eine Flöte vorgeſchrieben , was indes für uns ohne Belang . Scheibe
ſagt über die Beſeßungen d

e
s

a quadro ( a . a . D . S . 679 ) : „ vornehmlich klingen eine Querflöte , eine Geige ,

eine Sniegeige und e
in Baß a
m

beſten zuſammen . “

3 ) Staatsbibl . München .
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Kammermuſik auch in den alten Verlagsver

zeichniſſen von Lotter u. f. f. einigermaßen be
obachten . Neben der Angabe „ con violoncello
e basso continuo “ erſcheint „ col basso con

tinuo ossia violoncello “ , ſchließlich überwiegt
das ausſchließliche „ e violoncello “ hinter den
übrigen Stimmen . Zuerſt alſo iſ

t

der basso

continuo gefordert , dann a
d libitum geſtellt ,

ſchließlich bleibt e
r ganz weg ; das Violoncell

darf zuerſt mitthun , erlangt dann Ebenbürtig
feit und verdrängt ſchließlich den alten Macht
haber . Daß e

s hier nicht als arpeggierendes

Affordinſtrument erfordert wird , geht ſchon
aus der Bezeichnung hervor , ſodann aber aus
der Umbildung der techniſchen Faktur . Gerade

in den Uebergangswerfen col basso continuo
ossia violoncello iſ

t

die Baßführung noch nicht

ſo beweglich ; an der Tonhöhe und größeren
Freiheit der Behandlung (den Pauſen u . f . w .

in der Violoncellſtimme wie a
n der übrigen

Struktur , an den Accordlagen u . f . f . ) ſieht man

a
m deutlichſten , daß der Komponiſt den Con

tinuo aufgab . Seit ſich das Cello erſt einmal
vom basso continuo emanzipierte , findet man
dann vielfach d

ie Bezeichnung e violoncello

concertante ; ihrer bedient ſich auch Haydn in

unſerem Briefe . Einer der erſten Komponiſten

für Streichquartett mit vielfach zuläſſiger und
zeitweilig vorgeſchriebener Ausmerzung des

Continuo war Giuſ . Tartini (geb . 1692 ) . Das
Streichquartett Tartinis erblüht auf Grund d

e
r

zweiten , von Scheibe genannten Form , näm
lich der des Concerts .

Auf den Zuſammenhang des Concerts mit
der modernen Orcheſterſinfonie , ſpeziell d

e
n

von Bachs Brandenburgiſchen Concerten hatten

ſchon A . v . Dommer , Spitta und vor allem

H . Krepſchmar aufmerkſam gemacht . a ) Krebſch
mar verweiſt noch beſonders auf das charaf
teriſtiſche Beiſpiel der Umgeſtaltung von Bachs

erſtem Brandenburgiſchen Concert in die Sin
fonie , welche uns der 3

1 . Band der Bach
ausgabe übermittelt . 2 ) Ein weiteres Beiſpiel

bieten noch in ſpäter Zeit (1765 ) di
e

liebens -

würdigen Sinfonien Kurfürſt Mar Joſeph III .

von Bayern . Dieſe in Verona gedructen

Werke führen den Geſamttitel Concerti , als
Untertitel aber die Bezeichnung Sinfonia I , II

u . ſ . f . Es iſt gut , ſich dieſer Zuſammen
hänge hier zu erinnern , wo wir die Wirf
ſamfeit des Concerts für die Kammermuſik
gewahren . Die Capella Antoniana zu Padua

beſikt 39 autographe „Concerti “ von Tartini ; 3 )

unter d
e
n

zahlreichen wirklichen Violinfonzerten

(mit Violino principale , Violino d
i

concerto )

aber befinden ſich eine Anzahl Sonate a quattro .

Emilio Pente hat unlängſt zwei ſolcher Stücke
herausgegeben ; ſie haben die üblichen drei
Sätze , wobei ſich der erſte durch jene Reife
des Baues auszeichnet , welche auch den mir
bekannten Violinconcerten Tartinis ( 3 . B .

Mss . 3643 der Münchener Staatsbibliothek )

eigentümlich iſ
t . Er weiſt e
in deutlich e
r

fenntliches zweites Thema und Anſäße zu

echter Durchführung auf .

Daß Tartini in dieſen Sonate a quattro

den Continuo preisgab , während e
r

das Trio

d
a

camera mit obligatem Continuo noch eifrig
pflegte , beweiſt d

e
n

in ihm ſchlummernden

modernen Geiſt . Seine Zugehörigkeit zur alten
und neuen Zeit , wie die Fülle und das Feuer
ſeiner Erfindung machen ihn zu einem der

intereſſanteſten Künſtler der Uebergangszeit

und verleihen ihm eine Bedeutung ,welche man
bislang über dem Afuſtifer und Virtuoſen von

hiſtoriſcher Stellung überſehen hat . Seine
direkte Einwirkung auf das klaſſiſche Streich
quartett ſcheint allerdings mehr b
e
i

Mozart
als bei Haydn einzuſeßen ; Mozart ſchrieb ſein
erſtes Streichquartett auf italieniſchem Boden ,

zu Lodi a
m

1
5 . März 1770 . 4 ) Jn Salzburg

hatte e
r feine Veranlaſſung , ſich mit Quartetten

zu befaſſen , alſo war ihm d
ie unmittelbare An

regung wohl durch italieniſche „ a quattro “ ge

kommen ; das Mozartſche Quartett zeigt zudem
von Anbeginn a

n

eine Behandlung des zweiten

Themas und KeimeeinerArt von Durchführung ,

welche dem Haydnſchen Frühquartett fehlen .

' ) Ueber d
ie Einflüſſe des Concerts in der Klaviermuſił gibt Seiffert a . a . D . zahlreiche Nachweiſe

( Pachelbel jun . S . 328 ; Mattheſon 343 ; Kellner 363 ; J . S . Bach 380 ; Sonate 399 ; Scarlatti 421 u . 1 . f . ) .

2 ) Führer durch den Konzertſaal , 3 . Aufl . I , 46 .

8 ) Für das Studium Tartinis iſ
t

Padua , wo der Meiſter ſo lange wirkte , der Hauptort . Vgl .

Tebaldini , l 'archivio musicale della Capella Antoniana in Padova . Padova 1895 .

4 ) Jahn a . a . D . I , 589 .
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Krekſchmar hat wahrſcheinlich gemacht , ')
daß die ſelbſtändige Concertſinfonie neben den
Anregungen ,welche ſi

e aus dem Concert für

e
in und mehrere Inſtrumente empfing , durch

e
in praktiſches Bedürfnis neue Nahrung erhielt .

Gegen die Mitte des 1
8 . Jahrhunderts wurden

immer zahlreichere Collegia musica und ähn
liche Anſtalten für d

ie Muſikpflege durch Di
lettanten gegründet . Den Mitgliedern der
ſelben waren die Concerte vielfach techniſch zu

ſchwer . So entſtand der Wunſch nach einer
anderen Gattung inſtrumentaler Enſemblemuſik ,

und e
r wurde durch die im Aufbau mit dem

Concert ganz gleichgeartete Opernſinfonie e
r

füllt . 2 )

Daß von dieſer ſieghaften Ausbreitung und
Weiterwirkung der Opernſinfonie die Ent
wicklung des Streichquartetts formell ſtärker

berührt worden iſ
t , als von den Nachwirkun

gen des Concerts , darüber iſ
t

nach der über
wiegenden Entwidlung unſerer obenbehandel

te
n

frühen Quartette mit Continuo wie jener

der Quadros ohne Continuo , denen wir uns
jekt zuwenden , kein Zweifel .

Der Opernſinfonie , vor allem in den bei
den erſten Sätzen , tributpflichtig iſ

t
G . B .

Sammartini (geb . 1700 ) ; vielleicht hängt esmit
der Continuofrage zuſammen , daß man Baydn
ſeinen Schüler nannte ; ) Haydn ſelbſthat irgend

welchen (direkten ) Einfluß dieſes „ Schmierers “

auf ſeine Werfe ſchroff abgelehnt . Die mir
vorliegenden Stücke ſind analog den oben
genannten divertimenti Typen der oberfläch
lichſten Einleitungsmuſik neapolitaniſchen Cha
rafters : im erſten Satz etwas Pomp , im

zweiten e
in

bißchen Elegif , im dritten „ ſpritzt

der Komponiſt die Feder aus “ . Im erſten

Sap fehlen zuweilen d
ie Repriſen des erſten

Teils , desgleichen Anſätze zu einem zweiten

Thema ; dagegen iſ
t

d
ie Modulation in die

Dominante vorhanden . An Stelle des dritten
Sabes ( 9 . u . ) ſteht häufig e

in Menuett . Die

| Baßführung darf ſich auf ihre Emancipation
nichts beſonderes zu gute thun ; ſie iſt urtrivial

und unbelebt ; di
e

Bratſche geht faſt aus
ſchließlich mit dem Baß in der höheren Ditave .

Aus ganz anderem Holze ſind die Streich
quartette von Placidus Camerloher geſchnitt .

Camerloher ( † 1776 ) war 1730 bereits Hof
muſifer in München , dürfte alſo ſpäteſtens

u
m 1710 geboren ſein . 1739 führte e
r

in

München ſeine „Melissa tradita “ auf , ſeit
1748 finden wir ih

n

in Freiſing und zwar
als Prieſter , dann als Canonifus von St .

Veit , dann als Chorherr von St . Andreas
auf dem Domberge , zugleich a

ls geiſtlichen

Rat und Hoffapellmeiſter der Fürſtbiſchöfe
Joſeph Theodor , Clemens Wenzeslaus und
Ludwig Welden . 4 ) Gerber ſagt , daß in ſe

i

nen Quartetten (Sinfonien ) „viele neue artige
Erfindungen “ waren und „ faſt der erſter
Ton zu den nachgehends ſo beliebten
konzertierenden Quatros “ . Bei Camer
lvher iſ

t nicht nur die Bratſche vom Baß voll
fommen emanzipiert , die Behandlung der
Stimmen iſ

t
im Prinzip eine quartettmäßige ;

jede derſelben erhält gelegentlich etwas von

dem grundeinfachen thematiſchen Stoff . Frei
lich iſ
t

die Violoncellſtimme noch ſehr zurüd
haltend geführt ; S
ie Eierſchalen des Con
tinuo kleben ihr gleichſam noch a
n . Faſt
ſämtliche Stücke ſind dreijäßig , doch kommen

1 ) I , 45 .

2 ) Wie wenig Unterſchied man zwiſchen Opernſinjonie und Concertſinfonie machte , beweiſt u . a . auch ,

daß Mozart ſeiner erſten Dpcr La finta semplice eine jüngſtfomponierte Concertſinfonic als Einleitung voraus
ſepte (Jahn 1 , 111 ) ; noch 1781 komponierte Haydn die unter dem Titel la chasse bekannte Sinfonie als Ein
leitung zum dritten Akt d

e
r

Oper „ la fedeltà premiata “ .

3 ) Vielleicht auch mit der Frage des Menuetts . Saminartini iſ
t

einer der crſten , welcher in ſeinen

Divertimenti und Sinfonie a
a

3 und 4 das Menuett einführt . - - Das Menuett in der Concertſinfonie wurde

bekanntlich (Kreßſchmar a . a . D . S . 51 ) cine Eigentümlichkeit der Wiener Schule . Seine Verwendung ſtieß in

anderen muſifaliſchen Kreiſen auf ſtarfen Widerſpruch . So ſagt Hiller (Wöchentl . Nachrichten I , 243 ) „Menuetten
bei Sinfonien kommen uns immer vor , wie Schminkpfläſterchen auf dem Angeſichte einer Mannsperſon ; ſi

e

geben dem Stüd e
in ſtukerhaſtes Anſehen , und verhindern den männlichen Eindruck , den Sie ununterbrochene

Folge drey aufeinander ſi
ch

beziehender ernſthafter Säße allemal macht , und worinnen eine der vornehmſten
Schönheiten d

e
s

Vortrags beſteht . “

4 ) Vgl . Gerber a . L . S . 240 (Artifel Camerloher ) , N . L . I , 615 ; IV , 787 . Dann S (Sighardt ) ,

Placidus Camerloher , ei
n altbayeriſcher Kapellmeiſter . (Unterhaltungsblatt zur Neuen Münchener Zeitung ,

München 1861 S . 185 . )
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gelegentlich auch entſprechend der Klavier Toeschi auch im Tenorſchlüſſel notiert . Die
fonate zweijähige und auch vereinzelt fünf erſte Geige iſ

tmit allerlei Paſſagen und Fiori
ſäßige Gebilde vor ; e

in ſolches (Staatsbibl . turen durchfräuſelt , 3 ) aber nicht eigentlich
München Mss . 1372 ) beſteht aus Allegro , An concertmäßig geſeßt . Unſer Mannheimer Non
dante , Allegro , Andante , Allegro , allo ciner zertmeiſter ſchreibt zwei und drei Säke ; für
Kirchenſonate mit vorgeſeptem Allegro . Das die lektere Kombination bildet wieder die

erſte Allegro hat zuweilen ſchon fein deutlich Opernſinfonie das Vorbild . Sein Geſamtſtil .

abgeſtecktes zweites Thema ; auch in der zeigt ſowohl italieniſche als franzöſiſche Ein
Durchführung geht Camerloher überraſchend flüſſe ; die lekteren wirken als rationaliſtiſches
ausjührlich und fühn vor ( z . B .Mss . 1386 ) . " ) Element , ſie geben Klarheit , verbreiten aber

E
r

liebt Ausweidungen nach Moll und b
e

eine gewiſſe Kühle ; di
e

Melodien werden ryth
ginnt die Rückchr nicht immer mit dem Thema miſch und phraſiſch plaſtiſcher , verlieren aber
ſelbſt und nicht immer mit der Haupttonart . a

n Schwung und Wärme . Dieſe Vereinigung

In kleinen Kontrapunkten , die ſich zum Thema franzöſiſcher und italieniſcher Elemente bildet

geſellen , flingt d
ie vorhergehende Zeit a
n ; e
in

Kennzeichen der Mannheimer Schule über
zuweilen finden ſich überraſchende Pointen , haupt ; fie beſtimmte , wie wir oben bereits
die a

n Haydıı gemahnen . So d
ie llebung , ſahen , urſprünglich auch d
ie künſtleriſche Natur

e
in luſtiges Thema a
m Schluß des crſten desweit über Toesdis Talent hinaus begabten

Sazes in ſeiner erſten Phraſe noch einmal Chriſtian Cannabich . 4 ) Dieſes Meiſters Op . V

zu bringen (Mss . 1384 , überhaupt eine re
i

, ,Six Quatuors pour deux Violons , Alto e
t

zende Vorausahnung Haydns ) ; in Haydns Violoncelle . . . per Mr Cannabich Directeur
Weiſe ſind auch ſchon kleine zweiſtimmige d

e

la musique instrumentale a
u Service d
u

Soloſtellen der Violinen angewandt . Von dem meme Souverain ( S . A . S . Elo Palatine ) . A

allgemeinen Charakter von Camerlohers Mannheim chez l 'auteur et chez M . Gætz “ 5 )

Muſif , dem kleinbürgerlichen Ton derſelben , hat in den fünf erſten Stücken die auch in

habe ic
h

oben ſchon geſprochen . der ſpäteren Zeit noch von den franzöſiſchen
Rückſtändiger in formellem Betracht ſind Quartettiſten bevorzugte zuveiſäßige Form .

die mir zugänglichen ? ) Quartette von J . K . N
r
. 6 aber hat drei Säze . Jn d
e
r

Kombi
Toeschi ( g

e
b
. 1724 „ Maitre des Concerts d
e nation derſelben iſ
t

faſt der geſamte Gäh

S . A . S . Mr l 'Electeur Palatin a Manheim “ ) . rungsſtoff der Zeit wirkſam . Nr . 2 , 4 und
Das zweite Thema iſ

t

hier noch nicht ent 5 zeigen (wie Op . I ) d
ie Satpaare der

wickelt , der Durchführungsteil begnügt ſich Kirchenſonate ; Nr . 1 ſtellt e
in Allegro und

mit Transpoſition und nichtsſagenden , zur e
in Rondeau zuſammen , Nr . 3 e
in Allegro

Haupttonart zurüdleitenden Gängen . Dagegen und e
in ſonatenmäßig durchgeführtes Menuett ;

iſ
t das Cello lebendiger als bei Cammerloher Nr . 6 beginnt ſinfonieartig mit Allegro und

behandelt , durchweg aus der Natur des In Adagio , bringt aber als lezten Saß drei
ſtrumentes heraus ; es hat alle Regionen ſeines rondeaumäßig zuſammengeſtellte Menuette . In

Tonumfanges zu durchmeſſen von denen der den Allegros treten Bildungen eines zweiten

C -faite b
is hinauf in die Tenorlage , welche | Themas bald mehr , bald weniger hervor , auch

- - - - -

Dasſelbe gilt von einem auf der Darmſtädter Bibl . befindlichen Quartett des Münchener Hof
Kapellmeiſters Ferrandini (Mss . 3885 ) . Dieſes Quatro o Sinfonia hat drei Säße (Allegro moderato , Tempo

d
i

Minuetto , Allegro ) und im letten Saß eine längere Gruppe , welche das Thema nicht nur transponiert ,

ſondern auch nach Moll verſekt und mit einem begleitenden Kontrapunkt ſchattiert .

2 ) Vier Nummern in „Six pièces dialoguées à 3 , 4 e
t
5 parties . Paris , Ches M . de la Chevardiere . “

In meinem Beſit . Von dem Senior der Mannheimer Schule Holzbauer beſißt die k . Hausbibliothek zu Berlin

zwei Quartette in Es und F , das erſte aus Andantino con moto , Allegro , Andante grazioso beſtehend , das
zweite vierjäßig (Apdante assai , Adagio ma non troppo , Minuetto con Trio , Finale ) .

3 ) Mozart ſe
n
. ſpricht von dem „vermanirierten Mannheimer gout “ , i . Jahn , Mozart II , 104 .

4 ) Vgl . Jahn (Mozart II , 96 ) und Waſielewski (die Violine und ihre Meiſter , 3 . Aufl . S . 241 ff . )

nach Schubarts Aeſthetit . Ferner Hiller , Wöchentl . Nachrichten I , 64 ; II , 92 ; III , 107 .

5 ) Staatsbibl . München .
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Rührend wirft der Nachklang alter Zeit in
dieſem Sak :

d
ie Behandlung der Durchführungsgruppe

wechſelt zwiſchen Schablone und Anläufen zu

energiſcherer Geſtaltung , deren Wurzeln wohl
im Concert zu ſuchen ſind . Die Behandlung der

Stimmen iſ
t ſehr quartettiſtiſch im alten Sinn ;

das Violoncell iſ
t

wie bei Toeschi , die erſte
Geige in etwas einfacherer und mehr fantabler
Führung verwendet . Die Steigerung in der

Erfindung iſ
t
in dieſem Werke gegenüber O
p
. I

beträchtlich . Es hat ſich e
in Element der A
n

mut , Grazie und Liebenswürdigkeit eingeſtellt ,

das fräftig genug iſ
t , heute noch trotz der

Manieren erfreuend zu wirken . Wir gedenken
bei dieſen Klängen der liebenswürdigen Rolle ,

d
ie Cannabich in Mozarts Leben geſpielt hat . " )

Ganz anders geartet als d
ie Quartette der

Mannheimer Schule ſind die mir zugäng

lichen Stücke öſterreichiſcher Komponiſten . Die

Sinfonien von Zach und ſtellenweiſe d
ie von

Wodiczka ahnen den luſtigen Geiſt der Caſſation .

Aehnlich wie bei Holler flingen aus ihnen echt
volksmäßige Töne hervor , nur ſolche vorneh
merer Art . Die drei Quartette in A -dur von

Zach ? ) auf der Darmſtädter Bibliothek (Mss .

3885 ) ſind die reizendſten Vorahnungen

Haydnſchen Geiſtes , die ic
h

kennen lernen

konnte . Zwei davon ſind dreifähig nach Art der
Dpernſinfonie , beſonders das zweite iſt teilweiſe
ganz köſtlich . Man ſehe hier Stellen ,wie :

Das erſte Quartett iſ
t vierſätzig und eine un

verfälſchte Caſſation , beſtehend aus Allegro ,

Polonese , Minuetto (Trio ) , Finale Allegro

( 1 . oben ) . Jn ſeinen Durchführungen , ſo in

der zum erſten Satz d
e
s

zweiten A -dur -Quar
tetts , zeigt ſich Zach ſchon ganz reſpektabel und
ſtellt mit den alten Mitteln der Transpoſition

und Modulation in figurierten Gängen hier

ſchon einen verhältnismäßig ausgeführten Sat
teil zuſammen .

Weniger urſprünglich , bald ſteif , bald reiz
voll ſind d

ie Sinfonien des geborenen Wieners

F . X . Wodiczka , die ſich in Abſchriften aus
den fünfziger Jahren des 1

8 . Jahrhunderts
auf der Münchener Bibliothek befinden . 3 ) Sie
haben d

ie dreiſäige Form . An Durchführung
denkt Wodiczka nicht und berührt ſi

ch

auch

hierin mit dem Ausgangspunkt Haydns , nur
mit d

e
m

Unterſchied , daß Haydn eben doch
ſchon etwas größer und breitſpuriger beginnt .

Dagegen klingen in ſechs Quartetten Flor .

Gaßmanns (geb . 1729 ) noch völlig die Töne
der alten Kirchenſonate a

n ; er ſchreibt zwei
Säße , einen langſamen a

ls

crſten und darauf
folgend eine Fuge . - - - Aus der norddeutſchen

Schule ſind unlängſt zwei Streichquartette von
Ph . E . Bach ( geb . 1714 ) bekannt geworden . 4 )

Bach ſteht durch ſeine vielfache unisono -Behand
lung d

e
r

beiden Violinen in der Geſamt
verteilung der Mittel gegen die Mannheimer
zurück , feſſelt aber im Detail durch eine Fülle
feiner Züge und fortſchrittliche Durchführ
ungen , betont auch das ſpezifiſch quartettiſtiſche
Element ganz auffallend . Stark von der
Oper ſind offenbar des Schwarzburger Kapell

#

1 . Sat [67 1
7
9
1

_

it
o

a
le

und

3
1

U
U

1 ) Jahn II , 438 u . a . a . D .

) Ueber die traurigen Schidſale achs ( † 1766 oder 1773 ) vgl . Gerber a . L . S . 623 und Alg .Muſ .

Zeitung II , 159 .

3 ) Mss . 1547 / 8 . Wodiczka war ſeit 1732 in München Hofvioloniſt .

4 ) Herausgegeben von Hugo Riemann . Langenſalza bei Beyer & Söhne .
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meiſters 6 . E . Graf (geb . um 1726 ) Sei 1 mildert ; dabei aber iſ
t Tartini , wie auch in

Quartetti concertanti O
p
. III beeinflußt ,welche ſeinen Soloſonaten , in Forin und Behandlung

die f . Hausbibliothek in Berlin beſißt . Die noch durchaus von der alten Auffaſſung b
e

ſelben ſind zwei - und dreiſäßig . herrſcht ; d
ie

beiden Violinen ſind noch faſt
cbenbürtig geführt , die Form iſ

t

in ihren

Grundzügen Sie vierſäßige . In der Folge
Es iſt nicht möglich , Unterſuchungen über nimmt dann der Geiſt der Großheit und

das Quadro durchzuführen , ohne dabei auf Würde immer mehr a
b , der Ton wird immer

Weg und Steg dem Kammertrio zu begegnen . mehr geſchmeidigt und verkleinert , und wo
Deshalb ſeien auch über dieſe Gattung hier früher d

ie

Sonate d
a

chiesa und d
a camera

einige Worte verſtattet . Das Kammertrio oder ein Stompromiß zwiſchen beiden herrſchten ,

erfuhr im 1
7 . und Sen erſten Jahrzehnten des hält d
ie Opernſinfonie ihren Einzug . Das

1
8 . Jahrhunderts eine ungeheure Pflege . Auch Ausſterben des Continuo fönnen wir auch hier

in dieſem Literaturzweig liegt e
in Reichtum verfolgen . Auf d
ie Wichtigkeit dieſer kleinen

vor , den wir vorläufig nur ahnen fönnen , Trios hat zuerſt W . H . Niehl aufmerkſam
der auch die Beſtände der concerti und sonate gemacht . 3 ) Riehl hat auch Pohls Verzeichnis

a quattro weit übertrifft . ) Dieſer großen von Komponiſten ſoldier Trios noch u
m zwölf

Zahl von Kammertrios (mit Continuo ) ent Namen vermehrt , ſo daß wir nunmehr 4
6

ſpricht eine ungeheure Zahl von , vor allem Meiſter , und damit gewiß noch nicht alle ,

handſchriftlich überlieferten , Streichtrios fü
r

nennen können . Meine Unterſuchung der in

zwei Violinen und Violoncellin neuartiger München vorhandenen Trios führt allerdings

Geſtalt , welche das Kammertrio ablöſen . Der zu teilweiſe von Nichls Angaben abweichenden
Uebergang läßt ſich in Geiſt und Form ver Ermittelungen .
folgen . Was zunächſt d

ie

letztere betrifft , ſo · Der älteſte Pfleger der neuen Art iſt , ſo

fonnte d
ie Opernſinfonie ohne Schwierigkeit viel id ) ſehe , Aleſſandro Beſozzi . E
r

iſ
t
( zu

für unſere kleinen Gebilde ebenſo maßgebend Parma ) 1700 geboren ; 4 ) ſeine mitſtrebenden
werden als für d

ie mehr - als dreiſtimmigen Genoſſen von Ruf ſind ſämtlich jünger (Giov .

Konzertſinfonien . Denn der Satz der neapoli Batt . Sammartini geb . 1706 ; J . C . Stamitz
taniſchen Opernſinfonie iſ

t ja in der Haupt geb . 1717 ; Leopold Gaßmann g
e
b
. 1729 ; Joh .

ſache trotz d
e
r

Bratſche e
in dreiſtimmiger , di
e

Chr . Bach g
e
b
. 1735 ) . Bei Beſozzi klingt die

Bratſche geht zumeiſt lediglich mit d
e
m

Baß . Kammerſonate noch a
n ; er ſchreibt durchweg

Das Eindringen des neuen Geiſtes zu b
e

zw e
i
" ) Säke , einen langſamen und einen

obachten , iſt auch hier ſchr lehrreich ; man raſchen und als ſolchen auch noch gelegentlid )
braucht nur beiſpielsweiſe E

v . dall ’ Abacos eine Fuge . Ebenſo ſind d
ie Stücke von Gaß

O
p
. II
I , das zwiſchen 1712 und 1715 gedruckt mann und J . Chr . Bach zumeiſt zweiſäßig ,

wurde , init Tartinis Op . III zu verglcichen . ? ) mit dem alten Sakpaar der sonata d
a

chiesa .

Die hoheitsvolle Strenge der Corelliſchen Zeit , In der Geigenbehandlung bei Beſozzi finden
über die Abaco noch gebietet , iſt bei Tartini ſich nod ) fleine Imitationen , die zweite Geige
ſchon ſehr durch d

e
n

neapolitaniſchen Ton g
e
s

ü berſteigt aud ) nod ) zuweilen Sie erſte . Aber

: ) Man vergleiche vorläufig Wajielewski , Dic Violinc im XVII . Jahrhundert , Bonn 1874 ; Torchi

a . a . D . ; Niemann , Blätter f . Haus - u . Kirchenmuſik 1897 N
r
. 12 .

2 ) Aus beiden Werfen ſind Proben im Neudrude zugänglid ) ; Hugo Ricmann hat cinc Trioſonate von
dall ' Abaco in London bei Augener , zwei von Tartini in den Blättern f . Þaus - u . Kirchenmuſik als Beilagen

zu den Jahrgängen 1897 u . 1899 herausgegeben . Weitere Trios von Sall ' Abaco wird der crſtc Band der

„ Denkmäler der Tonkunſt in Bayern “ enthalten .

3 ) In ſeiner wenig befannten , aber verdienſtlichen Abhandlung „Arcangelo Corelli im Wendepunkt

zweier muſikgeſchichtlicher Epochen “ . Sißungsberichte der bayer . Afademie der Wiſſenſchaften 1882 , Philoſoph .

u .philolog . -hiſtor . Claſſe S . 232 .

4 ) Gerber , altes Lerifon .

5 ) Riehl ſagt irrtümlich „zumeiſt drei Sätze “ ( a . a . D . S . 232 ) und madit auch ſonſt über die Formen
unzutreffende Angaben .

A . M . 2 . 8
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IV .

der Geſamtton iſ
t

doch völlig verändert . Nad ) 1 Dagegen iſ
t bei den Trios der Wiener Aſpel

Beſozzi verliert ſich dieſer lebte Reſt duettiſti - | mayr , Gaßmann u . 1 . f . kaum etwas davon
ſcher Behandlung , und immer mehr macht zi

1

gewahren . Daß Haydn dicſc kleinen Trios
ſich d

ie

Decadence der neapolitaniſchen Schule italieniſcher und deutſcher Meiſter ſehr wohl
breit , wir hören häufig nur mehr e

in ödes fannte , beweiſt der Umſtand , daß e
r

ſelbſt

Erflingen inhaltsloſer Tonfiguren über Sürſti - ſolche Stücke ſchrieb , welche von dieſer Seite
gen Bäſſen ; Dazwiſchen formen wohl auch aus d

ie Brücke in ſein Quartett bilden ; ja

die beſſeren Züge dieſer Schule , Grazie und bei der qualitativ ſo großen Trioproduktion

ſüße Sinnlichfcit , zum Vorſchein . Was dic Sürfen wir den Einfluß dieſer Werfe für Form
Formen betrifft , ſo ſetzen Sammartini und d

a bildung und Inſtrumentbehandlung nicht zu

und dort Gaßmann für den raſchen zweiten gering anſchlagen . Das altflaſſiſche deutſche
Satz e

in Menuett , Negri und Selva ſtellen Chorlied begann dreiſtimmig im 1
5 . Jahr

die Sätze u
m , ſie bringen den raſchen Satz zu hundert ,wurde dann vierſtimmig , Laſſo machte

Anfang . Zanetti und Leopold Mozart fügen ! e
s fünfjtimmig . Þaydn ſchreibt erſt Trios ,

das Menuett zu den beiden vorhandenen Säßen dann Quartette ; auf dieſer Linie der Deſcen
und ordnen d

ie Dreiheit gewöhnlich in der Folge denz vollzieht ſi
ch alſo im Streichquartett e
in

Allegro , Andante , Menuett . In dieſer Kom ähnlicher Prozeß .

bination ſchrieb auch P
h . E . Bach 1748 / 49

ſeine beiden programmatiſchen Trios (Bitter

I , 59 ) , wohl in frcier Nachahmung von Wer
niers drolligem Inſtrumentalfalender von 1748 , Wir ſind davon ausgegangen , daß Þaydn

in welchem wir das Trio als Partie geformt ſeine erſten Quartette Quadri , Caſſationen

ſehen . Damit iſt auch hier die Dreiſätigkeit u . ſ . f . nannte und haben uns in der Ge
der Dpernſinfonic erreicht . Die Behandlung ſchichte der damit bezeichneten Familien um
des Violoncells macht dabei d

ie

beim Streich geſehen . Nun fehren wir zu unſerem Meiſter

quartett beobachteten Fortſchritte ; in den älteren zurück und richten unſere Aufmerfjamfeit auf

Trios iſt der Baß häufig umbelebt , liegt auch dieſe ſeine crſten Quartette ſelbſt .

meiſt zu tief , ſo daß zwiſdien ih
m

und den Als Quadri bezeichnet Haydn unter ſeinen
beiden Geigen d

ie

Lücke klafft , welche ehedem Erſtlingen Nr . 1 , 2 , 3 , 4 , 6 , 7 ; als Caſſa
der Continuo auszufüllen beſtellt war . All tionen Nr . 8 , 9 , 10 , 11 , 12 . ) Treten wir
mählich aber ſteigt das Cello in d

ie Höhe , nun , die bisherige Entwicklung der Gattungen
die drei Inſtrumente ſchließen ſi

ch zuſammen , im Auge , an dieſe Werke heran , ſo werden
der füllende Cembaleliſt iſt überflüſſig gemacht wir erwarten , in ihnen bezüglich der Sabzahl ,
und verliert den Boden . Die Unſelbſtändigkeit Formbeſtandteile u . 1 . f . offenbare Unterſchiede
des Violoncells in Haydns und Mozarts 1 finden zu müſſen .

Klaviertrios ( „ ,Trios mit obligatem Klavier “ ) Das Gegenteil iſt der Fall . Sämtlidze

iſ
t

e
in tief verräteriſi ; er Zug des Zuſammen : hier genannten Nummern ſind fünfjäßig mit

hangs mit der Continuo -Zeit der Kammermuſik . zwei Menuetten , und auch von d
e
n

Quadri
Beſozzi und Genoſſen aber hatten aus der Opern erſcheinen einige in anderer Ueberlieferung mit
ſinfonic noch e

in wichtiges Element herüber Blasinſtrumenten ? ) fombiniert .

genommen , die Anfäße zu primitiven Durch Haydn macht alſo hierin feinen Unterſchied

führungen . In d
e
n

Trioſinfonien der Mann zwiſchen Quadro und Caſjation ; dieſe Quadri
heimer und d

e
r

norddeutſchen Meiſter treibt ſind Caſſationen und zwar nicht nur der Form

dieſer Seim , wic wir bei den Quartetten b
e

nach ; gleichmäßig waltet in ihren der ober
obachteten , und wohl unter Mitwirkung von öſterreichiſch -volfsmäßige ,harmlos heitere Ton .

Einflüſſen aus dem Concert , eifrig hervor . í Das Suitenblut überwiegt in ihren Adern .

Catalogo d
o Quadri , Partite u . 1 . f . che si trovano in manoscritto nella officina musica d
i

Breitkopf in Lipsia . Parte Vta 1765 . Die franzöſiſdien Ausgaben benennen ſi
e ohne IInterſchied Simphonies

o
u quatuors dialogués (Pohl I , 333 ) .

% ) Pohl I , 334 ff .
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Hören -wir aber näher h
in , ſo gewahren

wir doch Unterſchiede . Haydn hat den volfs
mäßigen Ton nicht nur in einer Weiſe aus
gebildet , von der ſich ſeine Mitcaſſationen
meiſter nichts träumen ließen , cr hat ihn
nicht nur verſtärft , ſondern auch veredelt .

Man ſieht das a
m

deutlichſten , wenn man

e
in Menuett ſeiner frühen Quartette mit einem

Tanzmenuette vergleicht . Er ſtiliſiert ſchon
wieder viel mehr als Holler und Wodiczka . ' )

Schon dies Moment weiſt auf Einflüſſe ,welche
ihm von außerhalb der Caſſation kamen . Zach

iſ
t

darin ſein nächſter Vorläufer . Hier ſcheint
mir einer der Einflüſſe des im Ausdruck g

e

hobeneren Kammerquartetts zu liegen . Ein
anderer iſ

t

offenbar . Man erkennt ihn in der
duettiſtiſchen Behandlung der beiden Violinen ,

wie ſi
e

ſi
ch , analog der Schreibart des Kammer

trios , im Kammerquartett vielfach findet ; hieher
gehören der crſte Sabz von N

r
. 3 , $ ic Adagios

von Nr . 4 und Nr . 8 . Dann begegnen wir
noch anderen Erſcheinungen . Schon d

ie Par
tita war mit mehreren Tropfen italieniſchen
Dels geſalbt . In dieſen frühen Quartetten aber
erſcheinen zwiſchen dem deutſchen Ton auf
einmal d

ie offenbarſten Jtalianismen . Sie
äußern ſich im lombardiſchen Rythmus , im

Geiſt der Melodif , im Ton einer gewiſſen
Lieblichkeit und Sinnlichkeit (welch ' lettere
Haydn ſpäter faſt ausſchließlich auf di

e An
dantes beſchränkt ) , in specie in einem paſto

ralen Klang der Streicher , der etwas Süßes

a
n

ſi
ch hat . Endlich entſtammte ja d
e
m

ſpäteren

Kainmerquartett der bläſerloſe Quartettſaß und

das Streichtrio hatte durch ſeinen geſchmeidigen

Saß das Ohr a
n

den dünnen , feinen Klang

dreier Streichinſtrumente gewöhnen und ihm

d
e
n

Klang d
e
s

accompagnierenden Cembalo

abgewöhnen helfen .

Die Einflüſſe des Kammerquartetts g
e

wannen in der Folge aber auch für d
ie Form

gebung die Oberhand . Nach den genannten
Werfen gab Haydn d

ie Fünfſätzigkeit auf ; an

Stelle des bunten Wechſeis der Caſſation tritt
bald die organiſch gegliederte vierjäßige Form

(Nr . 13 , 15 , 17 , 18 ) , die ohneWiederholung eines

Teiles vielſeitiger iſ
t , und bleibt maßgeblich fü
r

die Folge . Neben dieſer Verſchmelzung von
Caſſation und Quadro gewahren wir im erſten
Dubend von Haydns Quartetten den unmittel

baren Einfluß der Opernſinfonie in Nr . 5 .

Dies drciſäßige Quartett hat in ſeinen An
fangsſäken d

ie Dpernſinfonie aus erſter Hand . )

Der Ton des erſten Allegro iſ
t pomphafter ,

d
ie Durchführung , welche auch den zweiten

Gedanfen berückſichtigt , iſt bedeutungsvoller
als ſonſt , d

ie Jtalianismen ſind beſonders

ſtarf . Der letzte Salz aber klingt anders als
das nieapolitaniſche Sinfoniefinale . E

r

ver
weiſt in Figuration und geſamter Haltung ins
italieniſche Concert . Dagegen gemahnt das
ziveiſäßige Werf Nr . 16 an die Klavierſonate .

So ſehen wir , der Fäden , welche in das

Haydnſche Quartett hincinlaufen , ſind ziemlich
viele . Es fonſerviert Reſte der alten Suite ,

wic des Kammertrios und Kammerquartetts

und zählt mit ihnen auch die Opernſinfonie ,

Klavierſonate und das Co : cert zu ſeinen

Ahnen . Nächſter Ausgangspunft iſt wohl d
ie

Partita , aber die Miſchung der opern - , kammer
ſonaten - und ſuitenmäßigen Elemente iſ

t

beim

jungen Haydn ſchon ſo weit vollzogen , daß ſi
ch

d
ie Einzelbeſtandteile nicht ſo aufs Geradewohl

dem Muſikſinn offenbaren ; crſt das hiſtoriſc )

geſchulte Auge vermag ſi
e

zu crkennen . A
m

meiſten reine Raſſe der Caſſation zeigt Nr . 12 ,

in welcher d
ie Sonatenteile faum als ſolche

wirfen .

Vielleicht verſtehen wir jeßt aud ) die Vor
würfe beſſer , welche Wiener Tonkünſtler gegen
Haydn als d
e
n

„ Luſtigmacher “ erhoben . Es

gefiel ihnen nicht , daß er das Quadro ſo mit
den Geiſt der Caſſation befruchtete , den Pe
rückenſtil der ſpäteren d

a

camera -Muſif durch

d
ie fröhliche , ſtammeseigenartige und doch durch

Vergeiſtigung verallgemeinerte öſterreichiſche

Volksmuſik aus dem Felde ſchlug .

Und dann muß uns die hiſtoriſche Be
trachtung , die uns b

is

hieher geführt hat ,

11och eines lehren : die vertiefte Bewunderung
jenes Hauptmoments in Haydns erſten Schöpf

ungen , das ſtets a
ls

unerflärter Reſt bei Un|

' ) Ýiemit werden wir auch Diell ' Mitteilung (Baydı , S . 145 ) richtig verſtehen . Der Ton d
e
r

Luſtig

feit war in der öſterr . Muſik vor Haydn hier und dort ſchon d
a ; Haydn hat ih
n

nur wiederum perſönlich

umgeprägt .
2 ) Vgl . Pohl I , 337 .

8 *
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terſuchungen der künſtleriſchen Deſcendenz von

Meiſterwerken zurückbleibt ,die Bewunderung
von Haydns perſönlichem Genie . Erſt
wenn wir d

ie Camerloher , Cannabich und
Zach kennen lernen , gewinnen wir den Augen
punkt , und ermeſſen über die lieblichen Hügel
und Vorberge hinüber , wie hoch die Alpen ein
porragen . Die Kraft und Originalität von
Haydns Genie , welche ihn allein ſchon das
Quartett ſogleich mit ſolcher Freiheit und
Richtigkeit der Inſtrumentbchandlung anpacken

laſſen , ſind unerhört . ' )
V .

Aus Luadro , Sinfonie und Trio hatte
Haydn auch den Durchführungsteil für ſeine

- nunmehr im modernen Wortſinn - ſonaten
haften erſten und legten Sätze übernommen .

Die Art dieſer Durchführungen haben wir
fennen gelernt ; ſie beſtanden zumeiſt aus Trans
poſition des Themas und Einfügung figu

rierender , inhaltlich unbedeutender Gänge ,

denen lediglich die Aufgabe zufiel , die jeweils
erforderliche Modulation zu bewerkſtelligen .

Dann ſahen wir cinige Meiſter , wie Tartini ,

Camerloher , Ferrandini , Zach hiebei nach
denklicher , fühner zu Werke gehen : das Thema
erſcheint in Moll , wird gar ſelbſt modula
toriſch abgewandelt , eventuell auch einmal
durch einen begleitenden Kontrapunkt ſchattiert .

Iſ
t

e
in zweites Thema vorhanden , ſo wird

e
s meiſt ignoriert , zuweilen aber doch auch

ſchon recht hübſch mit hereingezogen . Dieſe
Technik iſ

t

auch die Durchführungstechnik

Haydns in ſeinen erſten Quartetten und ſi
e

iſ
t

e
s

dem Prinzip nach auf lange hinaus
geblieben . Manchmal begnügt er ſich nur mit
einer Transpoſition und Modulation ; ſo in

Nr . 2 , wo der Durchführungsteil 8 Tafte

währt . Die Durchführung von Nr . 16 nimmt
vom zweiten Gedanken Notiz , iſt aber unge
mein kurz im Verhältnis zum Stoff des erſten

Sazes ; jene von N
r
. 4 dagegen iſ
t

ſchon von

einer gewiſſen Länge ; in Nr . 17 finden wir
die Abbeugung des Themas auf modulatori

ſchem Weg u . . f .

Die Frage der Durchführung nun iſ
t

e
s ,

d
ie

in d
e
r

weiteren Entwicklung d
e
s

Vaydnſchen

Quartetts geradezu den Angelpunft bildet .

Bis zur großen Pauſe in des Meiſters
quartettiſtiſchem Schaffen , von der uns unſer
Bricf von 1781 Kunde gibt , bis 1771 , hat
Haydn 3

2 Streichquartette geſchrieben . Der
Kompler dieſer 32 Werfe ſcheidet ſich wohl in

zwei deutlich erfenntliche Gruppen , Nr . 1 - 18

und Nr . 19 – 32 . Þievon iſ
t

die zweite d
ie

weitaus reifere , vertieftere , den Sah zuneh
mend verfeinernde . Beiden Gruppen gemein
ſam aber iſ

t

der Mangel jenes Prinzips , das
wir heute a

ls

das erſte und hauptſächlichſte

quartettiſtiſcher Geſtaltung befennen , das den
triebfräftigſten Impuls für Phantaſie und
Kunſtverſtand des komponiſten bilden ſoll ,

des Prinzips der thematiſchen Arbeit . Was
wir heute unter thematiſcher Arbeit verſtehen ,

hat Haydn feſtgeſtellt , aber erſt in ſeinen

ſpäteren Schöpfungen .

Wohl tauchen auch in unſeren erſten 3
2

Quartetten Vorboten auf , welche das Kommen
dieſes neuen Prinzips anfündigen . So findet
ſich ſchon in der Durchführung von Nr . 18

d
ie Benukung eines motiviſchen Rythmus , de
r

zum Stoff der erſten Gruppe des Sazes ge
hört ; ſo weiſen die Durchführungen in Nr . 20

( um 1765 entſtanden ) und 2
4 (1769 ) auf

ſpäter , und dieſe Anzeichen mehren ſich in der

bislang allein ins Jahr 1771 verwieſenen
Serie 2

7 – 3
2 . Aber dieſe Stellen und Satz

teile berühren wie zufällig erſchienen und ver
ſchwinden ivieder .

Mit dieſem Mangel an thematiſcher Arbeit
aber geht e

in Anderes Hand in Hand . 1755 - -

1771 hatte Haydn nur ſelten das Bedürfnis ,

dem Quartett Züge ſeiner ſchon damals in

einzelnen Sinfonien ſi
ch dokumentierenden

Großartigkeit und bisweilen höchſt aparten

Phantaſtif aufzuprägen . Solche Züge finden
ſich in den harinoniſchen Feinheiten des zweiten

und vierten Sakes von Nr . 21 , dem empfin
dungstiefen Adagio von Nr . 22 u . a . a . D .

Im Grundton aller unſerer Werke aber ſchlägt

der alte Caſſationston vor . Die Eigenſchaften ,

welche der großen Menge einzig aus „ Papa

1 ) Vgl . 3 . B . in Nr . 3 die Melodie des D -moll -Trio , welche von Viol . I . und Bratſche in Oktaven

geſungen wird . Ueber dies von den Zeitgenoſſen verpönte Oktavieren 1 . Schulz a . a . D . S . 20 .



Zur Geſchichte des Saydn 'ſchen Streichquartetts . 61

Haydn “ ſprechen , Uebermut , Laune und Wiß ,

ſind bereits in den ſchönſten Proben vorhan
den (vgl. Nr. 23 und 28 ), das Gegengewicht
aber , das in den ſpäteren Werken die kunſt
volle Verarbeitung des Stoffs gegenüber dem
liebenswürdig harmloſen Spiel der Erfindung

ſchafft , mangelt noch .
Indes hatte Haydn ſchon frühzeitig das

Bedürfnis , e
in ſolches Gegenſpiel zu erfinden .

Und hiebei griff er zum naheliegendſten Mittel ,

das wie von ſelbſt der Unmittelbarkeit und

volkstümlichen Heiterkeit entgegengeſeßt ſchien ,

zu den Künſten d
e
r

Zunft und Schule , zum
Kontrapunkt . Derſelbe dient ihm zuvörderſt
zur Stiliſierung ſeiner Tänze . Beſonders in
den Menuetten liebte Haydn von Anfang a

n

kanoniſche und imitatoriſche Bildungen ; ſo

ergeht ſich ſchon in ſeinem erſten Werf das
Menuett kanoniſch , ebenſo in Nr . 3 , 4 (Trio ) ,

9 , 14 u . 1 . f . Vielleicht waren das Nachflänge
aus alter Zeit , di

e

das Menuett wieder in

Zucht nahmen , gegenüber dem freien Sich
ergehen der anderen Säke . Innerhalb des
ganzen Werfes waren dieſe ſtrenger gearbei

teten Partien freilich von geringerer Bedeu
tung ; und d

a

ſi
e vorzugsweiſe a
m Menuett

auftreten , alterierten ſi
e den Geſamitton nur

wenig .
D
a

wird der Meiſter 1771 (welches Datum
unſer Brief erweiſt ) des luſtigen Tones plötz

lic
h

ſatt . Und nun muß wieder der Kontra
punft herhalten ; diesmal aber in ausgiebigerer
Verwendung . Haydn beſchließt eine Hauptaktion

und führt das ſchwere Geſchüß der großen

kunſtvollen Formen auf . Dies geſchieht in

der Serie 33 – 38 . Nr . 34 erhält a
ls Schluß

ſatz eine Fuge mit vier , Nr . 37 mit zwei ,

Nr . 38 mit drei Subjekten . In der Geſtal
tung dieſer Fugen zeigt ſi

ch wohl feiner fünſt
leriſcher Sinn ; es ſind feinc Kirchenfugen ,

ſondern Quartettfugen , beſonders der betref

fende Sap in Nr . 34 iſ
t

dem Caſſationengeiſt

genähert . Andererſeits „ zogen nun die übri
gen Säke von der Strenge a

n und ſo erhielt

die ganze Serie einen mehr ernſten Charakter . “ 1 )

Das hat ihr die Bezeichnung „ große Quar
tette “ eingetragen und Gerber betont in ſeinem

alten Lerikon : „ Von dieſer Serie a
n erſcheint

Haydn in ſeiner ganzen Größe a
ls Quartetten

Komponiſt “ .

Schwer läßt ſich ſagen , ob Haydn mit
Einführung dieſer Fugen in ſein Streichquartett

etwas Neues zu thun gedachte , oder ſich auf
das Alte wieder beſann . Hatte doch die Ueber
gangszeit die Fuge der alten Kammerſonate

faſt ganz verdrängt gehabt .

Bei aller feinſinnigen Vermittlung aber
verkoppelte Haydn hier zwei Dinge , die in

ſeiner Quartettwelt - - - welche nidit die Beet
hovens iſ

t

– ſtiliſtiſch mit einander wenig
gemein hatten . Ain deutlichſten tritt dies in

der Nr . 37 hervor , die mit der F -moll - Fuge

ſchließt . Hie Caſſationsquartett , hic feierlicher
Kontrapunkt , hie das neue luftige , dort das
tiefſte Element des muſikaliſchen Rüſtzeugs —

dieſe Widerſprüche mußte Waydn empfinden .

Und nun iſ
t

von hohem Wert ,wenn unſer Brief
erweiſt , daß , an dieſem Punft angekommen ,

Haydn die Quartettkompoſition über
haupt auf ganze zehn Jahre a

n

den

Nagel hängte . Dieſe Stüde hatten das
Richtige immer noch nicht ; es blieb in ihnen

ci
n Unbefriedigendes , es fehlte e
in rätſelhaftes

Etwas . Alſo legte der Meiſter d
ie ganze

Gattung beiſeite .

Das Fehlende war die Vermittlung

zwiſchen ſtrenger und freier muſikaliſcher Ge
ſtaltung . Das Kind aus der Ehe des Kontra
punkts mit der Freiheit iſt di

e

thematiſche
Arbeit . Der Kontrapunft iſ

t

der Vater .
Thematiſche Arbeit in annähernd modernem
Sinn gab e
s ſchon vor Haydn in Orgelmuſik

und Concert . Haydn hat ſi
e aber doch erſt
gleichſam wieder neu erfinden müſſen ; er that

e
s

in den folgenden Jahren auf einem ande
ren Kunſtgebiet , innerhalb der Sinfonie .

Nachgewieſen zu haben , daß Haydns frühen
Sinfonien das Prinzip der motiviſchen Ar
beit fehlt , gehört zu den Verdienſten Hermann

Kretſchmars . 2 ) Ic
h

erhielt von dieſem Reſul
tate erſt während meiner vorliegenden Arbeit

Kenntnis , und fand mich durch d
ie ſomit in

Haydns Sinfonien waltenden analogen Er
ſcheinungen in der Richtigkeit meiner Beobach

1 ) Pohl II , 292 .

2 ) . a . D . , und zwar 3 . Auflage , S . 58 u . 64 ff .
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tungen beſtärkt . Mit Rückſicht auf das nur 1 Arbeit des lezten Sakes greift das Syſtem
mangelhaft vorhandene Material und den der Zerlegung Platz , nicht nur der erſte , ſo

n

Zweck ſeines Buches hat ſich aber Krepſchmar dern auch der Sritte Taft des Themas wird
bei Darſtellung der Geneſis der thematiſchen Keim zu nieucn Gebilden . Was in Icpter Linie
Arbeit ſehr fnapp gehalten . Ic

h

verſuche hier , dieſen Umſchwung herbeiführte , ob d
e
r

Kontra
ausführlicher auf dieſelbe cinzugehen und nehme punkt , ob allgemeinere Anregungen durch die
feinen Anſtand , trotz der ihr anhaftenden Durchführungen des Concerts oder ſpeziellere
Mängel hiebei die 1810 bei Le Duc in Paris Ph . E . Bachs ( 9 . Kretzſchmar a . a . D . S . 48 ) ,

erſchienene Ausgabe Haydnſcher Sinfonien wird ſich nicht mit Beſtimmtheit abgrenzen
herbeizuziehen . laſſen .

. Unſere Quartette von 1771 benußen die Haydn aber ſchritt auf dieſem Wege fort .

großen kontrapunktiſchen Formen . Auch hier In der A -dur -Sinfonie von 1778 iſ
t

ſchon

in der Sinfonie greift nun Haydn bei ſeiner das Thema des crſten Sakes mit Rückſicht
Entdeckungsjahrt nach der neuen thematiſchen auf thematiſche Arbeit in zwei Abſchnitten er
Arbeit zunächſt zum Kontrapunft . In der funden . Man vergleiche nur d

e
n

Anfang der

E -moll -Sinfonie von 1772 ( Le Duc Nr . 2 ) Durchführung mit ſeinen reizvollen Umſtel
beginnt d

e
r

erſte Satz init einem charakteriſti lungen der thematiſchen Glieder ; das iſt eine
ſchen unisono - Thema . Es wird baldigſt in neue Welt . In lehrreicher Weiſe aber b

e

extenso in G -dur von d
e
n

Bäſſen beantwortet , weiſt d
e
r

lebte Saz der D -moll -Sinfonie von
während die Violinen und Bratſchen kontra 1779 ( Le Duc N

r
. 16 ) die veränderte Stellung

punktieren . Der charakteriſtiſche Quintſprung zu d
e
n

ſtrengen kontrapunktiſchen Formen , di
e

des erſten Taftes wird wohl , aber nur in Haydn auf ſeinem Weg gewonnen hat . Vier
ſchr geringfügiger Weiſe ausgenußt . Gegen iſ

t

eine ausgeführte Fuge mit drei Subjeften

den Schluß des Sazes gibt Haydn eine veri eingepackt in einen Sak , d
e
r

in ſeiner Ein
table Engführung , welche direkt an di

e

Fuge leitung romantiſierend frei das erſte Subjekt

gemahnt . Das Menuett iſ
t ſtreng kanoniſch . aufs reizvollſte anklingen läßt und ebenſo ab

Der lebte Sap weiſt dieſelben „ Einſätze “ ſchließt . Die Vermählung der beiden Geſtal

auf , wie der erſte , arbeitet mit dem Thema tungsprinzipien iſ
t vollzogen .

a
n

der Oberfläche oder mit ih
m

und einem Und nun nimmt unſer Meiſter im Jahre
von den Bratſchen zuerſt intonierten Thema 1781 die Quartettfompoſition wieder auf und
fugenartig und nimmt ſtellenweiſe einen faſt ſchreibt d

ie Nrn . 39 — 44 „auf eine ganz
ſtrengen Charakter a

n . Auch in der D -dur neue Beſondre art “ . Es genügt , in Nr . 40

Sinfonie von 1774 ( Le Duc Nr . 7 ) wird das oder 4
1 (das ſogenannte Vogelquartett ) einen

Thema noch „einſatzweiſe " erponiert und ſo Blick zu werfen , um d
ie veränderte Faftur

in der Durchführung angefaßt . Wenn hier die zu gewahren : wie in Nr . 40 der vierte Taft
thematiſche reine Quinte zur verminderten des Themas ſogleich als treibender Keim für
abgebeugt wird , ſo war dies nur e

in

ſchon die Ueberleitungsgruppe verwendet wird , wie
der früheren Art von Durchführung geläufiges die Durchführung in bedeutender Weiſe den

Mittel . In der C -dur - Sinfonie von 1777 Stoff abwandelt und gegen den Schluß h
in

dagegen ( Le Duc Nr . 23 ) vollzieht ſich der in geradezu Beethovenſcher Weiſe zuſammen
Umſchwung . - ) Die Durchführung arbeitet ſtark ballt , wie im letzten Satz von Nr . 51 das
mit einer kleinen Nebenfigur der Themagruppe i kleine Motiv durch die Stimmen läuft und
und einem dem dritten und vierten Tafte ſich in der C -moll -Stelle mit dem Gegenſatz

des Themas entnommenen Motiv . So pri verbündet .

mitiv das hier noch iſ
t , das Geheimnis des Das Prinzip der motiviſchen Arbeit hat

neuen Prinzips war damit unſerem vom Streichquartett Beſitz ergriffen , das mo
Meiſter offenbar geworden . Auch in der I derne Streichquartett iſ

t erfunden . Die

- -

' ) Sehr bemerkenswert iſt auch für unſere Frage der letzte Satz der bereits 1776 entſtandenen Klavier
ſonate in H -moll (Pohls Verzeichnis f . 12 ) .
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alten Mittel der Transpoſition , der modula - lund lebendigen Schöpfung init einander zu
toriſchen Abwandlung des Themas u . ſ. f. verſchmelzen .“
gibt Haydn naturgemäß damit nicht preiz , : In unſerer Serie 39 -- 44 vertauſchte Haydn
ſondern geſellt ſi

e

dem neuen Rüſtzeug bei . die Ueberſchrift ſeiner Menuette mit d
e
m

Na
Das Thema a

ls
Ganzes wie in ſeinen e

in men „ Scherzo “ . Aus dieſer Thatſache iſ
t

viel

zelnen motiviſchen Gliedern wird fünſtig Stoff Weſens gemacht ivorden . Ohne Grund ; denn
für die Eregeje der Durchführung . mit Ausnahme des zweiten Sakes von Nr . 51 ,

Steine andere Kunſtgattung . war intimer auf den , auch die Bezeichnung Scherzo nicht
geeignet , das neue Prinzip in ſich aufzunehmen paßt , ſind alle Stücke Menuette .

und weiter auszubilden als das Streichquartett . 1783 richteten „ d
ie

ih
n

ehrenden deutſchen

Und thatſächlich macht Þaydn ſogleich nach Violiniſten “ a
n Haydn die öffentliche Auf

1781 von ihm einen glücklicheren Gebrauch in forderung , neue Quartette zu ſchreiben ; ' ) indes
ſeinen Quartetten , als in ſeinen nächſten Siri erſcheint die neue Serie erſt 1787 . Was Haydı

fonicn . Dabei hat der Meiſter natürlich aud ) in ihr a
n thematiſcher Arbeit leiſtet , beiſpiel 3

ſofort die äußeren Konſequenzen des verän weiſe im lepten Saß von Nr . 45 , wird von
derten Verfahrens gezogen . Bislang war bei feiner der gleichzeitigen (Pariſer ) Sinfonien ,

ihm , ſo ſehr e
r die Inſtrumente gegenüber welche ic
h

habe fennen lernen fönnen , nur
den meiſten ſeiner Vorgänger emanzipierte , annähernd erreicht . Erſt d

ie

1788 erſchienene

d
ie

erſte Violine doch in der Hauptſache d
o Orfordſinfonie zeigt den Meiſter auch hier auf

minierend . Violine II , Bratſche und Cello der vollen Höhe . Die Pariſer Sinfonien bil
begleiteten , intereſſant in Gang , Harmonie deten wohl das Prinzip der motiviſchen Ar
und Rythmus , aber ſi

e begleiteten . Dieſe Art beit weiter aus ; im Streichquartett aber
wird nun auch außerhalb der thematiſch g

e

erſcheint Haydn zuerſt als deſſen Meiſter .

arbeiteten Partien nach Seite der ſelbſtändigen So trifft Reichardt das Richtige , wenn e
r

Stimmführung hin vertieft . In dieſen Stellen über d
ie Entwidlung des Haydnſchen Quar

ſelbſt beginnen jene muſikaliſchen Wechſel tetts u . a . ſagt , daß ſich nun ( in den „ Ruſſi
geſpräche der Inſtrumente , welche wir heute ſchen Quartetten “ ) „die Arbeit gedachter zeige “

im echten Quartett zu hören verlangen ; der und ſi
ch der Meiſter auch „ durch reiferes

Stil feiner Konverſation , den Kreßſchmar mit Studium der Kunſt “ als originell und be
dem Stil der franzöſiſchen Encyklopädiſten ſtimmt darſtelle . )

vergleicht , ergreift vom Quartett Beſik . In Pohl hat ſehr richtig erfannt , welches Mo
ſolchem Wechſelgeſpräch darf keiner zu lange ment in der Entwicklung des Haydnſchen

reden ; d
ie motiviſche Arbeit iſ
t

der Träger Streichquartetts nach 1781 von weiterer her
dicſer Konverſation , ſie gönnt jedem das Wort , vorragender Bedeutung war : der Einfluß Mo
und die andern treten zurück , ſolange er ſpricht . zarts . Ueber dieſen Zeitpunkt hinaus die Ge
An Stelle des liebenswürdigen Neben ſchichte unſerer Kunſtwerke zu verfolgen , liegt

einander reihens von Tongedanken tritt jetzt nicht in der Abſicht der vorliegenden Studie .

die organiſche Durcharbeit der Motive . So Wohl aber haben wir aus Haydns Brief für

iſ
tdas Streichquartett homophon und polyphon die Wechſelwirkung ,welche die beiden Meiſter

zugleich . Niemand hat ſein Weſen treffender auf einander ausübten , noch Schlüſſe zu ziehen ;

bezeichnet , al
s

Jahn , der (Mozart IV , 81 ) eine Wechſelwirkung , welche ja immer noch
ſagt : „ Hier ganz vorzüglich war e

s

d
ie Auf viel zu wenig beachtet wird . Der Sinfonifer

gabe , die Elemente der homophonen Schreib Haydn in ſeiner höchſten Reiſe und der große

art , welche auf freie Führung ſchöner und Oratorienkomponiſt iſ
t

der nachmozartiſche

ausdrucksvoller Melodie gerichtet iſ
t , und des Haydn ; der jüngere Mozart beeinflußte ſpäter

in ſtrengen und feſten Formen arbeitenden ſeinen älteren Freund , von dem e
r ſelbſt g
e

polyphonen Stils zu einer neuen , geiſtig freien lernt hatte .

? ) Pohl II , 223 .

: ) Muſikaliſches Kunſtmagazin 1782 , S . 205 .
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Die erſte Anregung Quartette zu ſchreiben erſten Satz von Nr. 13 ; das Trio desſelben
fam , wie wir oben geſehen haben , Mozart haydnſchen Quartetts gegen Mozarts Menuett
vermutlich in Italien Durch italieniſche Werfe . in Nr. 11 ; im letzten Saß des erſten Quartetts
Später tritt dann der Haydnſche Einfluß hinzu . die ſich ablöſenden Terzengänge gegen dieſelbe

Wie ſtark derſelbe war, können wir heute an Figur im letzten Saz von Mozarts Nr. 12 ,

Mozarts Vorbildern nachweiſen , nachdem wir den lebten Satz von Haydns Nr. 39 gegen den
wiſſen , daß Haydns kontrapunktiſche Quartette ſelben in Mozarts Nr. 12, beſonders die beider
ins Jahr 1771 , nicht 1774 zu ſeßen ſind. Denn ſeitigen Schlüſſe . Merkwürdig iſ

t

auch d
ie

befanntlich ſchrieb Mozart b
e
i

ſeinem Wiener Parallele zwiſchen dem Pachelbel -Händelſchen

Aufenthalt 1773 gleichfalls ſechs kontrapunktiſche

Quartette . ? ) Es iſt kein Zweifel , daß Mozart
darauf ausging , in dieſen Werken ſpeziell

b
e
i

Haydn , N
r
. 37 letzter Sak , undHaydns Serie 3
3
– 3
8 nachzubilden . Den

wichtigen Schritt in der Geſchichte der Quar
tettfompoſition , in welchem Haydn verſuchte ,
die Gattung dem Geiſt der großen Kunſt zu bei Mozart , Nr . 8 zweiter Saz . ? )

vermählen , hat Mozart an Haydns Hand mit 1782 — 8
5

ſchrieb dann Mozart d
ie

ſechs

gemacht . großen Quartette Nr . 14 - 19 und widmete
Eine Vergleichung der beiden Serien ergibt fi

c Haydn . ) Nun fehrte ſich das Verhältnis
auch im Detail in einer ganzen Reihe von u

m und Haydn ſikt zu den Füßen des jüngeren
Zügen Mozarts Abhängigkeit . Man halte den Meiſters . Gewiß wird Niemand , mit dieſen
Anfang von Haydns Nr . 34 gegen Mozarts Zuſammenhängen vertraut , nun ohne Mührung
Nr . 11 ; Haydns Variationen in N

r
. 36 gegen die Mozartismen ( z . B . Nr . 46 , letter Saz )

d
ie Mozarts in N
r
. 10 ; die Stimmung d
e
s

gewahren , die Haydns Serie 4
5
— 5
0

von 1787

erſten Sakes in Haydns Nr . 35 gegen Mozarts | enthält .

1 ) Jahı I , 235 u . 591 ff . Es ſind die Quartette 8 – 13 in der Breitfopf & Härtelſchen Geſamtausgabe .

2 ) Vgl . auch Jahn IV , 710 ff .

3 ) Vgl . Jahn IV , 68 ff .



7. München . St. Peter , 1756.

Johann Baptiſt Zimmerman

Maler und kurfürſtl. bayer . Hofſtuccateu r .
Von Johann Baptiſt Schmid .

(Fortſeßung .)

I. Abſchnitt.
J . B . Zimmermans Lebeli.

B. Die Zeit ſeiner Thätigkeit am bayeriſchen Hofe, 1720 —1758.

I am 4. Auguſt 1720 mit dem Hofbaumeiſter
i Effner einen Kontraft abſchloß , demzufolge er
| fich verpflichtete , „ die bey dem churfürſtlichen

Der Eintritt in das rege Kunſtgetriebe am
bayeriſchen Hofe bedeutete für den 40jährigen

Stuccateurmeiſter , der draußen auf dem Lande
bei ſeiner großen Thätigkeit ſi

ch bereits

eine nicht zu unterſchäzende Selbſtändig

feit erworben hatte , einen wichtigen Le
bensabſchnitt .

Wenn wir uns nun fragen , wie e
s

denn plößlich kam , daß Zimmerman a
n

den Hof berufen wurde , ſo haben wir
leider nur Vermutungen . Der Venetianer
Amiconi , der ſeit 1717 ununterbrochen
für den bayeriſchen Hof arbeitete , - ) war
vom Abte in Ottobeuren zur fünſtleriſchen

Ausſchmückung d
e
s

Kloſters herangezogen

worden und vollendete bereits a
m

3
0 .

Oktober 1719 ſein erſtes Plafondbild auf
dem Vorplatze der Winterabtei in Otto
beuren . 2 ) Bei der Beſichtigung des Kloſters
mußten dem Künſtler jedenfalls die erſt

vor kurzem fertig gewordenen Stuccaturen
Zimmermans auffallen . Amiconi nun
dürfte e

s geweſen ſein , der Zimmerman
den leitenden Perſönlichkeiten in München

empfohlen haben wird .

Mag dem nun ſein , wie nur immer
will , ſo viel iſt ſicher , daß Zimmerman

1 ) St
r
. - A . München .

2 ) P . M . Bernhard I . c . S . 99 .

mo .

8 . Edelſtetten , Augsburger ( ? ) Arbeit , u
m

1685.

A . M . 2 . 9
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Reſidenzgepeu Schleißheimb neu Angefangene

hauptſtiegen nach Weiſung der ihme Vorgezaich

neten ri
ß

und modell mit aller Stockhator

Arbeith auf das fleißigiſt auszuziehren " . ' )

Damit war Zimmerman in das Kunſt
leben , wie e

s unter Mar Emanuel ſich ent
faltete , hineingezogen und jept erſt wurde ihm
Gelegenheit geboten , bei den großartigen Hof
bauten , mit denen die Aebte und Prälaten
nicht konkurrieren fonnten , ſein ganzes emi
nentes Können in d

e
r

Kunſt des Studierens

zu entfalten .

Mar Emanuel war e
in Mann , der , be

geiſtert von der Pracht der franzöſiſchen Pa
läſte , die e

r während ſeines Eriles genau

kennen gelernt hatte , leidenſchaftlich danach

ſtrebte , in ſeinen Schlöſſern ähnlich Großartiges

zu ſchaffen . Sein Geſchmack war durch d
e
n

regen Verkehr , den e
r mit den erſten franzö

ſiſchen Künſtlern unterhielt , aufs feinſte ge

bildet . Robert d
e Cotte , Boffrand , Aleris

Delamair , der Erbauer d
e
s

berühmten Hotel

Soubiſe , der Kupferſtecher Jean Audran , der
Hofgoldſchmied Thomas Germain ,waren einige
der bedeutendſten Künſtler , die ſich der Gunſt
des kunſtſinnigen Wittelsbachers zu erfreuen

hatten , und die durch ihre geiſtigen Anregungen
mächtigen Einfluß auf ihn ausübten . 2 )

Voll von Erinncrungen a
n das rege

Künſtlerleben der franzöſiſchen Hauptſtadt

fehrte Mar Emanuel heim . E
r

hatte ſchon

frühe dafür geſorgt , daß einigen ſeiner Landes
kinder Gelegenheit geboten ward , an der glän
zenden Kunſt Frankreichs zu lernen . Sein
Lieblingsarchiteft Effner hatte lange Zeit in

Paris ſtudiert und wurde a
m

9 . Mai 1715
zum Hofbaumeiſter ernannt . 3 ) Auch andere
Künſtler wurden auf ſeine Koſten nach Paris
geſandt , um an d

e
r

Hochſchule d
e
r

modernen

Kunſt ſich zu bilden . 4 )

Aber d
e
r

prachtliebende Fürſt fand b
e
i

ſeiner Zurückfunft auch ſeine bayeriſchen

Künſtler ſehr tüchtig in jeglicher Art von Kunſt .

München und Augsburg hatten wohlklingende

Künſtlernamen aufzuweiſen . Die einheimiſche
Schulung , ſowie diejenige , welche die baye

riſchen Künſtler durch d
ie ſehr zahlreichen ,

in ihrer Technik vortrefflichen Italiener er
hielten , verband ſich mit der den Bayern
eigenen Gemütstiefe , uin ſehr tüchtige Leute

zu zeitigen ,welche d
e
n

Anregungen aus Frank
reich nicht urteilslos preisgegeben waren , ſon
dern dieſelben frei verarbeiteten und
aus ihrem Eigenen nicht weniges hin
zufügten .

Von den Italienern , die a
m Ende des

1
7 . Jahrhunderts München und die umliegen

den Gebiete förmlich überſchwemmt hatten ,

lebte in München noch der bedeutendſte , der
greiſe Zuccali , der trotz ſeines hohen Alters
einc lebhafte Thätigkeit entwickelte . Sein Plan
für das Schloß Schleißheim wurde dem des
Franzoſen Robert d

e Cotte vorgezogen und

Mar Emanuel wußte d
ie Vorſchläge des alten

italieniſchen Meiſters wohl zu ſchälen . Zuccali
hatte (1684 ) , wie auch viele andere Künſtler ,

eine Reiſe nach Frankreich gemacht . 5 ) Allein
ſeit dieſer Zeit hatte ſich vieles in der Ge
ſchmacksrichtung verändert und darum wird e

s

der Italiener gar nicht ungern geſehen haben ,

daß ihm d
e
r

Fürſt in der Perſon Effners einen
Mann a

n

d
ie Seite gab , der in Bezug auf

das Modernſte vollſtändig auf dem Laufenden
war . Denn die Künſtler jener Zeit machten
ſtets die Wandlungen der Mode in der Defo
ration mit und , wenn ſi

e e
s ſelbſt nicht gerne

gethan hätten , würde der Wunſch des höchſten
Beſtellers , der in Bezug auf di
e

neuen Erſchei
nungen durch ſeinen Vertreter in Paris ſtets
unterrichtet war , ſie dazu genötigt haben .

Mit welchen Gefühlen mochte Zimmerman
ſeine Arbeit a

n

dem Schloſſe Schleißheim be
gonnen haben ! Jeßt arbeitete e

r unter der
Leitung und a

n

der Seite von Männern ,

deren Ruhin weit über d
ie Landesgrenze hinaus

gedrungen war . Wie o
ft wird er drauſen im

Ottobeurer Kloſterbräuſtübel mit den andern

a
m Bau beſchäftigten Künſtlern von dem

1 ) Miscellanea Wilhelmi im R . - A . München Tom . III , p . 119 .

2 ) Ueber d
ie Beziehungen des Hofes zu Frankreich vgl . R . - A . München , Fürſtenſachen Specialia und

Trautmann a . a . D .

3 ) K
r . - A . München H . R . Effner - Aft .

4 ) R . - A . München Miscellanea Wilhelmi .

5 ) M ayerhofer , Schleißheim S . 37 .
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9. Ottobeuren . Bibliothek , 1718.

großen Zuccali , von Viscardi , von Andreas
Wolff und den übrigen berühmten Meiſtern
geſprochen haben und wie ſehr wird der ſtreb

ſame Stuccateurmeiſter aus Freiſing gewünſcht

haben , auch einmal unter jenen Meiſtern
arbeiten zu dürfen !

Viscardi war beim Beginn der Thätigkeit

Zimmermans am bayeriſchen Hofe ſchon

7 Jahre ') und A .Wolff bereits 4 Jahre tot; ?)
aber der alte Zuccali lebte noch und neue
friſche Kräfte wie Effner unterſtükten ihn . All
gemein war das Streben , das Beſte zu leiſten .
Effner war erſt 33 Jahre alt und bereits Hof
fammerrat , gewiß e

in glänzendes Zeugnis für
ſeine Leiſtungen und fü

r

d
ie Zufriedenheit Mar

Emanuels mit ſeinem Günſtlinge , dem Sohne
eines Hofgärtners in Dachau . 3 )

Welche Auszeichnung war e
s nun für

Zimmerman , daß dieſer bedeutende Architeft

bei d
e
r

Ausführung eines ſeiner glänzendſten

Werke , der Jnnendekoration des Stiegenhauſes

in Schleißheim , gerade ihn berief ! E
r

wird
alle ſeine Kräfte angeſpannt haben , um Effner

zu befriedigen , zumal e
r nicht der einzige

Stuccateur war , der in Schleißheim arbeitete .

Ein bedeutender Konkurrent , der ſchon
einen großen Namen hatte und außerdem d

ie

für d
ie damalige Zeit nicht zu unterſchäßende

Eigenſchaft beſaß , daß er Franzoſe war , ac
beitete neben ihm : Charles Dubut , 4 ) „ den man
als einen beriehmten Künſtler der Bildhauer

Arbeith “ im Jahre 1716 aus Berlin hatte

kommen laſſen . Le Tellier , Argouſt , Eſclaver ,

Robert , L ' Jtalien , Maratti und Magnus

" ) geſt . den 9 . April 1716 .

2 ) begr . de
n

9 . Septbr . 1713 .

3 ) Ueber Effner vgl . Perſonalakt im N
r
. - A .München H . R . und Mayerhofer , Schleißheim S . 35 – 40 .

4 ) Ueber Dubut vgl . den umfangreichen Perſonalakt im K
r . - A . München , H . R .

9 *
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Veichtmayr waren ſeine Geſellen . Dieſe fran
zöſiſche Stuccateurtruppe dürfte dem altbaye

riſchen Stuccateurmeiſter und ſeinen Geſellen

nicht mit den günſtigſten Geſinnungen gegen
übergeſtanden ſein , zumal ſi

e

ſehen mußte ,

wie ſi
e allmählich von Effner zurückgeſekt

wurde .
U
m jene Zeit arbeiteten für Schleißheiin

hauptſächlich noch die Stuccateure Franz Ma
razzi und Johann Georg Baader , die jedoch
weniger bedeutend im Figürlichen geweſen zu

ſein ſcheinen . )

Am meiſten werden Zimmerman d
ie

ihn

umgebenden Maler und Bildhauer intereſſiert
haben . War e

r

doch ſelbſt auch Maler und

a
ls

ſolcher fonnte e
r

noch manches lernen .

D
a

fa
m

zuerſt d
e
r

liebenswürdige Amiconi

in Betracht , mit dem e
r beſtändig zuſammen

arbeitete . Umiconi malte d
ie Plafonds , Zim

merman verfertigte die Studarbeiten . Der
Venetianer war ja mit den Arbeiten Zimmer
mans und vielleicht auch mit d

e
m

Meiſter

ſelbſt durch ſeine Thätigkeit in Ottobeuren ſchon

ſeit einigen Jahren bekannt . Abt Rupert
war von den Arbeiten Amiconis in Otto

beuren entzückt . In ſeinem Tagebuch ſchreibt

e
r

über deſſen Bilder : „Alle dieſe Malereien
ſind von der Kunſt alſo beſchaffen , daß all
hier dergleichen noch nicht geſehen worden und

vielleicht in ganz Deutſchland nicht zu finden

ſind . “ 2 ) Amiconi war e
in durchaus ſelbſtän

diger Künſtler und ließ ſi
ch von dem Abte ,

der d
e
n

Malern ſo gerne Allegorien als Stoff
für ihre Gemälde gab , nichts einreden . E

r

bekam als erſte Probearbeit das Thema

„ Virtus perducitur a
d superos per fortitu -

dinem “ . Der Italiener malte ganz ruhig
einen Herakles a

m Scheideweg , wobei er ſein
ganzes Können in der Behandlung des männ
lichen und weiblichen Inkarnates zeigen fonnte .

Der Abt brachte einige Bedenken vor , allein

a
ls kunſtverſtändiger Mann gab e
r

ſchließlich

Į d
e
m

Maler nach . Abt Rupert berichtet in

ſeinem Tagebuch von dieſem erſten Bilde

Amiconis in Ottobeuren folgendes : „Es iſt

dieſes Stück more italico etwas feck gemalt ,

ſo ic
h

zwar nicht gerne geſehen , auch dehor
tiert den Künſtler , welcher aber mich nicht
hat einreden laſſen , mit Vermelden , man

werde ja ſeine Kunſt nicht einſchränken wollen ,

als welche ſich allein und meiſt in der Vor
ſtellung der Natur und Glieder zeigen müſſe ;

worauf ic
h

e
s gleichwohl habe gehen laſſen ,

zumal , weil er eine Probe hat machen wollen ,

daß man ihm mehr Arbeit zufommen laſſe . “ 3 )

Die Probe war gut ausgefallen und Amiconi
arbeitete neben ſeiner Beſchäftigung in Schleiß
heiin bis zum Jahre 1728 für den Abt und
zwar in ſo hervorragender Weiſe , daß man

ſeine fünſtleriſche Bedeutung nicht ſo faſt in

Schleißheim als vielmehr in Ottobeuren wür
digen lernt . ) Amiconi war ſi

ch aber auch

des Wertes ſeiner Arbeiten wohl bewußt und
ſagte dem Abte einmal , al

s

e
r vier Delbilder ,

die e
r

in München für d
ie Abteifapelle Otto

beuren gemalt hatte , in das Kloſter ſchaffte ,

daß dieſe mehr wert ſeien , als was e
r für die

Ausmalung der ganzen Kapelle erhalten hätte . 5 )

Amiconi nun kam mit Zimmerman in Schleiß
heim a

m meiſten in Berührung und wird
manche Grüße nach Ottobeuren vermittelt

haben ,wo der Abt in den Italienern Dominico
Minola , Ambroſio Thogniachi , Carlo Medea ,

Antonio Quadri und andern feinen ſchlechten
Erſatz für ſeinen früheren Stuccateur gefunden

hatte . “ )

Als unſer Stuccateurmeiſter mit der De

1 koration der großen Stiege beſchäftigt war ,

malte d
ie Kuppel über dieſer Hauptſtiege der

damals ſchon weithin bekannte Cosmas Da
mian Aſam , ) mit dem alſo Zimmerman

ebenfalls perſönlich bekannt wurde , wenn e
r

ih
n

nicht vielleicht ſchon früher auf ſeinen
Wanderungen von Kloſter zu Kloſter kennen

Der
großenhor

dieſer
sadamas Das

1 ) Ueber die Einnahmen der Einzelnen vgl . K
r
. - A . München , H . R .

2 ) Diarium Ruperti ad a . 1728 p . 32 u . P . M . Bernhard S . 96 Anm . 1 .

3 ) Diariuin Ruperti ad a . 1719 p . 68 u . P . M . Bernhard S . 99 Anm . 3 .

4 ) Leider ſind feine guten photographiſchen Auſnahmen von den Bildern Amiconis vorhanden , obwohl

ſi
e

nach verſchiedenen Geſichtspunkten ſehr intereſſantes Material liefern würden .

5 ) P . M . Bernhard S . 95 .

8 ) Ebenda S . 99 .

7 ) Mr . - A . München H . R . u . Halm , Aſam S . 24 .
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gelernt hatte . Aſam malte nicht lange für ſeiner ganzen Beſchäftigung foſtenlos zur Seite

den Hof; wahrſcheinlich weil Amiconi ihm ! gegeben . ) So konnte d
ie Arbeit raſch vor

vorgezogen wurde . Von den übrigen Malern , i wärts gehen .

die Anfangs und Mitte der Zwanziger Jahre Effner war von der Leiſtung des neuen
neben Zimmerman arbeiteten , - ) werden dieſen Stuccateurmeiſters ſo befriedigt , daß e

r

ih
n

beſonders der berühmte Landſchafter Franz in der Folge mit Vorliebe beſchäftigte . Bis
Joachim Beich , dann d

ie beiden Stuber , Jo zum Jahre 1725 hatte Zimmerman in Schleiß
hann Nikolaus und Nikolaus Gottfried , des heim 6680 Gulden verdient . 3 ) In dieſe Zeit
weiteren d

e
r

geſchickte Johann Paul War fällt d
ie Ausſchmückung des Vorſaales und

ſchlunger und endlich der bedeutende Fresko des ſüdlichen Billardſaales . )

maler Balthaſar Albrecht intereſſiert haben . Als nun ſeit 1726 d
ie Bauthätigkeit in

Auch weithin befannte Bildhauer arbeiteten Schleißheim nachließ und in Nymphenburg

zu gleicher Zeit mit unſerm Stuccateur : An dafür u
m

ſo eifriger gearbeitet wurde , finden
drcas Faiſtenberger ,Wilhelm d

e Groff , Gabriel wir Zimmerman auch in dieſem Schloſſe be
Luidl , Jacques Villemotte , Joſeph Volpini ſchäftigt . E

r

ſtudierte das furfürſtliche Aa
waren Künſtler , für die Zimmerman jeden binet , das Schlafzimmer und die „ Ante
falls große Hochachtung empfand und über Cammer “ , ſowie e

in Edzimmer . 5 ) Leider ſind
deren Bekanntſchaft e

r

ſi
ch ſehr freuen mußte . dieſe Arbeiten infolge der großen baulichen Ver

E
swar doch etwas ganz anderes , neben ſolchen änderungen , die in ſpäterer Zeit an de
m

Schloſſe

Männern fünſtleriſch zu ſchaffen , als neben vorgenommen wurden , nicht mehr erhalten .

den durchſchnittlich weit weniger bedeutenden Noch nehr zu bedauern iſ
t

e
s , daß die

Künſtlern draußen auf dem Lande . | Stuccaturen , die Zimmerman von 1726 . - 29

Zimmerman hatte ſi
ch

in

dem Vertrage vom 4 . Auguſt

1720 Effner gegenüber ver
pflichtet , di

e

Stuccaturen im

Treppenhauſe zu Schleißheim

innerhalb 6 oder 7 Monaten

fertig zu ſtellen . Von d
e
n

2000 fl . , um die er die Arbeit
verrichten ſollte , empfing e

r

wöchentlich to Gulden . Den
Reſt ſollte e

r

nach Vollen
dung ſeiner Arbeit erhalten .

Die Materialien wie Kalk ,

Mörtel , Gips , Eiſen , Nägel

und Draht wurden ihm un
entgeltlich zur Verfügung g

e

ſtellt ; der Anwurf , ſowie alle
gezogene Arbeit wie Profile ,

Geſimſe und Cornichen wur
den ihm von den Maurern
umſonſt beſorgt . Ferner waren
ihm zweiHandlanger während 1

0 . Schleißheim . Erdgeſchoß , nach 1720.

1 ) Ueber d
ie Einnahmen d
e
r

neben Zimmerman arbeitenden Künſtler vgl . K
r
. - A . München .

2 ) Der Vertrag findet ſich im R . - A . München , Miscellanea Wilhelmi II
I , 119 ff .

3 ) Kr . - A . München .

4 ) Der ſüdliche Billardſaal ſcheint mir noch Spuren der Arbeit des Dubut aufzuweiſen ; vielleicht
wurde Dubut unter der Arbeit entlaſſen und Zimmerman vollendete das Angefangene .

5 ) K
r
. - A . Landshut , Hofbauamtsrechnungen .
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zu b
e
o

ging
denn si

e

Z
e
it

feht 3
0

feierte e
r

in d
e
n

Zimmern im Erdgeſchoße des Süd
flügels a

m Grottenhofe unter Effners Leitung

verfertigte , ' ) a
m

2
2 . September 1729 mit

anderen hervorragenden Kunſtſchäzen e
in Raub

der Flammen wurden . Sie wären für d
ie

ſtiliſtiſche Beurteilung äußerſt wichtig geweſen .

Aus jener Feuersbrunſt wurden jedoch wenig
ſtens drei Zimmer im erſten Stock gerettet ,

woſelbſt der Kurfürſt in einer Reihe von

Zimmern durch Effner große Veränderungen

hatte vornehmen laſſen ; ? ) dieſe noch erhaltenen
Räume , nämlich der Empfangsſaal , der Au
dienzſaal und das große franzöſiſche Kabinet ,

jekt Thronſaal , ſind zur Beurteilung der De
forationsanlage a

m Ende der zwanziger Jahre
von der größten Bedeutung .

Aber auch für Schleißheim arbeitete der
vielbeſchäftigte Meiſter weiter . So hatte er im

Juli und Auguſt des Jahres 1728 die acht
Pilaſterkapitäle a

n

dem ſogenannten Pallas
Pavillon , ſowie d

ie

6
6 Roſen in d
e
n

Füllungen

unter dem Hauptgeſims in Stuck zu fertigen .

Sie ſind noch erhalten . : )

Auch für den Privatbau wurde Zimmer
mans geſchidte Hand von Effner geſucht , in
dem e

r

ihm die Studierung der Faſſade des
Stiegenhauſes und mehrerer Plafonds in dem

für den Grafen Maximilian Preyſing erbauten
Palaſte übertrug . 4 ) Dieſe Arbeit muß zwiſchen
1727 und 1730 der Hauptſache nach fertig

geweſen ſein .

Wenn nun auch Zimmerman fü
r

d
e
n

Hof
eine ungemein rege Thätigkeit entfaltete , ſo

fand e
r

doch noch Zeit , u
m ſeine früheren

Arbeiten für Klöſter und Kirchen nicht ganz

einzuſtellen . Und er bekam dort leicht Be
ſchäftigung , da er den Prälaten von ſeinen
Leiſtungen in Tegernſee , Weyarn , Beyharting ,

Edelſtetten , Schlierſee und Ottobeuren hin
länglich bekannt war . Zudem war ſeine
Stellung b

e
i

Hof di
e

beſte Empfehlung fü
r

ihn .

So ſchloß a
m

1
2 . April 1728 der Abt

Gregorins von Tegernſee mit ihm einen Kon
trakt , demzufolge e

r

im neuen Refektorium

d
ie

Decke „mit erhabenem Laubiert “ , ſowie
auch die Pfeiler und Fenſterbögen mit Stud
verzieren ſollte . 5 )

A
m 2
1 . April des folgenden Jahres finden

wir unſern Maler und Stuccateur in Weyarn ,

wo er ſich fontraktlich verpflichtete , das Stifts
gotteshaus u

m die Summe von 1200 Gulden
mit Freskobildern auszumalen und mit Stud

zu zieren . 6 )

So ging denn bei ſolch reger Thätigkeit
für Zimmerman die Zeit ſehr raſch vorbei .

Anfangs Januar des Jahres 1730 feierte e
r

ſeinen fünfzigſten Geburtstag . Zehn Jahre
war er nun bereits bei Şof thätig und hatte
manche Veränderung im Leben und Treiben

des Hofes miterlebt .

Der prachtliebende Kurfürſt Mar Emanuel
war a

m

2
6 . Februar 1726 geſtorben und ſein

Sohn Karl Albert folgte ihm auf d
e
m

baye

riſchen Thron . An Bauluſt und Unterneh
mungsgeiſt gab der junge Kurfürſt ſeinem
Vater nichts nach . Er bekundete das regſte
Intereſſe für Kunſt und Künſtler , mit denen

e
r gerne perſönlich verkehrte . So beſuchte er

1724 bei ſeinem Aufenthalt in Verſailles und

Paris unter Führung des Robert d
e Cotte

die bedeutendſten Künſtler von Paris . Der
Maler Coypel , der Medailleur Du Vivier , die
Goldſchmiede Balin und Germain , ſowie der
bekannte Möbelſchreiner Boulle erfreuten ſich

ſeines hohen Beſuches . " ) Mit der Erinnerung

a
n

die effektvolle Kunſt der ausgelaſſenen Ré
gence - Zeit beſtieg Karl Albert den väterlichen
Thron . Es war ſein Streben , die Pracht
liebe ſeines Vaters noch zu überbieten . An
Künſtlern fehlte e

s

ihm nicht , eher an Geld . 8 )

Wie a
m Hofe ſelbſt , ſo waren auch im

Kreiſe der bayeriſchen Hoffünſtler unterdeſſen
manche Veränderungen vor ſich gegangen .

Der greiſe Zuccali ſollte den neuen Kurfürſten1

1 ) Trautmann , Reiche Zimmer S . 5 .

2 ) Ebenda S . 6 .

3 ) Kr . - 4 . Landshut , Hofbauamtsrechnungen .

4 ) Beſonders deutlich erkennt man d
ie Hand Zimmermans a
n

der Wanddeforationen des Stiegenhauſes .

5 ) Mr . - A . Landshut K . 2 . Tegernſee .

6 ) Erzbiſchöfl . Ordinariatsarchiv , Kloſter Weyarn .

7 ) Vgl . Anm . 4 zum I . Abſchnitt , B ( S . 66 Anm . 2 ) .

8 ) Kr . - A . München H . R .
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nicht mehr auf dem Throne ſehen . Am 10.
März 1724 wurde er zu Grabe getragen .
Er war e

in höchſt talentvoller Architekt , der
auf die Kunſtentwidlung in München einen

bedeutenden Einfluß ausgeübt hat . Sein her
riſcher und jähzorniger Charakter ' ) wird ihm
zwar manchen perſönlichen Feind zugezogen

haben , aber ſeine Leiſtungen mußten ſelbſt
dieſe zur Bewunderung hinreißen , und auf
richtige Trauer wird alle erfüllt haben , di

e

dem Sarge des alten Meiſters folgten .

Zimmerman erlitt noch einen anderen ſehr
empfindlichen Verluſt . Der lebensfreudige
Amiconi verließ den bayeriſchen Hof , wo e

r

mit unſerm Stuccateur ſo viele Jahre zujam

men gearbeitet hatte und zo
g

fort . Die beiden
Künſtler konnten kaum mehr hoffen , ſich
wiederzuſehen , da das Reiſeziel des Venetianers
weit entfernt war . E

r

zog nach England und
von dort nach Spanien . Auf ſeiner Wegreiſe
beſuchte e

r

a
m

2
6 . Mai 1729 noch ſeinen

geiſtlichen Gönner , den Abt Rupert von Otto
beuren , der ihin 1000 Gulden a

ls

d
e
n

letzten

Reſt des durch ſeine Gemälde verdienten Lohnes
aushändigte . Amiconi hatte dem kunſtliebenden
Abt als Andenken d

ie Abbildungen aller Kirchen

Roms mitgebracht ? ) und damit dem bauluſtigen

Herrn jedenfalls eine große Freude bereitet ;

plante dieſer ja doch d
e
n

Bau einer großen

neuen Kirche , zu der e
r

auch acht Jahre ſpäter

den erſten Stein legte . Es iſt das jebige

herrliche Gotteshaus in Ottobeuren , das zu

d
e
n

ſchönſten Kirchenbaute ; 1 der Rofokoperiode
gehört .

Auch Cosmas Damian Aſam arbeitete nicht

mehr neben Zimmerman . Ihre Wege gingen
auseinander , da Aſam ſich hauptſächlich der

Kirchendekoration zuwandte . 3 ) Aber nicht
ſelten werden die Brüder Aſam und unſer

Zimmerman im Winter , wenn Stuccateure
und Fresfomaler nicht arbeiten konnten , in

einem Brauhaus in der Sendlingerſtraße oder

im Thal bei einander geſeſſen ſein . 4 ) Denn

e
in guter Trunk wurde von d
e
n

Münchner

Künſtlern zu jeder Zeit hochgeſchäft .

Der Rivale Zimmermans , Charles Dubut ,

war ebenfalls aus d
e
m

Hofdienſte geſchieden . 5 )

Seitdem nämlidi Effner unſern Zimmerman
kennen gelernt hatte , beſchäftigte e

r

dieſen weit

mehr als Dubut und ſeine meiſt franzöſiſchen
Geſellen . Im Jahre 1727 nun wurde Dubut
ganz entlaſſen , da e

in neues „ Réglement “

herauskam , durch welches ihm ſeine jährliche
Beſoldung von 600 Gulden entzogen wurde .

Trokdem e
r

noch gegen 9000 Gulden vom

vofe 3
1
1

fordern hatte , mußte e
r draußen in

der Vorſtadt Au ſein Leben in der größten

Not friſten , ſo daß e
r
„ungeacht ſeiner e
r

lehrneten Kunſt vor Hunger und Kummer
crepiren mechte “ . Dieſe Not des ſehr geſchickten
Mannes wird jeden tief rühren , der in den
Aften ſeine Eingaben und diejenigen ſeiner

edlen Frau lieſt . Dubut war ohne Zweifel
e
in Menſch mit manchem ſchönen Charakter

zuge . Wenn wir uns nun fragen , wie e
s

denn fam , daß er trop aller ſeiner guten Eigen :

ſchaften a
ls Künſtler und als Menſch vom

Hofe feine Beſchäftigung mehr erhielt , ſowäre
eine Antwort nicht ſo leicht zu geben , wenn
wir nicht hinlänglich Material hätten , um ſeine
Arbeiten mit denen Zimmerinans , der ihm
vorgezogen wurde , zu vergleichen . Am eheſten
wird man die Eigenart des Franzoſen Dubut

a
n der noch ausgezeichnet erhaltenen Stuck

verzierung d
e
r

Badenburg im Schloßgarten zu

Nymphenburg , ſowie a
n

den Atlanten und den
Verzierungen im Victorienſaal zu Schleißheim

beurteilen fönnen . Den fritiſchen Vergleich

werden wir im zweiten Abſchnitt durchführen .

Zimmerman nahm alſo nach dem Rücktritt

Dubuts unbeſtritten die erſte Stelle unter den

Stuccateuren a
m Hofe e
in und hatte auch be

reits den Titel „ Dof -Stuccateur “ erhalten .

E
r war das Haupt der einheimiſden Stucca

teurſchule , und hatte ſich auch nur Landsleute
als Gehilfen ausgeſucht . Als Stuccateurmeiſter

' ) Mayerhofer , Schleißheim S . 38 f . , wo erzählt wird , daß der greiſe Zuccali in einer Bau
fommiſſions -Sißung bei einem Diſput mit dem Hoffammerrat Spager lepteren einen Schelm nannte und ihm
eine Streubüchſe a

n

den Kopf werfen wollte .

2 , P . M . Bernhard S . 93 Anm .

3 ) Ueber die weitere Thätigkeit des Aſam vgl . Halm , pljam S . 24 ff .

4 ) Sie wohnten nahe bei einander , Aſam in der Sendlingerſtraße , Zimmerman a
m Rindermarkt .

5 ) Ueber Dubuis trauriges Geſchick vgl . ſeinen Perſonalakt im S
tr . - A . München H . R .
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VK .CT

mußte er eben Leute haben ,

auf die er ſich unbedingt ver
laſſen konnte und deren ein

zelne Eigenarten er genau

kannte . Der eine Geſelle war
beſſer im Laubwerke , der an
dere im Figürlichen , e

in an
derer wieder in einer weiteren
Sparte , und ſo mußte der

Meiſter mit den Vorzügen

und Schwächen der Einzelnen
genau vertraut ſein , um jeden

a
n

den ih
m gebührenden Platz

zu ſtellen , damit di
e

Arbeiten ,

d
ie ungemein raſch ausgeführt

wurden , dem Auge wie aus
cinem Guffe erſchienen . E

r

fonnte demnach Leute fremder

1
3 . München , Reſidenz . Neiche Zimmer ; Wohnzimmer .

Schulung durchaus nicht
brauchen und mußte ſi

e ent
laſſen , wenn ſi

e

ſich nicht in ſeine Art hinein - I hartherzig erſcheinen ließe , wenn wir nicht aus
arbeiten konnten ,was ſehr ſelten vorgekommen anderen Fällen wüßten , daß e

r

e
s nicht war .

ſein wird . Wir haben noch in den Aften einen Der Stuccateur Johann Michael Wechſel

Fall verzeichnet , der Zimmerman faſt al
s

ſehr berger 1 ) beklagt ſich im Jahre 1727 ſehr bitter ,

daß ihm Zimmerman keine

Arbeit mehr zukommen ließe .

„ Nun aber geht e
s mir tieff

zu Herzen ,daß der nunmallige
aufgeſtölte Maiſter mich ganz

unſchuldig , waiſ alſo nit aus
was für Urſachen , völlig auf
die ſeiten ſezet und ſchon bey

141 - Jahr aus augenſcheinliger
passion zu ainigem verdienſt

nit mehr gelanngen laſſet ,

ſondern die Arbeith maiſſten
thails mit frembten geföllen

verrichtet , ſomithin mir inei
nem Weib und Kündt das

Brodt aus dem Maull ziehet . “

Wechſelberger erhielt aber

trokdem fünf Jahre hindurch
feine Arbeit und fam in

große Schulden . 1731 wurde

e
r mit ſeiner Eingabe u
m

Arbeit a
n

d
e
n

Hofſtuccateur

1
4 . München , Reſidenz . Reiche Zimmer ; Schlafzimmer , 1731. Zimmerman gervieſen . Aus

1 ) K
r
. - A . München H . R . Perſonalaft des Wechſelberger .
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einer weiteren Eingabe von ſeite ſeiner Frau

erſieht man , daß er zuleßt im Jahre 1733
unter einen Hofwagen fa

m

und ihm beide

Beine abgefahren wurden . O
b

ſeine Not ih
n

dazu getrieben , ſi
ch in ſelbſtmörderiſcher Ab

jicht gerade von einem Hofwagen überfahren

zu laſſen ? Jedenfalls kann man gegen Zim
merman den Vorwurf unnötiger Härte nicht
erheben , da er eben im Intereſſe der Kunſt

nur Leute verwenden konnte , die in ſeiner

Art und Weiſe arbeiteten , was bei Wechſel
berger nicht der Fall geweſen zu ſein ſcheint .

Zimmermans Geſellen waren meiſt Lands

leute von ihm , alſo Weſſobrunner . Außer
ſeinen zwei Söhnen Johann Joſeph , der a

m

6 . Oftober im Jahre 1707 zu Miesbach g
e

boren war , und dem u
m

zwei Jahre jüngeren

und , wie e
s

ſcheint , weniger bedeutenden
Franz Michael , waren ſeine beſten Gehilfen
Lorenz Walſer , Georg Ybelher und Emmeran

Widtmann , die ihm auch bei d
e
r

Studierung

der „ Reichen Zimmer “ , welche e
r

im Jahre
1730 begann , zur Seite ſtanden . 1 )

Der Architeft der reichen Zimmer war
François Cuvilliés . Am 1

5 . September 1725 ,

alſo etwa 1
4 / 2 Jahr nach dem Tode Zuccalis ,

war der damals 3
0 Jahre alte Architekt zum

Hofbaumeiſter mit einem Gehalte von 600
Gulden ernannt . Cuvilliés , ein Mann von
zwergartig kleiner Geſtalt , hatte ſeine Lauf
bahn der Gunſt Mar Emanuels zu verdanken ,

welcher d
e
n

wahrſcheinlich a
ls Hofzwerg ver

wendeten Knaben mit ſeinen Edelfnaben er
ziehen ließ . Der kleine Cuvilliés zeigte jedoch
große Luſt und Anlage zum Zeichnen und

bildete ſich , nachdem e
r mit den Edelfnaben

in allen damals noblen Erercitien , beſonders

in den mathematiſchen Wiſſenſchaften und der

Zeichnungskunſt wohl unterrichtet war , ſpäter

in der Fortifikationskunſt aus . Mit 22 Jahren
wurde Cuvilliés Fähnrich beim Leibregiment

zu Fuß in München mit inonatlich 2
1

Gulden

3
0 Kreuzern Gage . )

Allein der kleine zwergenhafte Fähnrich

war nicht dazu geeignet , im Kriege große

Thaten zu vollbringen , wohl aber durch ſein
angeborenes Talent in der Architektur Be
deutendes zu leiſten . Im Jahre 1720 , zur
Zeit a

ls Effner mit Zimmerman den Kontrakt
bezüglich des Stiegenhauſes in Schleißheim

ſchloß , weilte Cuvilliés noch zu ſeiner Aus
bildung in Paris . Als e

r

nun 1725 a
n den

Hof fam , brachte e
r

ſelbſtverſtändlich das

Neueſte aus Paris mit , und man war jeden

falls auf die Leiſtungen des , körperlich un
ſcheinbaren , aber geiſtig ſehr , regſamen und
mit einer blühenden Phantaſie begabten 30jäh
rigen Mannes überaus geſpannt .

Sein erſter b
is jeßt bekannter Auftrag ivar

eine Privatarbeit , nämlich die Erbauung eines
Palaſtes , Sen der Graf Joſeph von Pioſasque

d
e Non für ſi
ch aufführen ließ . 3 ) Die Stud

arbeit a
n

der Faſſade iſ
t

unzweifelhaft eine

Arbeit Zimmermans und ſeiner Geſellen .

E
s

iſ
t

nun für Zimmerman ſicherlich ſehr

ſchmeichelhaft , daß der neue Architekt , der
auch Neues ſchaffen wollte , ſich mit Vorliebe
des alten Stuccateurmeiſters , der bereits zehn
Jahre unter Effner gearbeitet hatte , bedient

und gerade ih
n

bei ſeinen erſten größten und

ehrenvollſten Aufträgen , durch Sie e
r ſeinen

fünſtleriſchen Ruf begründen wollte , heranzieht .

Der bayeriſche Stuccateur muß doch ſicherlich ,

dem franzöſiſch geſchulten Cuvilliés imponicrt

haben , da er von dieſem d
ie Ausführung d
e
r

in Bezug auf den Geſamteindruck eines Innen
raumes höchſt wichtigen Studdekoration erhielt .

Und nicht bloß als Stuccateur arbeitete Zim
merman in der Folge für Cuvilliés , ſondern

e
r machte auch für Andere Modelle . So ver
fertigte er fünf Modelle für franzöſiſche Kamine ,

dann ſchnişte e
r aus Buchs das Modell für

einen Wandleuchter , der jedenfalls in Metall
gegoſſen wurde , und endlich modellierte e

r

verſchiedene Kapitäle , di
e

von d
e
n

Steinmeßen
ausgeführt wurden , ſowie auch reich orna

mentierte Liſenen für d
ie Holzſchniper . 4 )

E
s

iſ
t

erſtaunlich ,wie vielc eminent durch
geführte Arbeiten Zimmerman in verhältnis
mäßig ſehr kurzer Zeit vollendete . Seine erſte

1 ) Hager ) . c . S . 404 .

2 ) Vgl . den umfangreichen Perſonalalt in St
r
. - A . München H . R . u . Trautmann , Cuvilliés S . 91 ff .

3 ) Trautinann , Cuviliés S . 111 ff .

4 ) K
r
. - A . Landshut , Hofbauamtsrechnungen a
d
a . 1733 .
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Arbeit in der Reſidenz unter dem Architekten
Cuvilliés war d

ie Stuckierung des Schat
gewölbes im Jahre 1730 . 1 ) Jin folgenden
Jahre ſtuckierte e

r das furfürſtliche Schlaf
zimmer , das Kabinet , das Konferenzzimmer ” )

und die Faſſade gegen das Steingärtl " ) init
all den Kapitälen und Kragſteinen , ſowie auch

d
ie

Faſſade außen a
n

der neuen Stiege . 4 ) Jn

den folgenden Jahren madite e
r

d
ie Stud

deforation im Konferenzzimmer , im innern
Sabinet , in der „Neuen Gallerie “ , an den
beiden Saranſtoßenden Nebenzimmern und a

n

der untern Stiege . 5 )

Die Studdekoration wurde in den Innen

räumen immer a
m Plafond a
n den großen

Hohlkehlen , welche den Uebergang von der

Wand zum Plafond vermitteln , an d
e
n pro

filierten Leiſten und in d
e
n

Fenſterbögen an
gebracht .

Zur nämlichen Zeit arbeitete Zimmerman

auch a
n anderen Drten . In Nymphenburg

machte e
r 1730 Plafond und „ Carnis “ für

das furfürſtliche Reſidenzzimmer , ferneres d
ie

Corniche und die Ecſtücke im dortigen Spiegel

ſaal , Schlafzimmer und Kabinet . Des weiteren
veränderte e

r dortſelbſt im Jahre 1731 in d
e
m

Schlafzimmer der Kurfürſtin bie Corniche

ſowie e
in Mittelſtück , verfertigte mehrere

„ Agraffen “ in dem „ Sällel “ nächſt dieſem
Schlafzimmer , ferners in der kleinen Gallerie

cbenfalls zwei Mittelſtücke und erneuerte dort

die Corniche . “ )

Jn Schleißheim machte e
r

im Jahre 1731

a
n

dem Fronton ober der Maximiliankapelle

einen neuen Schild und beſſerte den Fronton
gegen den Pallas -Pavillon aus . )

Aber auch für verſchiedene Privatpaläſte

wurden ſeine Arbeiten geſucht . So für den
von Cuvilliés erbauten Palaſt , das jekige erz
biſchöfliche Palais , das Karl Albert 1733 - 37

für ſeinen natürlichen Sohn , den Grafen
Holnſtein , mit großer Pracht aufführen ließ . )

Auch für das „ Portiapalais “ , das jebige „Mu
ſeum “ , verfertigte der Meiſter im Jahre 1733

fünf Plafonds ſowie d
ie Faſſade und poſſierte

zu einem Ofen die Ornamente von Erdc . ' )

Damit war ſeinc Thätigkeit für d
e
n

Privatbau

noch nicht beendet , ſondern auch die Faſſaden
des Palaſtes des Grafen Prcyſing , des Frei
herrn von Giſe und noch einige andere ver
danken ihre Ausführung d

e
r

kunſtreichen Hand

des Meiſters und ſeiner Schule . 10 )

Und nicht bloß in München , ſondern auch
auswärts treffen wir unſern vielbeſchäftigten
Zimmerman . Die Stuckarbeiten in dem oberen
Stocwerke der Sommerabtei im Kloſter Benc
diftbeuren ſind , einige Räumlichkeiten aus
genommen , ohne Zweifel von ih

m

und ſeinen

Gehilfen aufgeführt . 11 ) Sie waren im Jahre
1737 fertig und der Kurfürſt Karl Albert ,

der ſi
e

a
m 2
2 . Mai dieſes Jahres b
e
i

ſeiner

Durdreiſc ſah , äußerte ſeine hohe Bewunde
rung , indem e

r

ſchrieb : „ Ce qui m ' y a p
lu

le

plus c 'estoient les stucques qui ont é
té mis

e
n couleur selon les meubles d
e chaque

chambre . “ 12 )

Auch mehrere üresfen in Benediktbeuren

ſind meiner Anſicht nach von Zimmerman ,

wenn ic
h

auch keine archivaliſchen Belege dafür
habe , da das Kloſterarchiv , wie e
s ſcheint ,
bei der Säfulariſation verloren ging .

Von ſeiner weiteren Thätigteit als Maler
ſind beſonders die Gemälde in d

e
n

von ſeinemi

' ) Nr . - A . Landshut , Hofbauamtsrechnungen a
d
a . 1730 .

* ) Ebenda ad a . 1731 .

3 ) Ebenda a
d
a . 1733 .

4 ) Ebenda a
d a . 1733 .

5 ) Ebenda a
d
a . 1733 11 . 1734 .

6 ) Gbenda ad a . 1730 11 . 1733 .

7 ) Ebenda Rechnung für Schleißheim a
d
a . 1733 .

8 ) Trautmann , Cuvilliés S . 114 ff .

9 ) S
tr . : 4 Landshut , Hofbauamtsrechnungen a
d
a . 1733 .

1
9 ) Diefür habe id ) nur ſtiliſtiſche Anhaltspunkte .

1
1 ) D
b Cuvilliés dabei thätig war , wie Trautmann will , bezweifle ic
h vorläufig .

1
2 ) Vgl . „ Des Surfürſten Karl Albrechts italieniſche Reiſe im Jahre 1733 , von ihm ſelbſt beſchrieben . “

Derausgegeben von Edmund Freiherrn von Defcle . Sißungsberichte der philoſ . - philol . und hiſtor .Klaſſe der

f . 6 . Afademie der Wiſſenſchaften 3
1
1

München . 1882 , II 179 .
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Bruder Dominikus erbauten Kirchen zu Sieſſen ) | Arbeit beginnen konnten , d
ie

ſich bis zum

bei Saulgau vom Jahre 1730 und zu Stein Jahre 1740 hinzog . D
ie

Stuccaturen , welche
hauſen , ? ) vollendet zwiſchen 1728 und 1731 , Zimmerman für dieſes Schlößchen ausführte ,

hervorzuheben . gehören zu ſeinen beſten Leiſtungen . E
r

ſtudierte

Doch kehren wir wieder nach München die Faſſade , den Schlaf - , Jagd - und Spiegel
zurück ! ſaal , ſowie das indianiſche Kabinet . Auch das
Die Arbeiten in der Reſidenz waren noch Modell fü

r

eine Vaſe , welche die Attika d
e
s

nicht alle vollendet , als der bauluſtige Karl Schlößchens zieren ſollte , wurde von ih
m

Albert einen Neubau anfing , welcher d
ie

Perle verfertigt .

des bayeriſchen Nofofo werden ſollte : d
ie Neben den Arbeiten in der Amalienburg

Amalienburg . 3 ) Im Frühjahr des Jahres übernahm Zimmerman wie ſchon früher , aud )

1734 beginnen d
ie

Arbeiten und werden ſo Kirchendekorationen . Im Jahre 1737 ſtudierte
energiſch betrieben , daß im September des und malte e

r

in München die Kloſterkirche

gleichen Jahres d
ie Innendekorateure ihre | St . Jakob a
m Anger “ ) und in den Jahren

Amarimyeriſchen

Notoring
,welcher di
e

1
6 . Nyınphenburg . Aus der Badenburg .

' ) $ager S . 409 .

2 ) Ebenda und P . Stoppler , Württembergs kirchliche Sunſtaltertümer 1858 , S . 312 .

3 ) Vgl . die Rechnungen im Kr . - A . München , Cuvilliés -Aft H . R .

+ ) Den Sontrakı , welchen Trautmann erwähnt , fonnte ic
h

troß angeſtrengten Suchens nicht finden .
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1739 /44 d
ie Michaelsfirche zu Berg a
m Laim , ' ) }

ſowie d
ie Franziskanerfirche zu Ingolſtadt . ” )

In dieſe Zeit fällt auch die Ausmalung der
Kloſterkirche in Seligenthal 3 ) . bei Landshut .

Bei einer ſo umfaſſenden Thätigkeit mußten

ſich im Laufe der Zeit d
ie finanziellen Ver

hältniſſe des Meiſters ſehr gut geſtalten . Er
dachte nun daran , ein eigenes Haus zu kaufen ,

was e
r

auch a
m

1
2 . März 1734 that , indem

e
r

ſich eine ſtattliche Behauſung a
m Kinder

markt , jeßt Nr . 19 d
e
m

Peterspfarrhof gegen

über , „ um 7800 fl . Kaufſchilling und 200 fl .

Leykauf “ von dem Bürger und Knopfmacher

Anton Scharrer erwarb . 4 )

Während Zimmerman ſich in guten Ver
hältniſſen befand , litt ſein ehemaliger Rivale
Dubut in der Au bittere Not . Er machte
eine Eingabe u

m die andere , damit e
r ſein

verdientes Geld endlich vom Hofe erhalte .

Zuleßt brachte e
r

e
s ſoweit , daß der Bild

hauer und Gießer Groff , ſowie unſer Zimmer
man beauftragt wurden , als „ periti in arte “

d
ie

Arbeiten Dubuts abzuſchäßen , „wie ſye

e
s

in ihrern gewiſſen finden und Ihnen vor
gott und der Welt zu verantworten gethrauen “ . 5 )

A
m

2
3 . und 2
4 . Mai 1735 nahmen d
ie

beiden Künſtler d
ie Schäßung vor , die ſehr

zu Ungunſten des Dubut ausfiel , indem ſi
e

faſt von allen Rechnungen nicht unbedeutende
Beträge ſtrichen . Trokdem betrug die For
derung des Franzoſen nach Abzug der bereits

bezahlten Summen noch 5879 fl . 45 kr . Dubut
fonnte jedoch noch nicht zu ſeinem Gelde

kommen und mußte den Meßgern , Krämern
und Kaufleuten d

ie täglichen Bedürfniſſe ſchul
dig bleiben . E

r

hoffte immer noch , bei Hofe
eine Arbeit zu befommen . Vergebens . Auch
ſeine Abſicht , nach Frankreich zurückzukehren , I

fonnte e
r nicht ausführen , da er im Mai 1742

in der Vorſtadt Au ſtarb .

Wenn ſich nun auch Zimmerman Dubut
gegenüber zu einer angeſehenen und wohl
habenden Stellung emporgearbeitet hatte , und

mit ſeinem Geſchide wohl zufrieden ſein fonnte ,

ſo blieben doch auch für ihn d
ie Tage der

Trauer und der Sorgen nicht aus . Sein
Sohn Franz Michael fing , wie e

s ſcheint ,

gegen den Willen der Eltern mit Margaretha

Henneſueß , d
e
r

Tochter eines Goldſchlägers ,

welcher für d
ie furfürſtlichen Bauten das

Blattgold lieferte , ein Verhältnis a
n und hei

ratete dieſelbe im Juli 1737 . ) Am 4 . De
tober des gleichen Jahres wurde ih

m

e
in Kind

geboren , ) das im Januar 17388 )wieder ſtarb .

Im März 1739 hatte der alte Ziminerman
einen andern Todesfall in der Familie , der

ih
n

tief ergreifen mußte . Es ſtarb ſeine noch
unverheiratete Tochter Chriſtina Roſina , ' ) im

Alter von 2
4 Jahren . Im nächſten Monat

darauf ſtarb ſchon wieder e
in Kind ſeines

Sohnes 1
0 ) und ſo dachte der bereits 5
9 jährige

Meiſter wohl auch a
n d
ie Nähe des Todes

und ſtiftete deshalb für ſich „und ſeine ganze

Freundſchaft “ einen ewigen Jahrtag , de
r

all
jährlich a

n Michaeli gehalten werden ſollte .

E
r

verſchrieb zu diefem Zwecke 400 fl . Ewig
geld auf ſein Haus a

m Rindermarkt . Aus

den Zinſen dieſer Summa ſollte a
n jedem

Jahrtag das h
l
. Geiſtſpital , das Leproſenhaus

und andere fromme Stiftungen je eine kleine

Summe erhalten . 11 ) Falls nun Zimmerman
damals wirklich a
n

das Sterben dachte , ſo
täuſchten ihn dieſe trüben Gedanken . Es
waren ihm noch manche Jahre und eine reiche
Thätigkeit beſchieden .

Ueber ſeine Arbeiten bei Hof von 1740 a
n

- - - -

) Am 3
1 . Januar 1743 wurde die Ausführung der Fresfen Zimmerman übertragen . Vgl . Nunſt

denkmale des Igrs . Bayern . S . 768 .

2 ) Ebenda S . 60 , wo auch der Inhalt der Bilder angegeben iſ
t .

3 ) Die noch vorhandenen Archivalien über d
e
n

Bau der Kirche fonnte ic
h

nicht erhalten , da ſich dic
ſelben im Kloſter befinden , welches Klauſur hat .

4 ) Stadtarchiv München , Grundbuchprotokoll und Grundbuch im Amtsgericht München , A / V fol . 970 .

5 ) Kr . - A . München , Perſonalaft Dubuts .

6 ) Pfarrarchiv St . Peter , Trauungsbuch ) ad a . 1737 .

7 ) Ebenda Tauſbuch a
d

a . 1737 .

8 ) Ebenda Sterbebuch a
d
a . 1738 .

9 Ebenda Sterbebuch a
d
a . 1739 .

1
0
) Ebenda .

" 1 ) Der Driginal -Ewiggeldbrief befindet ſich im igl . Amtsgericht München im Grundbuch , Kindermarft 1
9 .



Joh . Bapt. Zimmerman .

17. München . St. Jotob 1737.

liegt leider kein archivaliſches Material vor.') renovieren ließ , wofür er über 2000 fl . er
Die Bauthätigkeit war auch nicht ſehr rege , hielt.“ )
da Bayern ſich in den öſterreichiſchen Erbfolge Es nahte nun das Jahr 1750 und damit
frieg verwickelt ſah, im Verlaufe deſſen 1742 das ſiebenzigſte Lebensjahr unſeres Meiſters .
die Deſterreicher vor München erſchienen und Wenn er jeßt Ilmſchau hielt , ſo erblicte er
die Luſtſchlöſſer Nymphenburg und Schleiß von den Künſtlern , die damals vor 30 Jahren
heim in Brand zu ſtecken drohten .?) mit ihm in Schleißheim arbeiteten , nur wenige
Die Kriegsjahre verhinderten zudem auch mehr am Leben . Der gute Cosmas Damian

cinen lebhafteren Baubetrieb von ſeite d
e
r

Ajam war bereits im Mai 1739 geſtorben ,

Klöſter , ſo daß d
ie

Einnahmen Zimmermans der Bildhauer Groff und der Stuccateur Dubut
bedeutend ſanken . E

r

malte zwar 1744 d
ie 1742 . Der Hoffammerrat und Oberarchitekt

Fresfen in der Kloſterkirche zu Dietramszell , 3 ) Effner folgte dieſem 1745 und Gottfried Niklas

allein trozdem ſcheint e
r

ſich etwas in Not Stuber 1749 .

befunden zu haben , da er 1746 ſein ſchönes Außerdem war der Sohn des Meiſters ,
Haus ſamt Hof und Stallung u

m 8500 fl . der Stuccateur Johann Joſeph , erſt 3
6 Jahre

Kaufſumme und 5
0 fl . Leyfauf a
n die Cäcilie a
lt , am 1
0 . März 1743 b
e
i

S
t
. Peter beerdigt

Nocherin verkaufte . 4 ) worden . )

Jm darauffolgenden Jahre befam e
r

jedoch Trokdem aber Zimmerman ſoviel Leid

Arbeit genug . E
r

ſtudierte und malte d
ie

durchmachen mußte und ſein ganzes Leben

Dominikanerfirche in Landshut , " ) ſowie d
ie

hindurch eine äußerſt angeſtrengtc Thätigkeit

Dreifaltigkeitsfirche in Grafing , welche berrĮ entfaltete , war er als Mann von 7
0 Jahren

Nocker , Wechſel - Herr in München , von ih
m

noch ſehr rüſtig und leitete in den folgenden

1 ) Die archivaliſchen Belege ſind hauptſächlich deshalb ſehr mangelhaft ,weil d
ie Hofbauamtsrechnungen ,

welche ſich im Kr . - A . Landshut befinden , nur bis zum Jahre 1734 in den einzelnen Jahrgängen erhalten ſind .

Von 1734 a
n ſpringen ſi
e auf 1740 und von d
a

a
n

ſind nur mehr die Bände 1750 , 1760 u . ſ . f . erhalten .

2 ) Mayerhofer , Schleißheim S . 69 .

3 ) Kunſtdenkmale d . M . Bayern I , S . 862 u . B . Richl , Studien zu Barod und Rokoko S . 62 .

4 ) : Amtsgericht München , Grundbuch , Kindermarkt 1
9 .

5 ) Geleite durch die Dreihelmenſtadt (von R . Gallinger ) , Landshut 1897 . 8 " . S . 102 .

6 ) Ordinariatsarchiv München , Aft zur Pfarrbeſchreibung Grafing .

7 ) Pjarrarchiv St . Peter , Totenbuch a
d
a . 1743 .
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Jahren dic Dekoration ciner ganzen Reihe von

bedeutenden Kirchen .
Es ſind dies d

ic Wallfahrtskirche in Wies
bei Steingaden , di

e

ſcin Bruder Dominikus

ſeit 1746 erbaute und dic 1754 eingeweiht

wurde . ' ) Ferners die Pfarrkirche von St .

Peter in München , die 1753 – 56 eine neue
Innendekoration erhielt , 2 ) die Kloſterkirchen

in Andechs (1754 ) 3 ) und Schäftlarn ,woſelbſt

e
r
im Jahre 1754 / 55 malte und 1756 ſtudierte , - )

ſodann Neuſtift bei Freiſing (vollendet 1756 ) 5 )

und endlich 1757 d
ie Kirche in Offenſtetten . )

E
s

wäre unbegreiflich , wie der greiſe
Zimmerman in ſo kurzer Zeit dieſe meiſt ſehr
großen und bedeutenden Kirchen ſtudieren und

malen konnte , wenn wir nicht wüßten , daß

e
r

von einer gut geſchulten Geſellentruppe

umgeben war , die e
r

leitete und für die e
r

Sfizzen und Zeichnungen machte , nach denen

ſi
e arbeiteten .

Auch bei der Ausſchmüdung des jebigen

Reſidenztheaters war er beteiligt . Außerdem
ſtudierte und malte e

r

zu Nymphenburg in

den Jahren 1756 und 5
7

den großen Saal ,

ſowie das „Obere Salet “ und den Muſikchor

u
m die Summe von 4250 Gulden . )

Es ſollte dies ſeine lepte Hofarbeit ſein .

A
m

2 . März 1758 wurde der 78 jährige
Maler und Stuccateurmeiſter auf d

e
m

Peters

friedhofe zu Grabe getragen . Dem Sarge
folgten außer ſeinen Angehörigen , Freunden
und Schülern der ganze Klerus der Pfarrei

St . Peter , deren Kirche e
r ausgeſchmüdt

hatte . 8 )

Die Kunde von dem Tode des ,berühmten " 9 )

Zimmerman , deſſen „ ivunderſchöne " 10 ) Stucca
turen zu d

e
n

beſten Erzeugniſſen des Rokoko

gehören , drang hinaus in a
ll

d
ie

Klöſter , wo

e
r

ſo viele Jahre ſeines Lebens gearbeitet

hatte , und mancher Mönch wird des alten

, ,Stufhadorers “ im ſtillen Gebete gedacht

haben . Jn Weſſobrunn aber , wo e
r geboren ,

ſchrieb der Pfarrer in das Totenbuch " 1 ) :

Nobilis Dominus Joannes Zimmermann
Wessofontanus a

c pictor aulicus et gypsarius

| Monachii celeberrimus Monachii obiit . 1758 .

1 ) Kunſt denkmale des K . Bayern I , S . 607 .

2 ) Geiß S . 131 .

8 ) Kunſtdenkmale des St . Bayern I , S . 847 .

4 ) R . - A . München , Series Chronologica Praelatorum Ecclesiae Schefftlariensis Canonicorum Prae
monstratensium o

t

Rerum Notabilium Sub Regimine Eorum Anno MDCCLXXXXVIII .

5 ) Prechtl S . 45 f .

6 ) þager S . 403 .

7 ) Kr . - A . München H . R .

8 ) Pfarrarchiv St . Peter , Totenbuch ad a . 1768 .

9 ) Vgl . Series Chronologica Praelatorum Ecclesiae Schefftlariensis etc . im R . - A .München ,woſelbſt

e
s

heißt : „ Die Künſtler , welche mit auszihrung der Stirchen ihre Kunſt gezeigt haben , waren d
e
r

berümte
Zimmermann in fresco und Stucador “ 20 .

1
0 ) So bezeichnet der Baumeiſter 3 . 3 . Küchel in ſeinem Reiſeberichte (herausg . von Mayerhofer im

Jahrbuch für Münchener Geſchichte II
I , 531 ) die Stuccaturcn der Amalienburg .

1
1 ) Pjarrarchiv Weſſobrunn .

1
8
. München St . Jakub , 1737.
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Profeſſor Adam Weishaupt zu Ingolftadt und ſe
in

Illuminatismus .

Hiſtoriſche Reminiszenz von Joſeph şartmann .

Man ſchrieb das Jahr 1776 . Rationa - | fonnte e
s nimmer fehlen ; d
ie Völfer ins

liſtiſch - deiſtiſche Anſchauungen hatten von geſamt mußten ſi
ch

in e
in neues goldenes

England , noch mehr aber von Frankreich aus Zeitalter , zu nie geahnter Glüdſeligkeit g
e

ihren Weg nach Deutſchland gefunden . B
e

führt ſehen . Alſo auf und ans Werf !

ſonders waren e
s d
ie ſogenannten Encyflo So ſagte ſich der vielſeitig gebildete Pro

pädiſten , welche d
ie Welt durch ihre Lehren feſſor der Jurisprudenz und Philoſophie D
r
.

über Religion , Ethif und Staat aufzuklären Adam Weishaupt zu Ingolſtadt .
ſuchten und darin auch Erfolg hatten . Zu Wie aber konnte e

r , der eine unter Milli
den hervorragendcren unter ihnen zählt d

e
r

onen , einen derartig hochfliegenden Plan ins
Philoſoph Velvctius , der einſt Deutſchland b

e wirkſam Praktiſche überſcken , um e
in Ziel zu

reiſte und bei Friedrich dem Großen d
ie

ehren erreichen , das wahrhaft ſeinesgleichen ſuchte ?
vollſte Aufnahme fand . Sein Werf : „De Mächtig und zahlreich ſtanden ih

m

noch d
ie

. l 'homme , de ses facultés intellectuelles e
t Gegner mit poſitiv chriſtlicher Richtung gegen

d
e

son éducation “ ward gerne geleſen und über , mächtig und mit abſolutem Regimente

zündete gar eigenartig im Geiſte eines viel ſaßen d
ie

vielen Fürſten noch auf ihren Thronen .

gehörten Profeſſors der Univerſität zu Ingol Welch eine ſchwere , ſchwere Aufgabe ! — Dod )

ſtadt . Jdcen , die e
r ſchon länger in ſich g
e halt ! Der Franzoſe Helvetius hatte ja den

tragen und d
iemit den Marimen ſo manches Winf gegeben . Geht esmit offenem , geradem

ausländiſchen Repräſentanten freierer Wiſſen Anprall nicht , warum ſollte e
s nicht gelingen ,

ſchaft verwandt waren , ſollten nunmehr ver durch Organiſation einer geheimen , ſic
h

weiter

wirflicht und ſo die Menſchheit eine ganz und weiter verzweigenden Geſellſchaft das

andere , cine beſſere werden . Die bisher b
e nicht mehr genehme Gebäude zu untergraben

gangenen Pfade cines nicht mchr zeitgemäß und a
n

deſſen Stelle e
in

neues , beſſeres 3
1
1

erſcheinenden Chriſtentums ſollten verlaſſen , ſetzen ? Einen geheimen Bund zu gründen und
das beſtehende ſtaatliche Syſtem beſeitigt durch deſſen Mitglieder das Menſchengeſchlecht

werden . Die Gcſeße der Vernunft ſollten d
ie ohne ſtaatlichen und firchlichen Unterſchied

cinzig richtige Religion und cben dieſe Geſeke fosmopolitiſd ) zu regieren , war alſo Weis
die einzig richtige Moral ausmachen . Dann | haupts unabänderlicher Entſchluß .

A . M . 2 .



82 Bartmann .

Die Schwierigkeiten , die mit einem der
artigen , ſozuſagen himmelſtürmenden Unter
nehmen verbunden waren , verhehlte er ſich
nicht , als er ſich mit aller Ruhe und Vor :
ſicht drei älteren Studierenden und nachmali
gen Beamten , den Herren von Zwack , Maſſen
hauſen und Merz eröffnete . Er hatte indes
nicht fehl gegriffen . Sie waren freudigſt ein
verſtanden , und nach wenigen Beratungen

trat am 1. Mai 1776 d
e
r

neue Drden (vor
läufig e

in kleines Häuflein ) ins Leben . Weiss
Haupt gab ihm anfänglich den Namen Per
feftibiliſten ; weil ihm dieſes Wort aber 3

1

ſchiverfällig erſchien , änderte e
r

dasſelbe in

den Namen Jlluminaten a
b .

Behuſs Entwurfes allgemeiner Statuten

nahm e
r

ſich d
ie Gradabſtufung , wie ſi
e in

dem 1773 aufgehobenen Jeſuitcnorden üblid )

geweſen , zum Vorbilde . Männer , welche erſt
beobachtet werden ſollten , ob mit ihnen über
haupt etwas zu machen ſe

i

oder nicht , be

zeichnete e
r als Inſinuaten , und ſolche , welche

nach Anfertigung eines wiſſenſchaftlichen Auf
fazes als tauglich erſchienen und ſi

ch zur Auf
nahme bereit erklärt hatten , hießen Novizen ,

waren aber ebenſo wenig wie erſtere Mit
glieder des Ordens . Erſt e

in gründlich Er
probter wurde in d

ie

unterſte Klaſſe des

Ordens , . i . in jene der Minervalen , auf
genommen , was mit möglichſt feierlichem ,

auf Effekt berechneten Zeremoniell geſchah .

Dabei unterſchied e
r

— ſtreng genominen —

wieder lehrende und Lernende Minervalen .

Die Prüfungszeit eines Kandidaten hatte e
r

je nach Eifer und Fähigfeit auf drei und zwei
Jahre oder nur auf eines feſtgeſelt .

Weishaupt wurde e
s nicht ſo ſchwer , in

Bälde wenigſtens einige junge Leute , beſonders
Studierende , welche bei ih

m

wohnten und von

ih
m

unterſtüzt wurden , für ſeine Sache zu

gewinnen . Erfuhren ſi
e

doch aus den Sta
tuten , daß e

s mit ſolchem Zuſammengehen

auf eine möglichſt gründliche Bildung , Welt
und Menſchenfenntnis abgeſehen ſe

i

und daß

man mit Hilfe d
e
s

Ordens ſogar materielle

Vorteile erhoffen fönne . Auch war in den
ſelben nicht das geringſte zu leſen ,was irgend
wie auf den gefährlichen Endzweck der Ordens
ſtiftung hingedeutet hätte . Weishaupt drang

im Gegenteil unverbrüchlichſt darauf , daß erſt

vor ſolchen Mitgliedern , welche ſi
ch verdient

gemacht , nebenher aber ſich ihren Obern durch
Mitteilung von kompromittierenden , ſie ſelbſt
oder andere betreffenden Dingen preisgegeben

hatten , der Schleier völlig gelüftet werden
ſollte . Der Stifter hielt ſolchen Betrug , ſolche
Hinterliſt für erlaubt , weil e

s ja zu cinem

ſchönen Ziele führe .

Auf ſolche Weiſe idcal entflamint , und
gelockt durch d

ie Verheißung , daß ſi
e wiſſen

ſchaftlich fortſchreitend zu bisher nicht gefann

te
m

Peſſeren und Schöneren geführt würden ,

ſetzten ſchon die erſten Jünger ihren Stolz
darein , Illuminaten zu heißen und zu neuer
Werbung nach anderen Orten auszuziehen .

Und ſiehe , Gründung neuer Pflanzſchulen ,wie

in München , Freiſing , Eichſtätt , war d
ie

Frucht ihrer Bemühungen . Weishaupt hali
dabei nach Kräften mit und beſuchte z . B .

Eichſtätt a
m

1
2 . September 1776 , ſowie a
m

2 . September 1778 perſönlic ) , u
m daſelbſt

unter Verheimlichung des wahren Zieles aud )

wirklich poſitive Reſultate zu crzielen . Ja ,

init Eichſtätt war e
r für die Folge , wie

Suttner im Eichſtätter Paſtoralblatt von 1865
unter Anſchluß a

n Weishaupts eigene Mit
teilungen berichtet , zufriedener als mit Mün
chen , namentlid ) auch deshalb , weil dortſelbſt
ſogar mit jungen Leuten im Alter von 1

5

b
is

2
0 Jahren illuminatoriſch ſo viel zu machen

war .

Immerhin entwickelte ſich der Verein für
den Anfang nicht ſo günſtig , als man etwa
denfen möchte , und Weishaupt hatte ſeine liebe
Not ſogar mit ſolchen , von denen er ſich vieles
erhofft . So mußte e

r zwei Mitglieder aus
ſchließen , weil ſi

e

ſich als nachläſſig und un

brauchbar erwieſen ; andere ſchadeten durch
fortwährendes Betrunfenſein , durch Unredlich
feit oder Unſittlichkeit dem Anſehen des Bundes ,

der doch geſtiftet worden war , die Moral zu

heben . Weishaupt geriet in die hellſte Ver
zweiflung , um ſo mehr , als viele auch S

ie

ſo

nötigen Geldmittel zur Beſtreitung d
e
r

Koſten

für Korreſpondenz , Ordensbibliothek , Reiſen
von Oberen 1 . a . nicht einbezahlten , und in

einem Briefe beklagt e
r

ſi
ch furzieg , daß ihn

beinahe alle ſeine beſten Leute enttäuſcht hätten .

Mangel an allgemein reger Beteiligung und

; Mangel a
n Subſiſtenzmitteln brachten den
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|
Stifter ſchließlich ſo weit , daß er ſi

ch mit dem
Gedanken trug , das faum begonnene Werk

wieder in ſich ſelbſt zerfallen zu laſſen .

D
a

kam e
in günſtiger Wendepunkt für die

Jlluminaten plötzlich damit , daß Weishaupts
Freund , von Zwad , eben als derſelbe Hof
fammerrat und Fiskal zu Augsburg war , den
beifällig aufgenommenen Vorſchlag machte ,

das Werbeſyſtem auf den Freimaurerorden ,

namentlich auf deſſen angeſehenſte und reichſte
Mitglieder auszudchnen . Und wirklich , viele
Logenbrüder traten e

in , zumal ſi
e mit den

Verhältniſſen des damals in Streitigkeiten be
findlichen Freimaurertums nicht mehr recht

zufrieden waren ;mit ihnen aber kam e
in neuer ,

friſcher Zug in den Orden der Jlluminaten .

Als der größte Förderer des Unternehmens
hat indeſſen der vielbefannte und vielgenannte

Freiherr von Knigge zu gelten ,welchen Marquis
Coſtanzo aus München während ſeiner Reiſen

durch Mittel - und Norddeutſchland zu Frank
furt a . M . mündlich und Weishaupt brieflich
für d

ie Sache der Erleuchteten gewonnen hatte .

Schon länger ein enthuſiasmierter Freimaurer ,

ein ausge prochener Freund aller gcheimen

Wiſſenſchaften , alles Myſtiſchen , führte gerade
dieſer bald nach ſeinem Eintritt 1780 , in einem
Alter von 2

8 Jahren , de
n

ſo ſtolz angelegten

Bau ſeiner Vollendung entgegen . Knigge war

e
s , der in Verbindung mit Weishaupt d
ie

Statuten von der bisher allein beſtandenen

Minervalklaſſe aufwärts weiter ausbaute und
dem ganzen Orden unter Einbeziehung der

maureriſchen Verfaſſung folgende Einteilung

gab :
A . Pflanzſchule : 1 . Vorbereitungserer

zitien ; 2 . Noviziat ; 3 . Minerval ; 4 . Illumi
natus minor (kleiner Iluminat ) .

Vier aus höheren Graden erleſene Männer ,

genannt Superior , Censor , Quaestor und Se
cretarius und zuſammen den Magiſtrat bil
dend , dirigierten d

ie Mitglieder der Pflanz
ſchule nach der Abſicht des Ordens .

B . Freimaurerei : 1 . Die ſymboliſche
Maurerei mit den drei Graden des Lehrlinge ,

des Geſellen und des Meiſters ; 2 . die ſchottiſche
Maurerei mit den beiden Graden des Illumi
natus maior oder des ſchottiſchen Novizen und
des Illuminatus dirigens oder des ſchottiſchen
Ritters .

C . Myſterien : 1 . die kleinen Myſterien ,

beſtehend a ) aus dem Presbyter - oder Prieſter
grad , b ) dem Princeps - oder Regentengrad ;

2 . die großen Myſterien mit den Graden

a ) des Magus , b ) d
e
s

Rex . (Dieſe beiden
Grade ſind nie ausgearbeitet worden . ) Den
verſchiedenen Obern des Jlluminatenordens

gab man fürs allgemeine auch die Bezeichnung

Areopagiten .

Jn kurzer Zeit hatte der gewiegte Welt
und Menſchenkenner Knigge eine große Anzahl
ausgezeichneter Männer fü

r

einen Bund g
e

worben , der ihnen vor allem geiſtige , aber
auch materielle Vorteile in Ausſicht ſtellte .

Leute aus allen Geſellſchaftsklaſſen traten bei ,

und , damit ſelbſt Miniſter , Biſchöfe und Fürſten
angezogen würden , durfte nach des Gründers
Weiſung die Zerenionie der Aufnahme nie

anders als mit d
e
r

dreiſten Verſicherung b
e

ginnen , daß in der geheimen Geſellſchaft nichts
gegen den Staat , die Religion und d

ie guten

Sitten vorkomme . Daneben ſpielte freilich

auch die Sucht der Zeit , dem Geheimnisvollen ,

dem Symboliſchen nachzuſpüreni , ja das lächer
liche Bedürfnis , auf dem Wege des Geheim
niſſes d

ie Welt zu verbeſſern , cine wohl zu

würdigende Rolle .

So fonnte e
s fommen , daß der Orden ,

dem auch Goethe , Herder , Bode , Nicolai ,

Friedrich Jacobi , Dalberg , Verzog Ernſt II .

von Gotha , Prinz Karl Auguſt von Weimar ,

Herzog Ferdinand von Braunſchweig u . a .
angehörten , nach wenigen Jahren ungefähr
2000 Mitglieder in Deutſchland und außerhalb

desſelben umfaßte , und zwar mit einer Macht
entfaltung , daß d
ie

meiſten wichtigen Aemter

in d
e
n

Händen der Illuminaten waren oder
doch von dieſen beeinflußt wurden .

Auf daß nun dieſe Macht ſo bleibe und
ſich ſogar ſteigere , forderte Weishaupt und
ſein Anhang auch mit aller Entſchiedenheit ,

die Illuminaten ſollten ſich , wo und wie ſi
e

fönnten , der Jugenderziehung , beſonders aud )

jener in den geiſtlichen Seminarien bemächtigen ,

in Erwägung des Grundſates : „Wer die
Jugend hat , der hat d

ie Zukunft . Ferner

ward d
e
r

Literatur das ſorgfältigſte Augen

merf gewidmet , auf daß durch ſi
e

nicht minder
illuminatoriſche Tendenzen in alle Geſellſchafts

klaſſen getragen würden .

1
1
*
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Wichtige Aufgaben alſo hatte ſi
ch der Orden

geſtellt . Wie aber hätte e
r denſelben gerecht

werden fönnen , hätte nicht Weishaupt nach
drücklichſt für einen regen Verkehr , für e

in

ſtändig pulſierendes Leben innerhalb d
e
r

Kör
perſchaft geſorgt ?
Jeder Jüuminat ſollte alle Monate - -

natürlich insgeheim – mit d
e
r

Ueberſchrift

Q . L . (Quibus licet ) an ſeinen Oberen Bericht
über ſich und andere erſtatten , 3 . B . welche
Fehler e

r

a
n

ſich oder anderen entdeckt , welche

Beſchwerden e
r vorzubringen hätte , welche

Verhältniſſe e
r als günſtig oder ungünſtig

bezeichnen fönnte 2
c . Alſo eine Art Beichte ,

und zırar eine ſtrenge , welche durch alle Grade
hindurch unnachſichtlich , bei Vermeidung von
Strafe vorgeſchrieben war . Je nachdem das
verſchloſſene Blatt an einen Lokal - , Provinzial
oder Nationaloberen zu ſenden war , mußte e

s

mit d
e
r

Aufſchrift Quibus licet , Soli oder
Primo verſehen ſein . Die von den unbefannten
Höchſten herabgelangenden Befehle mußten

kopiert und d
ie Driginale ſofort wieder zurück

geſendet werden . Die Höheren ſelbſt dagegen
gaben a

n ſi
e gelangte Originalpapiere nicht

mehr zurück . Abweſende ſollten a
n ihre Obern

alle vierzehn Tage ſchreiben , Anweſende den

ihnen zunächſt ſtehenden befannten Obern
wenigſtens einmal in der Woche beſuchen .

Jeder Lokalobere hingegen ſollte ſichmit ſeinen
Untergebenen mindeſtens alle vierzehn , beſſer
alle acht Tage behufs Unterweiſung ins Be
nehmen ſehen .

Mit Auslagen für Briefporto durfte dem
nach nicht gegeizt werden . Snigge geſteht auch
einmal , daß e

r

in einem einzigen Jahre 200

Gulden für Porto verausgabt habe , und Weis
haupt beflagt ſich in einem Briefe , daß ſo

viele Brüder mit Zahlungen rückſtändig ſeien ,

während e
r

ſelbſt deren ſo viele , z . B . fü
r

Porto , zu leiſten habe und ſolche faum mehr
erſchwingen fönne .

Unbefugten und Uneingeweihten alles zu

verſchließen oder wenigſtens ſehr ſchwer ver
ſtändlich zu machen , ward d

ie altperſiſche

Zeitrechnung und eine korreſpondenz in Chiffern

zur Anwendung gebracht . Auch erhielten Orte
und Länder , ſowie jedes Mitglied Namen aus

d
e
m

römiſchen oder griechiſchen Altertum ,

ſeltener einen ſolchen aus anderer Zeit . Der

l altperſiſchen oder Jezdegerdiſchen Zeitrechnung
zufolge gingen alſo d

ie Illuminaten vom Jahre
632 1

1 . Chr . aus , ſo daß ſi
e
3 . B . 1776 das

Jahr 1144 zählten . Der erſte Monat hieß
Pharavardin und hatte 4

1 Tage ; er begann
mit d

e
m

2
1 . März und ſchloß d
e
n

ganzen

April in ſich . Als zweiter Monat folgte der
Adarpahascht , d . i . der Mai ; Chardad war
Juni , Thirmeh Juli , Merdedmeh Auguſt ,

Schaharimeh September , Meharmeh Oftober ,

Abermeh November , Adarmeh Dezember ,

Dimeh Januar , Benneh Februar , und der
Asphandar mit den erſten 2

0 Tagen des März
bildete den Schluß .

Hatte e
in Neuaufgenommener den Revers

unterſchrieben , in welchem e
r ſtrengſten Ge

horſam , Verbreitung der Vereinsidecn und
Verſchwiegenheit in allen Dingen ſchwur , dem
Orden das Recht über Leben und Tod der
Mitglieder einräumte 2

c . , ſo erhielt er das
cben bezeichnete Kalendarium und dazu noch
folgende Chiffern :

1
2
= a , 11 = b , 10 = c , 9 = 0 , 8 = e ,

T = f , 6 = g , 5 = h , 4 - i , 3 = k , 2 = 1 ,

1 = 1 , 13 = 1 , 14 = 0 , 15 = p , 16 = 9 ,

1
7

= l , 18 = - S , 19 = t , 20 - - - 1 , 21 = v ,

2
2

= x , 23 = y , 24 = 2 .

Maßgebendere Jlluminaten der höheren Gradc
bedienten ſich in ihrem engeren Verfehre wicder

anderer Chiffern . Je nach den Graden wechſelten
auch d

ie Ordenszeichen und Begrüßungsformen .

Zwei Abgüſſe von Jlluminatenzeicheni , cine

Eule und e
in Auge Gottes , ſind im Beſitze

des hiſtoriſchen Vereins von Ingolſtadt . Der
Drden a
n

ſi
ch ward furzweg mit O bezeichnet .
Auf dem Ordenszeichen der Minervalen ſtanden
die Buchſtaben P . M . C . V . d . 1 . Per Me
Coeci Vident = durch mich werden d

ie Blin
den ſehend .

Was ſodann die Namen betrifft , ſo nannte

ſich der Generaliſſimus Weishaupt ſelber mit
nicht zu verkennender Abſicht Spartacus ; denn
der fühne , talentvolle Fechterſflave (Gladiator )

Spartacus war es , der ſich im Jahre 7
3
v . Chr .

a
n die Spitze eines großen Sklavenheeres ſtellte ,

u
m mit ih
m

d
ie

römiſche Macht zu ſtürzen

und durch Erlangung der Freiheit ſein und
feiner Genoſſen Los zu verbeſſern . Freiherr
von Knigge ward Philo (graec . ) geheißen ,

und zwar nad jenem Philo oder Philon , der
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als Vorſtand der Akademie zu Athen eine

neuere wiſſenſchaftliche Richtung begründete .
Knigge ſchrieb viel , um aufzuklären und S

ie

Menſchheit in andere Bahnen zu bringen ; am

befannteſten blieb indeſſen ſeine einſt viel
geleſene Schrift „ Ueber den Umgang mit
Menſchen “ , deren Inhalt erſt vollends begreif
lich wird , wenn man auch weiß , daß Knigge

Jlluminat geweſen . Nat Maſſenhauſen in

München trug den Namen des griechiſchen

Belden Aiax , Regierungsrat von Zivad in

München den des weiſen Cato , Baron Schröcken

ſtein , Domherr in Eichſtätt , jenen des Muham
med , Baron Eder in Amberg erinnerte mit

Pericles a
n jenen ideenreichen Staatsmann ,

der in der Verfechtung der reinen Demokratie

den einzig richtigen Weg zu einer gedeihlichen

geiſtigen und ſittlichen Entwickclung des Volfes

erblicte . Dem Kanzler Sauer zu St . Emeran

in Regensburg wurde der Name des Welt
eroberers Attila , dem Nichter Bayerhammer

zu Dieſſen der d
e
s

chineſiſchen Weiſen Con
fucius , dem Grafen Pappenheim zu Ingolſtadt

der des großen Alexander , dem Freiherrn von

Baſſus zu Sandersdorf der des fampfbewährten

Hannibal zugedacht . Unter Arminius , se
m

ſtolzen Befreier Germaniens , hinwieder war
Profeſſor Krenner zu Ingolſtadt , unter Aga

thocles , dem großen Feldherrn und Begründer
einer neuen Herrſchaft auf Sizilien , Staufmann

Schmerber in Franffurt a . M . , unter d
e
m

ſtreitbaren Athener Chabrias d
e
r

fölniſche

Miniſter Baron Waldenfels , unter Philo

(bibl . ) , dem jüdiſch -helleniſchen Philoſophen ,

der einſt bei Caligula für e
in beſſeres Los

der Juden eingetreten , Biſchof Häfclin zu

München , unter dem großen , die Menſchheit

im Ringen nach Freiheit verherrlichenden Tra
gödiendichter Aeschylus der Prinz Harl Auguſt
von Weimar zu verſtehen . Der Muſiker Fal
gara in München hieß Aelius , Profeſſor
Semmer in Ingolſtadt Cortez , ein gewiſſer
Hoheneicher in Freiſing Alcibiades , Herzog
Ferdinand von Braunſchweig Aaron , der
heſſendarmſtädtiſche Informator Leuchſenring

Leveller , Buchhändler Nicolai in Berlin Lu
cian , Geſchichtsprofeſſor Weſtenrieder in Mün
chen Pythagoras , Aſſeſſor Ditfurt zu Weylar

Minos , Herr von Sonnenfels in Wien Numa
Pompilins , der heſſendarmſtädtiſche Geheimrat

Bode Aemilius , Baron Meggenhofen in Burg
hauſen Sulla , Repetitor Duſchl zu Ingolſtadt

Deucalion , Kanonikus Schweifart von Speyer
Cyrillus alex . , Profeſſor Moldenhauer in Kiel

Godoscalcus , Pjarrer Socher zu Haching

Hermes , Bürgermeiſter Falke von Hannover
Epinienides , Profeſſor Michel zu Landshut

Solon , Sekretär Kolborn zu Mainz Chrysippus ,

Herzog Ernſt von Gotha Timoleon , ſein Bruder
Auguſt Walther Fürst , Sefretär Merz in

München Tiberius , Hofratsſekretär Starfmann
von Eichſtätt Moyses , Stadtrichter Gerſtner

zu Eichſtätt Odin u . f . w . Bayern wurde in

Graecia (auch Achaia ) , Franfen in Illyricum ,

Heſſen in Lydia , Schwaben in Pannonia ,

Tirol in Peloponnes , Deſterreich in Aegypten

umgetauft ; desgleichen München in Athen ,

Augsburg in Nicomedia , Freiſing in Theben ,

Regensburg in Corinth , Eichſtätt in Erzerum ,

Bamberg in Antiochia , Hachenburg (Stadt

im heutigen preußiſchen Regierungsbezirk Wics
baden ) in Pinna , Neuwied a

m Rhein im

preußiſchen Regierungsbezirf Koblenz in Claudi
opolis , das jetzt württembergiſche Ravensburg

in Sparta , Merſeburg a
n der Saale in Sestos ,

Frankfurt a
m Main in Edessa , Innsbruck in

Samos , Wien in Roma u . ſ . f . Ingolſtadt

aber hatte nicht umſonſt den Namen Eleusis

erhalten . Das attiſche Eleuſis war ja der

Hauptort der in Griechenland gefeierten Ge
heimgottesdienſte , der Eleuſiniſchen Myſterien ,

a
n

welchen man nicht ſo ohne weiteres teil
nehmen konnte . Erſt hatte eine gründliche
Reinigung vorauszugehen , ehe jedesmal bei
Eintritt der Nacht d
ie Einweihung mittels
myſtiſcher Formeln und ſymboliſcher Handlun
gen vorgenommen wurde . Oberpricſter führten

in die verſchiedenen Grade der Myſtericn e
in ,

die dem Griechen als Weihe des Lebens zu

höherer Sittlichkeit , als einigendes Band des
pantheiſtiſchen Volksglaubens galten . Aehnlich
war Ingolſtadt d

ie geheimnisvolle Zentral
ſtelle , in der alle Fäden illuminatoriſcher
Thätigkeit zuſammenliefen , und von welcher
zum andern alle Weiſungen für Prüfung und
Aufnahme in d

ie

einzelnen Klaſſen ausgingen .

Weishaupt ſelber hatte ſeinen Gefallen a
n

dieſer vergleichenden Zuſammenſtellung Ingol

ſtadts mit Eleuſis und meinte ſchlau berech
nend , daß man fähige , wißbegierige Männer
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am eheſten zum Beitritt bewege , wenn man Flügelthüre 2 ,30 m hoch und 1,50 m breit .
ihnen unter anderm die Unkenntnis jo vieler Jedem Flügel ſind je zwei , mittels Kehlleiſten
geheimer Dinge fühlbar mache und ihnen unter gebildete Rechtecke aufgeſetzt . Ein ſchönes Be
Hinweis auf die Eleuſiniſchen Myſterien ſchläge und e

in Schloß mit dreifacher Sperr
Meiners Abhandlungen über d

ie Eleuſinien vorrichtung laſſen fleißige Arbeit einer kunſt
zum Leſen gebe . fertigen Hand erkennen . Rechts und links
Der häusliche Raum , in welchem d

ie Jllu von dieſer auf der Weſtſeite angebrachten Thüre
minaten zu Ingolſtadt ihre Zuſammenfünfte waren einſt zwei Fenſter , welche nunmehr
abzuhalten pflegten , eriſtiert noch heute und zugemauert ſind , und bloß mehr auf der Nord
heißt gemeinhin der Jlluminatenſaal . E

r

ſeite ſind deren drei zu erblicken . Sie ſind
findet ſich in einem kleinen Rückgebäude des ziemlich hoch und breit und haben zwei größere

Hauſes Nr . 23 in der Thereſienſtraße , welches untere und zwei kleinere obere Flügel ; Holz ,

früher als die Nummer 298 a
m Weinmarkt Beſchläge und Verſchluß verweiſen auf e
in

im Beſiße von Univerſitätsprofeſſoren war . ähnliches Alter , wie e
s die Thüre hat . Die

So beſaß e
s

u
m 1719 Profeſſor Dr . Joh . Wände ſind getüncht und hatten vormals

Adam Moraſch , um 1762 Profeſſor Georg ſicherlid ) e
in anderes Ausſehen als jeßt .

Chriſtoph Emanuel Härtl . Um 1777 , alſo Wenigſtens treten auf der nun ganz über
zur Zeit Weishaupts , war e

s bereits Eigen tünchten Oſtwand d
ie Spuren eines ungefähr

tum eines Bürgers Franz Riedmaier , des ſog . 3 , 5 m breiten und 2 , 5 m hohen Stuccatur
Augsburger Boten . rahmens ſo deutlich hervor , daß die Ver

Z
u

dieſem Jlluminatenſaal fonnte man mutung nur zu nahe liegt , es ſe
i

hier e
in

dem

von zwei Seiten , ſowohl vom Weinmarkt als Rahmen entſprechendes Bild von größerem

auch von der Schulgaſſe aus gelangen , ſo daß Umfange angebracht geweſen .

man nicht gerade d
a ,wo man hercingekommen A
m

ſehenswerteſten iſ
t

die Dede , die ohne
war , wieder hinauszugehen brauchte . Ohne Zweifel auf Veranlaſſung der Jlluminaten

Zweifel hat man e
s hier mit einem ehemaligen entſtanden iſ
t . * ) In Mitte derſelben fällt cin

Privathörſaale 3
1
1

thun , zu welchem Aus Gemälde in ſtudiertem Rahmen mit Dar
kunftsmittel ſi

ch irgend e
in Univerſitätsprofeſſor ſtellungen aus der Mythologie des Altertums

gleich manchem Kollegen gezwungen ſah , weil in d
ie Augen . Um dasſelbe herum gruppicron

in dem cigentlichen Univerſitätsgebäude nicht ſich a
m ganzen Plafond in Stuccatur aus

genügend Raum vorhanden war . In d
ie geführte Bilder verſchiedener Art . Ihr Stil

Hände eines Bürgers übergegangen , hatte das iſ
t

barock , und weil denſelben fünſtleriſche
Hinterhäuschen mit ſeinem Saalc den bis Ausführung nicht ganz abzuſprechen iſ

t , ſo iſt

herigen Zweck nicht mehr zu erfüllen , und d
ie

e
s nur zu bedauern , daß die urſprünglichen

Jlluminaten bcfamen ohne viel Unkoſten ganz Formen teils durch den Zahn der Zeit , teil :
bequem , was ſi

e geſucht , einen eigenen , un durch Unachtſamkeit früherer Bewohner ſchon

berufenen Blicken entrückten und doch mitten ziemlich gelitten haben . Auch dieſe Stuccatur

in der Stadt gelegenen Verſammlungsſaal . bilder ſollen einſt bemalt geweſen ſein . Jeder
Sehen wir uns denſelben näher a

n , ſo Beſucher wird Intereſſe an dem Ganzen haben ,

läßt ſi
ch folgendes bemerken : Eine fleine Treppe ja dieſes Intereſſe wird ſi
ch nur noch ſteigern ,

führt zu einer noch gut erhaltenen , eidenen ivenn e
r

ohne ſonderlicheMühe herausempfindet ,

- - -

* ) Anmerfung der Nedaktion . Bei dem jezigen Zuſtand dieſes Plafonds hat ſich der Herr Ver
faſſer e

in großes Verdienſt dadurch erworben , daß e
r obige Beſchreibung lieferte und die photographiſche Auf

nahme des beſſer erhaltenen Teiles veranlaßte . Verr Bezirfsbautechniker Fr . Preus hat mit d
e
n

Gilfsinitteln

des Amateurs d
ie überaus ſchwierige Aufgabe , die Decenſtuccaturen zu photographieren , vorzüglich gelöſt und

acht Bilder in Sabinetformat durch den verrn Verfaſſer ſamt einer Geſamtſkizze a
n

den Hiſtoriſchen Vercin
gelangen laſſen , deſſen Sammlung hiedurd eine wertvolle Bereicherung crfuhr . Leider war e

s aus techniſden

und redaktionellen Gründen nicht inöglich , imehr als zwei Teile des ganzen Cyklus in der „Monatsſchrift “ zu

reproduzieren . – Herrn Bezirksbautechnifer Fr . Þreus ſe
i

a
n

dicſer Stelle der Dank des Vereins für ſeine
Mühewaltung noch ganz ſpeziell ausgeſprochen .
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daß a
ll

das Symboliſche und Allegoriſche , das noch e
in dritter . Der Hund aber iſt ein Sinn

hier zum Ausdruck kommt , in ſo mancher bild der Treue , der Wachſamkeit und des
Beziehung zu dem eigenartigen Charakter des Gehorſams . Z

u

oberſt auf dem Rahmen des
Jlluminatenordens ſteht . Medaillons ſitzt e

in ſtolzer Adler , das Sym
Auf dem über 3 m langen und nahezu 2 m bol göttlicher Begeiſterung . Dieſem Medaillon

breiten , leider ſchon ſehr ſchadhaft gewordenen gerade gegenüber , oberhalb d
e
r

öſtlichen Wand
Gemälde thront über Erde und Meer hoch des Saales , ſieht man e

in anderes , welches
oben a

m Himmel der bärtige Weltbeherrſcher zum Teil als draſtiſches Gegenſtück des vorigen

Zeus mit zacfiger Krone auf dem Haupte . gelten kann . Eine männliche Figur dreht

An ſeiner Seite ruht eifrig a
n

einem

Leda in Geſtalt eines Schleifſteine ; eine
ſchwarzen Schwanes , harlefinartig geflei

Rechts unter ih
m

dete Perſon drückt

ſchweben auf Wolfen einer dritten d
iegroße

der Meeresgott Po Naſe a
n

den Schleif
ſcidon mit dem Drei ſtein , während e

in

zack ,deſſen Gemahlin vierter mit entblößter
Amphitrite , ſowie der Stehrſeite auf einem
Saat - und Erntegott nebenan befindlichen

Saturnus mit der Galgen ſteht und auf

Senſe , zu ſeinen den Schleifſtein herab

Füßen links d
e
r

e
in natürliches B
e :

Kriegsgott Mars in Sürfnis befriedigt . Es

Rüſtung und neben fann nichts anderes

dieſem Sie Licbes bedcuten als h
e

göttin Aphrodite mit ſchimpfende Beſtra
dem lodengeſchmück fung desjenigen , der
ten Adonis . Auch wiſſen möchte , was

iſ
t

e
in Teil d
e
r

Erde e
r nicht zu wiſſen

und des Meeres ab braucht . Das Bild
gebildet . Am Strande iſ

t offenbar einer von

des lepteren liegen dem Künſtler Martin
Nereiden , haib Fiſch , Brunner zu Nürn
halb Menſch , mit berg hergeſtellten ,
lang gewundenen cbenſo unäſthetiſchen

Muſcheln in di
e

Lüfte Abb . 1 . Vom Plafond des flluminatenſaals in Ingolſtadt . Münzmedaille nach
blaſend . gebildet , welche die
Vorne über der Ueberſchrift trägt :

Thüre erblidt man e
in ſtudiertes Medaillon , Nasonis Male Vasati Poena (Strafe für einen

in dem ſi
ch eine männliche , unter einem Bal übel ausgeſtatteten Naſeweis ) . Den derben

dachin ſikende Figur befindet ( f . Abb . 1 ) . Dieſe Hohn noch zu beſiegeln , ſteht zu oberſt auf dem

iſ
t mit einem langen Faltenkleide angethan und Rahmen a
ls Sinnbild d
e
r

Schwerfälligkeit und
trägt eine Kopfbedeckung , welche der Mitra Dummheit eine Gans , welche den Hals weit
prieſterlicher Würdenträger nicht unähnlich iſ

t . nach unten biegt und ſich den Leib beſchaut ,

Um den Hals hängt an langem Bande eine der indes nichts anderes als e
in Menſchen

Medaille mit ſpringendem Pferde , dem Symbol geſicht mit ſtark hervortretender Naſe iſ
t .

des vorwärts dringenden Genies , der Freiheit Aehnlich allegoriſch ſind d
ie Medaillons

und Herrſchaft . Die Figur hält mit der Rechten in den vier Ecken des Plafonds ausgeſtattet .

cinen Hund auf dem Schoße , mit der Linken In jenem , das der Eintretende zu ſeiner

ſtreichelt ſi
e einen andern , und vor ihr ſteht Linfen hat , gewahrt man Juſtitia , die Göttin
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der Gerechtigkeit , mit der Wage in der Band Raben d
ie Allwiſſenheit und mit der Eule

und der Binde vor den Augen ; neben ihr iſt das Studium und die Wachſamkeit ſymboliſch

durch eine Figur mit der Sanduhr d
ie

ſo zur Geltung kommen . Endlich iſ
t

zum völligen

raſch vergchende Zeit und der Fleiß ſymboli Schmuce des Plafonds auf ſchön gewundene

ſiert . Das andere rechts vom Eingange zeigt Verzierungen mit blätterigen Enden , auf Amo
eine ſipende Frauengeſtalt , welche mit der retten und Roſetten , auf Blumenſträuße und
Linken den treuen Hund ſtreichelt , während Guirlanden künſtleriſch Bedacht genommen .

ſi
e mit dem rechten Armc eine Säule , das Hier alſo , in dieſem myſtiſch ausgeſtat

SymbolderSicher teten Saale , hielten
heit , umſchlingt . die Illuminaten g

e

Das dritte weiſt heime Verſamm
eine weibliche Figur lungen a

b , ohne
auf ,diemit der einen Zweifel vor allem

Hand e
in flammen diejenigen , welche

des Herz emporhält o
b

ihrer Tauglich

( f . Abb . 2 ) , ivomit feit zur vollends
ohne Zweifel auf eingeweihten Klaſſe

die menſchen der Myſterien zähl
beglückende Liebe te

n
. Auch iſ
t mit

hingewieſen iſ
t . Aus Sicherheit anzuneh

dem vierten ſchaut men , daß hier alle
desgleichen cine Minervalaufnah
Frauengeſtalt mit men mit möglichſt

einem Palmzweig , berückendem Zere
dem Sinnbilde des moniell – Weis
Sieges und des haupts Wunſch ge

Friedens in der mäß – vor ſich

Rechten . Diagonal gingen .Andrerſeits
unter dieſen vier darf jener nie ver
Bildniſſen iſ

t jedes ſtummenden Tradi
mal e

in kleineres tion , daß Weiss
Medaillon zum Ab haupt den unmittel

ſchluß beigefügt . bar an ſeine Woh
Zweiweitere große nung in der Gries
Medaillons rechts mühlſtraße ſi

ch an
und links von dem ſchließenden Privat :

Gemälde verſinn hörſaal gleichfalls

bildlichen mit zu geheimen Zu
Abb . 2 . Vom Plafond des Illuminatenſaals in Ingo ſtadt ,

Früchten und Jagd ſammenfünften b
e

beute den einträge nutzte , unbedenklich
lichen Herbſt . Auf ihrem Rahmen ſitzen , bezi . Glauben geſchenkt werden . Warum auch ſollte

ſtehen je zwei Sphinren , einſt myſtiſche Ýüter Weishaupt , der ſi
ch des Zulaufes von Studenten

und Schulgeiſter von Tempeln und Paläſten . und andcrer Leute wie feiner ſeiner Kollegen

Abgeſehen von den ſchon erwähnten Tieren erfrcute , eine ſolche Gelegenheit nicht reichlich
ſind noch andere cinmal oder öfter dargeſtellt , ausgenußt haben ? Wie bequem 3 . B . konnte
und augenſcheinlich ſollen mit dem Hirſchen e

r gerade dieſen Saal 31
1

Vorbereitungszwecken

die Heilsbegierde und das lange Leben , mit oder zu perſönlich vertraulichen Beſprechungen

dem Einhorn d
ie ſittliche Reinheit , mit dem mit ortsanſäſſigen oder zugerciſteri Ordens

Papagei d
ie gelehrige Auffaſſung , mit d
e
m

brüdern verwenden ! Weishaupt wurde ja von

Pjau d
ie himmliſche Verrlichfeit , mit dem Illuminaten und Logenbrüdern viel beſucht ,
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zumal er ſehr von ſi
ch

reden machte und 1777

auch in die Münchener Freimaurerloge „ St .

Theodor vom guten Rate “ eingetreten war .

Auch Knigge , der über Eichſtätt gekommen
war , hielt ſich einige Tage bei ihm auf , um

ſodann nach München und Freiſing weiter

zureiſen . Zugleich verdient der Umſtand B
e

achtung , daß Weishaupt nicht ſelber der Vor
ſtand der in den JŲuminatenſaal zu berufen
den Minervalen war , ſondern Profeſſor Kren
ner , weil eben Weishaupt d

ie

Leute möglichſt

im unflaren laſſen wollte ,wer denn der eigent
liche Gründer des Ordens ſe

i
.

Noch immer birgt das in d
e
r

Nähe der
vormaligen Univerſität gelegene Haus , das zu
Weishaupts Zeiten dem Profeſſor Frz . X .

Moshamer gehörte und gegenwärtig d
ie Num

mer 2 trägt , den merkwürdigen Saal . Eine
kleinere Thüre führte von der über einer Stiege

befindlichen Wohnung erſt in e
in Vorzimmer ,

und dann erſt ging e
s durch eine Flügelthüre

in den rückwärts gelegenen Saal , den man
auch nach rückwärts durch zwei Ausgänge

verlaſſen konnte .

S
o

hatte Weishaupt di
e

vielſeitigſten Vor
kehrungen getroffen , auf daß ſein Werf im

ſtillen gedeihe , und in der That , nach wenigen

Jahren hatte dasſelbe trotz ſchwacher Anfänge

ſo breite Wurzeln geſchlagen , daß e
s

leicht

begreiflich iſ
t , wenn der Generaliſſimus mit

Stolz auf ſeine Scharen blickte . War doch
der Orden längſt ſo mächtig , daß Cato , d . i .

der damals als Regierungsrat in München
thätige Herr von Zwac , vielleicht etwas über
trieben ſchreiben konnte , die Mitglieder d

e
s

Drdens ſeien alle gut mit Benefizien , Pfarreien

und Hofmeiſterſtellen verſorgt , und vier von
ihnen hätten Predigerſtellen erhalten , Arminius

und Cortez feien auf Betreiben d
e
r

Ordens
brüder Profeſſoren zu Ingolſtadt geworden ,

ſtudierende Inſinuaten und Novizen hätten auf
ſolche Weiſe Stipendien erhalten , und zwar
einesteils zur Erleichterung ihrer Studien , an
dernteils zu wiſſenſchaftlichen Reiſen , 3 . B .

nach dem flaſſiſchen Rom , ſehr viele Richter
ſeien durch Verwendung des Ordens zu Stel
lung oder höherer Beſoldung gekommen , das
Inſtitut der Kadetten ſe

i

nach einem vom

Orden gemachten Plane eingerichtet , und
Ordensmitglieder ſeien daſelbſt Profeſſoren ,

A . M . 2 .

die deutſchen Schulen ſtänden ganz unter d
e
m

Orden u . ſ . w .

· Doch inmitten ſolcher Triumphe ſollte der
Sturz ſo nahe ſein .

Weishaupt und Knigge waren in den ern
ſteſten Zwiſt geraten . Der ſelbſtherrliche Weis
haupt wollte keinen neben ſi

ch dulden und ſich

von andern wenig oder gar nichts einreden

laſſen ; der aalglatte , eitle Knigge aber , der
ſchon ſo viel geleiſtet , konnte e

s ſchwer e
r

tragen , daß einer über ih
m

ſtehe . Unter ſol
chen Umſtänden bedurfte e

s

bloß eines Fun
fens , um das Feuer hell auflodern zu laſſen .

Weishaupt hatte Knigge Vorwürfe gemacht ,

daß e
r wiederholt eigenmächtig bei Ausarbei

tung der Statuten , wie in der Korreſpondenz

verfahren ſe
i ; Knigge hingegen äußerte ſi
ch

dahin , daß e
r nicht einſehe , weshalb e
r

ſich

von einem Ingolſtädter Profeſſor wie e
in

Student behandeln laſſen ſolle . Gegenſeitige
Eiferſucht ließ zuletzt jede Verſöhnung als
ausgeſchloſſen erſcheinen . Knigge trat mit der
Drohung : „ Cave n

e

cadas “ aus dem Orden

und überließ dieſen , Schweigen beobachtend ,

ſeinem Schidſale . Schon vor ihm waren der
Geſchichtſchreiber Weſtenrieder , die Profeſſoren
Renner , Grünberger , Coſſandey , der Dichter
Zaupſer und der kurfürſtliche wirkliche Hof
fammerrat Joſeph Upſchneider ausgeſchieden ,

teils weil ihnen die illuminatoriſchen Lehren
mißfielen , teils weil ſie an dem Lebenswandel
einiger Mitglieder Anſtoß nahmen .

Daneben wußten Feinde der Jlluminaten ,
wie d

ie ehemaligen Jeſuiten Frank und Gruber ,
den Kurfürſten Karl Theodor , bezw . deſſen
Geheimrat Lippert ſo eindringlich vor dem
gefährlichen Treiben der JŲuminaten und der

mit ihnen verbündeten Freimaurer zu warnen ,

daß e
in kurfürſtlicher Erlaß vom 2
2 . Juni 1784

alle geheimen Verbindungen ſtrengſtens unter
ſagte , ohne daß Jlluminaten und Freimaurer
eigens genannt wurden .

Am ſtärkſten aber entlud ſich das Gewitter ,

nachdem Friedrich d
e
r

Große durch ſeinen

Miniſter Hertzberg bei d
e
r

Herzogin Maria
Anna von Bayern hatte anfragen laſſen , in

wieweit ſi
ch das Gerücht beſtätige , daß d
ie

für Kaiſer Joſeph II . ſchwärmenden Illumi
naten bei d

e
m

Projekte , Bayern gegen Belgien
auszutauſchen , ihre Hand im Spiele gehabt

1
2
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hätten . Nun wurde der frühere Jlluminati Stifter des gefürchteten Bundes geweſen ſe
i ,

Ubidhneider , der bisher über alles geſchwiegen und man ſeiner u
m allen Preis habhaft wer

hatte , von der Herzogin aufgefordert , klar und den wollte , flüchtete e
r

im Februar 1785 aus

offen zu berichten , was e
r von dem Orden Ingolſtadt , Frau und Kinder vorläufig in

wiſſe . In unverbrüchlichſtem Gehorſam , in Dürftigkeit zurüdlaſſend . Er würde einer
aufrichtigſter Anhänglichkeit a

n

ſein Fürſten glaubwürdigſt vererbten Tradition zufolge

haus that der Beamte , wie ihm befohlen ward , ſicherlich nicht mehr entkommen ſein , wäre e
r

und enthüllte d
ie Grundſäße und Lehren des nicht im letzten Augenblick noch findig genug

Jlluminatenordens , ſoweit ſi
e

ihm bekannt geweſen . Denn ſchon hatten die Wachen der
waren . D

a

fühlte ſich denn auch Karl Theo vier Thore den Auftrag erhalten , den allge

dor höchlichſt überraſcht und geängſtigt von mein bekannten Profeſſor Weishaupt nicht
allem , was e

r gehört und geleſen , weshalb entwiſchen zu laſſen , als dieſer , von andern

e
r

a
m

2 . März 1785 e
in neues , verſchärftes zur Vorſicht gemahnt , auf folgenden Einfall

Verbot aller geheimen Geſellſchaften erließ , fam . Er begab ſich zu d
e
m

in der Ingoi

und zwar unter namentlichem Hinweis auf ſtädter Kupferſtraße Nr . 10 anſäſſigen , ihm
den Jlluminatenorden , wie auf den Frei gut befannten Schloſſermeiſter Joſeph Martin ,

maurerbund , der früher nicht als gefährlich ) der jedenfalls auch Jlluminat war , und hielt
gegolten hatte und deshalb auch nie beanſtandet ſich in deſſen Þaus e

in paar Tage verborgen .

worden war . Dann ſteckte e
r

ſich in Handwerkerkleidung

Strenge Unterſuchungen förderten alsbald und fuhr mit einem ihm vom Schloſſermeiſter

weiteres zu Tage , und harte Strafen wurden zur Verfügung geſtellten Geſpann zum Harder
über die beſten Männer verhängt . Hoffam thor hinaus . E

r

war entronnen und gelangte

merrat Coſtanzo und Hofrat Graf von Savioli glücklich nach der freien Reichsſtadt Regens

3 . B . wurden init Penſion entlaſſen , Regie burg , woſelbſt der Geächtete vor Gefangen
rungsrat von Zwad ward nach Landshut nahme ſicher ſein konnte , weil er durch einen
verſekt und entging einer ſpäter gegen ihn Machtſpruch des Kaiſers Joſeph II . unter be
geplanten Unterſuchung nur durch die Flucht ſonderen faiſerlichen Schuß genommen war .

nad Weßlar , ' ) Rat Maſſenhauſen entfam noch Für d
ie Folge aber nahm ihn der Herzog

rechtzeitig , als e
r

in den roten Turm geſperrt Ernſt II . von Gotha freundſchaftlichſt bei
werden ſollte , der 2

7 jährige Zenſurrat von ſich auf .

Montgelas legte freiwillig ſein Amt nieder . Der Jlluminatenorden war ſomit geſprengt

Der Stadtoberrichter und Bürgermeiſter von und von weiteren Verfolgungen d
e
r
„Erleuch

Ingolſtadt , Joh . Bapt . Fiſcher , der von teten “ hätte man wohl abgeſehen , wenn nicht
1780 — 1785 tüchtig ſeines Amtes gewaltet fürs cine im Jahre 1786 3

0 Landshut , in
hatte , dabei aber gleich dem oberen Stadt der Wohnung des entflohenen Regierungsrates

pfarrer Wibmer und dem Benefiziaten Drexler von Zwack , fürs andere 1787 bei Baron

e
in

dem Weishaupt ergebener Illuminat g
e

Baſſus zu Sandersdorf al
s

Frucht eingehender

weſen war , wurde kurzer Hand entlaſſen , und Hausdurchſuchungen Briefe und Schriften g
e

weil der Münchener Stadtrat von Delling funden worden wären , welche völligen Auf
den ihm befreundeten Ingolſtädter Bürger ſchluß über Mitglieder des Ordens , über deſſen

meiſter und deſſen Familie bemitleidcte , ivard Statuten , Zeitrechnung u . dgl . gaben . Nun

cr 3 Tage in Haft gehalten und hierauf aus hatten d
ie

Feinde des Orden , zu denen ſich
dem Lande verwieſen u . 1 . f . übrigens auch Freimaurer und Roſenkreuzer

Der a
n der Spike ſtehende Weishaupt geſellten , nicht mehr abzuleugnende ſchriftliche

aber hatte ſich 1784 noch ſo ſicher gefühlt , Beweiſe in Händen , und nach furzer Zeit
daß e

r der Gegner des Ordens durch Wort wurde von gegneriſcher Seite eine ärgere

und Schrift Herr zu werden glaubte . Als Spionage geübt , als dies vorher bei den Juu

e
s

ſich indeſſen herausſtellte , daß er gar der 1 minaten für gut befunden worden war . Die

: ) Näheres über Zwad ſiehe in den Forſchungen zur Kultur - und Literaturgeſchichte Bayerns (Graf

N
id . du Moulin -Ecart ) ,Bd . II
I , 186 - - 239 ; ſerner :Neue Þeidelberger Jahrbücher (Kleinſchmidt ) , Bd . VII , 199 — 21
6
.
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ehrenhafteſten Männer waren vor Verdächti
ging nicht ſicher , ſelbſt wenn ſi

e längſt in

Reverſen die feierlichſten Gelöbniſſe gegeben

hatten , daß ſi
e keiner geheimen Geſellſchaft

mehr angehören , und wehe ihnen , wenn ſi
e

einmal in das gelbe Zimmer des furfürſtlichen

Schloſſes zu München vorgeladen waren .

Einen draſtiſchen Beleg hiczu gibt das Schidſal
des Regiments - Auditeurs Freiherrn von

Meggenhofen in Burghauſen , der trop aus
geſtellten Reverſes e

in dreimaliges unverdientes

Verhör über ſich ergehen laſſen mußte und

ſchließlich d
e
s

Glaubens halber auf 30 Tage

in das Münchener Franziskanerkloſter , deſſen
Patres nachträglich nur Gutes über ih

n

zu
ſagen wußten , verwieſen wurde . Aufs tiefſte
gefränft , reichte e

r

e
in Abſchiedsgeſuch ci
n ,

das auch ſofort genehmigt wurde .

Nicht zufrieden init ſolchen , größtenteils

ſehr willkürlichen Beſtrafungen , ließ d
ie fur

fürſtliche Regierung ſogar , wie zichoffe b
e

hauptet , manchen gefährlich ſcheinenden , be
ſonders verhaßten „ Freigeiſt “ durch heimliche
Hinrichtung aus d

e
m

Wege ſchaffen ; ja man
will wiſſen , daß dabei noch d

ie

eiſerne Jung
frau in einem Turme a

n der Münchener
Jungfernturmgaſſe zur Anwendung gekommen

ſc
i
. Einem derartig tragiſchen Geſchicke ſoll

auch der edle Hauptmann von Unertl , den
Hermann Schmid in ſeinem hiſtoriſchen Roman

„Mein Eden “ ſo trefflich zeichnet , zum Opfer
gefallen ſein , und zwar erſt 1799 , d . i . im

Todesjahre des Kurfürſten Karl Theodor , der ,

beeinflußt von üblen Beratern , ſeinen Arg
wohn gegen den im kleinen vielleicht noch be

ſtehenden Jlluminatismus , ſeine Furcht vor
Verſchwörung gegen Thron und Leben nie

wieder verlor .

Erſt als Karl Theodor nicht mehr a
m

Leben war und d
ie Linie Pfalz - Zweibrücken

die Zügel der Regierung ergriffen hatte , kamen
für Bayern wieder andere , beſſere Zeiten , und
vielc der noch lebenden ehemaligen Illuminaten

weltlichen und geiſtlichen Standes , darunter
Weishaupt ſelbſt , fonnten ſehen , daß ſich in

Bayern nach der politiſchen und religiöſen

Seite hin ſo manches offen und chrlich voll
zog , was ihr Orden vor verhältnismäßig
wenig Jahren auf verborgenen Wegen umſonſt
erſtrebt hatte . Unter den Segnungen einer

Konſtitution ward das Staatslcben nod ) in

der erſten , namentlich aber in der zweiten

Hälfte des 1
9 . Jahrhunderts für alle Schichten

der Bevölkerung freier ausgeſtaltet , ſo daß jeder
Unterthan von heutzutage , im Geiſte zurüd
verſeßt in d

ie

eben geſchilderten Zeiten , mehr

oder minder a
ls Jlluminat zu gelten hätte .

Zum Schluſſe ſe
i

der Geſamtlebensgang

des Profeſſors Weishaupt einer kurzen Be
trachtung unterzogen , weil erſt ſw e

in völlig

klares und gerechtes Urteil über ſeine Perſön
lichkeit gewonnen werden kann .

Adam Weishaupt wurde a
m

6 . Februar

1748 zu Ingolſtadt geboren . Sein Vater war
daſelbſt Profeſſor d

e
r

Jurisprudenz . Kaum

7
1 / 2 Jahre al
t , beſuchte e
r die Jeſuitenſchule

zu Ingolſtadt , und ſchon mit 1
5 Jahren hatte

e
r das Gymnaſium hinter ſich . Die Lehrer

rühmten ſeine Wißbegierde , ſeinen Fleiß und
ſeinen Ehrgeiz . Doch erinnerte e

r

ſich nie
mals gerne d

e
r

Jeſuiten , deren Unterricht und
Erziehung ih

m
nicht zugeſagt , und als gar

noch der Papſt Clemens XIV . im Jahre 1773
den Jeſuitenorden aufhob , mochte e

r

ſich ſogar

zu dem ausgeſprochenſten Haſſe gegen dieſelben
berechtigt fühlen . Nach 5jähriger akademiſcher
Lauſbahn , während welcher er ſich dem Stu
dium der Geſchichte ; der Philoſophic und
Staatswiſſenſchaften , hauptſächlich aber dem

der Rechte gewidmet hatte , erlangte der hoch
begabte junge Mann 1768 , erſt 2

0 Jahre a
lt ,

d
ie Doftorwürde , und ſchon 1772 hatte e
r

den Lehrſtuhl eines Profeſſors der Rechte

inne . Vor allem während ſeiner Studienzeit
hatte e
r

in der Bibliothek ſeines Taufpaten ,

des Univerſitäts -Direktors Freiherrn von Jd
ſtatt , auch d

ie

franzöſiſchen Aufflärungsphilo
ſophen kennen gelernt und in Glaubensſachen
jene Lehren eingeſogen , nach welchen e

r haupt

ſächlich d
e
n

Standpunkt Voltaires , dieſes hef
tigen Gegners alles Chriſtentums , einnahm .

Im Jahre 1776 , alſo im Alter von 2
8 Jahren ,

begann e
r

ſodann ohne Welterfahrung das

fühne Werk des JQuminatismus ,mittels deſſen

e
r

im Gegenſaße zu d
e
m

ih
m

aufs äußerſte

verhaßten Jeſuitenregimente „ vom Zimmer aus

die Welt beherrſchen “ wollte . Sein Plan ver
wirflichte ſich auch in ziemlich hohem Maße ;

aber zu den Urſachen , weshalb dies geſchah ,

Sürfen nicht ausſchließlich d
ie unerträglich g
e

1
2
*
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wordenen politiſchen Zuſtände und die durch I blic darauf , daß er ſittlich einmal argen , von
gegenſeitige Intoleranz aufs äußerſte zuge ihm ſelbſt ſehr ſchmerzlich empfundenen Schiff
ſpißten religiöſen Verhältniſſe gerechnet werden , bruch gelitten , kurzweg fü

r

moraliſch banferott

ſondern auch ſein ungewöhnlicher Ehrgeiz und erklärt . Ein ſittlich verfommener Menſch wird
ſeine Herrſchſucht ſind dabei in Berückſichtigung nicht 8

2 Jahre a
lt , wie e
s Weishaupt that

zu ziehen , um ſo mehr , als für d
ie Folge in ſächlich geworden iſ
t , ein ſittlich Verfommener

cben dieſem Ehrgeize , in eben dieſer Herrſch betont nicht ſtets mit Begeiſterung die Wich
ſucht der erſte Anſtoß zur Zertrümmerung tigkeit der Moralität für den Menſchen ; auch
ſeines Baues lag , mit deſſen Aufführung ihm erſtehen unter ſolcher Wand feine ſo vortreff

ſo furchtbar ernſt geweſen war . Ja , ernſt , lichen Kinder , wie ſi
e Weishaupt gehabt . Es

ſehr ernſt hatte e
r

e
s gemeint , als e
r

dic ſei nur a
n ſeine Söhne Karl und Alfred er

Welt verbeſſern und ſo glüdlicher machen innert , von denen der erſtere 1853 zu München

wollte . Aber wie unſchön fing er es an , da als hochgeachteter General , der andere 1872

cr Falſchheit , Lüge , Betrug und widerliche a
ls

e
in ebenſo angeſehener Oberberg - und

Spionage als Mittel zum Zwede gebrauchte , Salinenrat verſtarb . Auch iſ
t

e
s eine phan

wie dies ſo offenkundig aus d
e
n

1787 und taſtiſche , hiſtoriſch nie zu rechtfertigende Ueber
1788 abgedruckten Driginalpapieren zu erſehen treibung , wenn man Weishaupts Jlluminatis

iſ
t

und ſo übereinſtimmend von Jarce (Ver mus gar noch als den Vater des franzöſiſchen
miſchte Schriften 1839 ) , Findel (Geſchichte Jakobinertums hinſtellen will . Fürs erſte lag
der Freimaurerei 1861 ) , Daniel Jacoby (Allg . offene Revolution nicht im Sinne Weishaupts

deutſche Biographie 1896 ) u . a . verurteilt wird ! und anderer Zlluminaten , fürs weitere war
Wenn jedoch eine Gegenanſicht Weishaupts d

ie grande nation politiſch und religiös nur
Vorgehen dahin zu mildern ſucht , daß dieſer zu reif , als daß ſi

e

e
s nötig gehabt hätte , bei

in einer Zeit des fraſfeſten Abſolutismus anderen in d
ie

Schule zu gehen .

geradezu gezwungen war , unter der Decke zu Nach ſeiner Flucht aus Bayern lebte Weis
ſpielen , weil er ſonſt zum vornhinein nichts haupt befanntlich von 1785 a

n als Hofrat zu

erreicht hätte , ſo mag e
in ſolches Verhalten Gotha und erfreute ſich daſelbſt als geiſtreicher

gegenüber der großen ſtaatlichen Geſamtheit Mann bis an ſein Ende der Gunſt des Her
Geltung haben . Nie und nimmer aber wird zogs und ſeiner Gemahlin , ſowie d

e
r

Achtung

man dasſelbe im Hinblick auf den engeren vicler Freunde . Von hier aus ſchrieb e
r gegen

Kreis ſo vieler rechtſchaffener Mitglieder billi d
ie

Stantſche Philoſophie , und von hier aus

g
e
n

können . Sie waren im guten Glauben , ſandte e
r Verteidigungsſchriften wider Angriffe

daß inan ihnen rückhaltlos flaren Wein e
in auf ihn und ſeinen Illuminatismus in die

geſchenkt , in den Bund getreten und fonnten Welt . ' )

offenes Viſier als Gegenleiſtung allen Rechtes Als in Bayern bereits e
in König in der

verlangen . Statt deſſen machte ſich Weishaupt Perſon des vielgeliebten Mar I . auf dem Throne
nach Ausweis eines ſeiner Briefe 3 . B . noch ſaß , ließ der in e

in ruhigeres Fahrwaſſer ge

luſtig , daß die Theologen , namentlich die pro fommene Weishaupt durch eben den Ubſchneider ,

teſtantiſchen , ſich in dem Wahne wiegten , der a
n

dem e
r vor Zeiten durch e
in haßerfülltes

Illuminatismus ſe
i
ſo recht ei
n

Hort des reinen Pamphlet ſeine Rache gefühlt hatte , eine Bitt
Chriſtentums . Dazu pries er den Selbſtmord chriſt u

m Gewährung eines jährlichen Ruhe

für d
e
n

Fall , daß das Wohl des Ordens auf gehaltes einreichen , und der König gab in

dem Spiele ſtände . Gnaden , im was der Verbannte , der einſt in

Demnach genug des Schattens , der den bayeriſchen Dienſten ſtand , gebeten hatte .

Glanz dieſes außerordentlich begabten Mannes Profeſſor Dr . Adam Weishaupt ſtarb a
m

trübt . Doch zuviel iſt es ,wenn eine ſchonungs 1
8 . November 1830 zu Gotha und wurde auch

loſe Kritik den Profeſſor Weishaupt im Min dortſelbſt begrabeni .

° ) 3 . V . „Apologie der Illuminaten “ , Franffurt und Leipzig 1786 ; „ Das verbeſſerte Syſtem d
e
r

Jüu
minaten “ , daſ . 1787 . 3 . Aufl . , Leipzig 1818 .



E
in Altarbild v
o
n

Chriſtoph Sdiwacz .

Von E . Baſſermann - Jordan .

Mit einer Autotypie nach einer photographiſchen Aufnahme v
o
n

F . Brudmann A . - G .

Wir geben in unſe

rer heutigen Nummer

die erſte Aufnahme
eines bisher wenig be
fannten Altarbildes von

dem Münchener Maler
Chriſtoph Schwarz ( c .

1550 — 1597 ) wieder ,

das Maria mit dem
Kinde in der Glorie
zeigt , von Engelgrup
pen umgeben , die muſi
zieren und das Chriſtus
find verehren .

Unten eine Land
ſchaft , in deren Vorder
grund der Evangeliſt

Johannes ſißt . In der
Ferne Augsburg , über
welliges Terrain mit
Baumgruppen und ein
zelſtehende Landſchlöß

chen weg von Oſt -Süd
Oſt aus geſehen .

Das Bild war offen
bar für eine Kirche in

Augsburg oder in deſſen
Umgebung beſtimmt .

Wie mir Herr Geheim
rat Prof . Dr . v . Nieber
mitzuteilen die Liebens
würdigkeit hatte , fam
das Gemälde 1852 aus
dem Depot der Augs

burger Galerie nach

Willmatshofen in d
ie

dortige Kirche , 1897 nach Augsburg und
München zurüd und iſ

t

zur Zeit für d
ie Galerie

in Burghauſen in Ausſicht genommen .

MR . C
O

Am untern Rande rechts d
ie Bezeichnung

eines Reſtaurators aus früherer Zeit , vor

3 Jahren wurde das Bild von Herrn Prof .
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Hauſer wieder hergeſtellt . Im allgemeinen
iſ
t das Gemälde gut erhalten und d
a

e
s früher

d
ie jeßt verlorene volle Bezeichnung des Meiſters

Chriſtoph Schwarz trug , ſo kann das gute

und intereſſante Bild a
ls geſicherte und eigen

händige Arbeit des Chriſtoph Schwarz gelten

| und bei kritiſchen Unterſuchungen anderer De
mälde dieſes Malers als Stüzpunkt dienen .

Beiträge zu
r

Beſduidite d
e
r

bayeriſdien Volksechebung i . I . 1705 . " )

Das Aufkirchener Votivbild .

Das Original unſeres nebenſtehenden Voll -

bildes befindet ſich in d
e
r

Pjarrfirche zu Auf
kirchen a

m Würmſee .

· Die auf unſerer Reproduktion nicht recht
lesbare Unterſchrift gibt die nötige Erklärung ;

ſi
e lautet :

Anno 1705 iſ
t

Andreaſ Michel von Leit
ſtöten gebirtig als muſcadicrcr vnder Herren
Gencral Gricdbaum in d

e
m

Markht Ried under
landti Bayron wegen gewijen Verbrechen mit

3 andern Cameraden vmb daj leben zu ſpilen

Coudemnicrt worden , hat ſi
ch

dem nach in ſeinem

Eyjriſtcu Nöthen zu der Wunderthacdtigen

Gnaden Muetter Mariam nach Aufthirchen mit
ciucr H : Mcſi vcrlobt , wclidc ih

n

erhört , daſ

cr ſcinc Cammcradten vmb 1 Aug mit den
wirfflen hingeſpillct , hicmidt daj lccben Saluiert
dic andcrc Wurden auf der ſtöll crſchoſſen . vor
dije groſſc himlignad , hat cr folgente Tafil zur
ſchuldigiſten danch aufgchendt

AM . EX VOTO 1726 .

So deutlich ſich hieraus der Sachverhalt

erſchen läßt , ſo drängen ſich dem Beſchauer

doch noch verſchiedene Fragen auf , die er gerne
gelöſt wiſſen möchte . Insbeſondere wäre e

s

intereſſant zu erfahren , ob die „ gewiſſen Ver
brechen “ nur in Ungehorſam gegen militäriſche
Vorgeſetzte und Deſertion aus d
e
m

Heere d
e
s
Landesfcindes beſtanden haben oder ſolche
gemeiner Natur geweſen ſind . Die Redaktion
der „ Altbayeriſchen Monatsſchrift “ wandte
ſich dieſerhalb an diejenige Stelle , von welcher
erſchöpfende Auskunft a

m eheſten zu erhoffen

war , an das f . und f . Kriegsarchiv zu Wien ,

von wo auch binnen weniger Tage in dankens
werteſter Weiſe d

e
r

crbetene Beſcheid eintraf .

Wiewohl d
ie Kardinalfrage dortſelbſt nicht

gelöſt werden konnte , ſo bieten doch d
ie Mit

teilungen des Wiener Archivs ſoviel Sachdien

liches und Wiſſenswertes , daß ihr wörtlicher
Abdruck a

n dieſer Stelle wohl gerechtfertigt
ſein dürfte :

1 ) Vgl . die Súlußbemerfung auf S . 61 des 1 . Jahrgangs (Seſt 2 ) .
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Beiträge zur Geſchichte der Voltserhebung i. 3. 1705 .

„Archivaliſche Erhebung
über das Votivbild zu Nuffirchen .

In den Aften des Kriegsarchivs ſind über
den fraglichen Fall keinerlei Aufzeichnungen

vorhanden .
Feldzeugmeiſter Georg Friedrich Freiherr

von Kriechbaum war von 1701 – 1710 Inhaber
jencs Infanterie -Regiments , welches jetzt den
Namen Graf von Starhemberg Nr. 54 führt.

Im Jahre 1705 wurde Striechbaum ( jedoch

nicht das Regiment ) als Generalmajor nach
Bayern kommandiert , um dort das Streif
corps des Oberſten De Wendt zu übernehmen .

Nachdem mittels eines hoffriegsrätlichen

Erlaſſes d . d . Wien 31. Juli 1705 1) eine neue
Rekrutierung in des Kaiſers „ Erbfönigreich

und Landen “ anbefohlen wurde und auch
Bayern ſein Kontingent hiezu zu ſtellen hatte ,
ſo iſ

t

e
s wahrſcheinlich , daß Andreas Michel

in das Corps De Wendts ( päter Kriechbaum )

eingereiht wurde .

Dieſes Corps wurde noch im ſelben Jahre

zur Unterdrückung des hauptſächlich wegen d
e
s

erwähnten Erlaſſes ausgebrochenen Aufſtandes

in Bayern verwendet .

Das Würfeln u
m das Leben war in der

faiſerlichen Armee nicht Gebrauch , iſt auch in

feiner Gerichtsordnung der damaligen Zeit
angeführt .

Es kommen jedoch insbeſondere in der

Zeit vor dem 30jährigen Kriege vereinzelte
Fälle vor , wo Kommandanten , wenn ſi

e das

Todesurteil nicht a
n allen Verurteilten voll

zichen laſſen wollten , die Begnadigung ein
zelner oder mehrerer durch d

ie Würfel ent
ſcheiden ließen .

D
ie auf dem Votivbilde erſichtlichen Uni

formen ſtimmen mit der im Jahre 1705 bei

der öſterreichiſchen Armee beſtandenen Ad
juſtierung vollkommen überein , nur wurden

d
ie Haare noch in der natürlichen Farbe und

nicht gepudert getragen . “

Die Vorlage zu unſerem Bilde verdanft

der Verein der Güte d
e
s

Herrn Profeſſor
Gabriel Seidl , der das Votivbild zu Auf
firchen gelegentlich der Einweihung des Bis
marck -Denkmals a

m Starnberger See ſah und
alsbald photographiſch aufnehmen ließ .

3 . S .

Chronik d
e
s

Hiſtoriſdien Vereins v
o
n

Oberbayern .

Vom Ausſdjuſ . Verr Bibliothekar D
r
. vator a
m Bayeriſchen Nationalmuſeum , iſt

Hartmann hat a
m

4 . April d
ie Stelle eines aus dem Ausſchuß ausgetreten , wird jedoch

I . Vorſtandes niedergelegt . Am 1
2 .Aprilwurde auch fünftighin der Redaktion der „Monats

der bisherige II . Vorſtand , Herr Neftor Dr . ſchrift “ beratend zur Seite ſtehen . Für ihn
Ohlenſchlager , zum I . und Herr Banfober wurde aus der Reihe der Erſakmänner Herr
inſpektor Reuling zum II . Vorſtand gewählt . A . Vierling , f . Rat a

m Oberſten Landes

Herr Hans Haggenmiller , f . Konſer - ! gericht , in den Ausſchuß berufen .

4 ) Prinz Eugen VII , S . 387 .

Herausgegeben vom Redaftionsausſchuß des Hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern .

Schriftleitung und preßgeſeßliche Verantwortung : D
r
. Jvo Striedinger in München (Ludwigſtr . 27 ) .

Kgl . HofBuchdruderei Kafiner & kofſen .



Johann Baptift Zimmerman

Maler und kurfürſt 1. bayer. Hofſtuccateur .

Von

Johann Baptiſt Schmid .

(Schluß .)

II. Abſchnitt .
Kunſtgeſchichtliche Würdigung.
A. Zimmermans Stellung zum Architekten .

Zur richtigen Beurteilung eines Rokoko

fünſtlers , der beſtändig mit Geſamt - Innen
dekorationen beſchäftigt war und jahraus

jahrein Kirchen , Klöſter und Paläſte aus
malte und ſtudierte , iſt vor allem eine

genaue Klarlegung ſeines Verhältniſſes zum
Architekten notwendig .

Allerdings muß man geſtehen , daß

e
in derartiger Verſuch hauptſächlich wegen

Mangel a
n Vergleichsmaterial ziemlich

ſchwierig iſ
t .

Das Material für eine derartige Unter
ſuchung beſteht nächſt den Arbeiten des aus
führenden Künſtlers in Archivalien und den

noch vorhandenen Zeichnungen und Plänen

des Architekten .

MR . CO

Plafonddetail , ca . 1735.1
9 . München , Portia -Palais .

A . M . 2 .



J . B . Schmid.

Zimmerman lebte in einer Zeit , die kunſt- I

hiſtoriſch äußerſt intereſſant iſ
t . Ein reges

künſtleriſches Leben wurde von den Höfen und

den Klöſtern aufs eifrigſte gepflegt . Es war
eine Periode des raſchen Arbeitens . Die
Künſtler waren dazu ſchon aus rein techniſchen .

Gründen gezwungen , weil der Stud ſehr raſch
trodnete und weil ſi

e auf d
e
m

naſſen Kalk

a
n

einem Tage ſoviel malen mußten , al
s

ſi
e

ſich vorgezeichnet hatten , da ſonſt der halb
trockene Kalk ſamt d

e
r

Zeichnung wieder
heruntergeſchlagen werden 'mußte . Infolge
dieſes raſchen von Jugend auf geübten Ar
beitens iſ

t

e
s ſelbſtverſtändlich , daß jeder Ro

fofofünſtler e
in Virtuoſe in ſeiner Technik

wurde . Allerdings hatte dieſes ſchnelle Ar
beiten den großen Nachteil , daß e

in intimes
Eingehen auf den Inhalt und d

ie Form des

darzuſtellenden Stoffes ſehr häufig fehlte . Aber
dafür hatten die Künſtler jener Zeit den großen

Vorzug , daß ſi
e

in einer ſelbſtbewußten Stil
periode ſtanden , in der ſi

e nicht anders zi
i

arbeiten brauchten , als gerade im Stil ihrer
Zeit . E

s wurde von ihnen nicht heute eine
Arbeit im romaniſchen , morgen im gotiſchen

Stil , und e
in andermal im Barock verlangt .

Sie ſtanden mitten in ihrem Ornament , deſſen
Formen den einzelnen Künſtlern bei ihrer

fabelhaft großen Thätigkeit , ſo zu ſagen , in

Fleiſch und Blut übergingen .

Damit iſt jedoch nicht geſagt , daß ſi
e nur

eine Ornamentie - .

rungsphaſe mit durch
machten , ſondern die

Mode in der
Ornamen
tierung

wechſelte ſo

raſch , daß

3 . B . unſer

Zimmer

man , wie
wir ſpäter
zeigen wer
den , nicht
weniger als

drei durch

2
0 . Ottobeuren . Deđenbild v . Amigont . aus verſchie -

dene Arten der Ornamentierung erlebte und

in denſelben arbeitete . Wenn d
ie Künſtler

aber einmal in der einen Art arbeiteten , ſo

wendeten ſi
e

d
ie frühere nicht mehr a
n . Aller

dings hatten ſi
e

die früheren Motive noch viel
fach in d

e
r

Hand , ſo daß wir die Uebergänge
von einer Ornamentierungsart in die andere

aus einzelnen nachklingenden Motiven leicht

fonſtatieren können .

Dadurch nun , daß die damaligen Künſtler

in einer Ornamentierungsart lebten und ar
beiteten und deshalb auch das Ornament

ſelbſtändig behandeln konnten , geſtaltet ſich
das Verhältnis der Künſtler zum Architeften
weſentlich anders wie heutzutage .

Außerdem war d
ie Entwidlung der ein

zelnen Künſtler eine andere , wie in der Jelt
zeit . Sie mußten nicht bloß etwas fönnen ,

ſondern auch ſehr viel wiſſen . Eine gründ
liche Kenntnis der Perſpektive , der Anatomie
und Architektur war unumgänglich notwendig
und wurde von ihnen gefordert . Wie hätten
jene Künſtler auch ſonſt ſo raſch und ſicher

ihre meiſterhaften Kompoſitionen mit den ſtar

fe
n Verfürzungen und dem ſehr gut verſtan

denen architektoniſchen Hintergrund in d
e
r

breiteſten Manier ausführen können ? Zudem
war in dem Bildungsgang der Künſtler da

mals e
in ebenſo gründliches Studiuin des

Aftes vorgeſchrieben , wie gegenwärtig ; ja es

war für ſie noch viel notwendiger , da ſi
e

in

ihren fühn angelegten Bildern den Körper ſo

ſehr beherrſchen mußten , daß ſi
e während ihrer

Kompoſition vom Modell unabhängig waren .
Zimmerman war nun zugleich Maler und

Stuccateur , d . h . Bildhauer , der in Stud
arbeitete ; und e

in Mann der ſo Vieles ſelbſt

ſtändig ſchuf , wie e
r , ſtand dem Architekten

doch ſicherlich a
ls

e
in Künſtler gegenüber , auf

deſſen Rat dieſer etwas geben mußte .

Bei den Arbeiten Zimmermans ſind vor

allem ſeine Dekorationen a
n

Kirchen und Klöſtern

von denen b
e
i

Hof genau auseinanderzuhal

te
n
. Bei de
n

Kirchendekorationen war er , wie
ſchon Riehl ) ſehr richtig hervorhob , der Leiter
der Innendekoration ; und die Stuccateure wie
Schmädel aus Weilheim , der in Dietramszell ,

oder Joſeph Merian , der in Andechs ſtudierte ,

1 ) Niehl , Studien über Barod und Rokoko in Oberbayern S . 22 .



Jo
h
. Bapt . Zimmerman . 99

waren nur Leute , di
e genau nach ſeinen Vor

ſchriften arbeiten mußten . Zudem haben wir
noch archivaliſche Belege dafür , daß Zimmer
man den Innenplan ſelbſtändig entwarf . So
heißt e

s

z . B . in dem Vertrag , den e
r mit

dem Abte von Weyarn ſchloß : „ Erſtlichen iſ
t

ordtentlich auf d
ie

zu pappir gebracht vor
gewiſene Motelln oder abriſ vor das ganze

Stüffts Gottshaus mit einſchluß des Mahlens

unwiderruflich pactiertworden zwölf Hundert
Gulden . “ 1 )

Etwas anders verhielt ſi
ch die Sache bei

den Hofarbeiten , wo Zimmerman unter den
Architekten Effner und Cuvilliés arbeitete .
Glüdlicherweiſe iſ

t uns noch d
e
r

Vertrag e
r

halten , den Zimmerman 1720 mit Effner
wegen Ausſtudierung des großen Stiegen

hauſes in Schleißheim ſchloß . ? ) Bei Beurtei
lung dieſes Schriftſtücks muß man beachten ,

daß der Architekt dasſelbe in neun Artikeln

ſehr genau abfaßte , weil es ſich u
m die erſte

und zwar ſehr große Arbeit handelte , die er

dem neu eingetretenen Stuccateurmeiſter an
vertraute . Später wird Effner nicht mehr ſo

ausführlich mit Zimmerman verhandelt , ſon
dern vieles mündlich abgemacht haben . lleber
dieſen mündlichen Verkehr , wie auch über d

ie

gegenſeitige Beeinfluſſung bringen die Archi
valier natürlich faſt gar nichts . Und doch
liegt eine ſo lange Zeit zwiſchen der erſten

Skizze des Architekten und der Ausführung !

Vieles änderte der Stuccateur ſchon aus tech

niſchen Gründen und in Manchem , beſonders

im Figürlichen , ließ ih
m

der Architekt voll
ſtändig freie Hand , wenn e

r

ih
m

aud ) den

darzuſtellenden Stoff angab .

Die Archivalien ſind deshalb ſehr vorſichtig

zu benußen , weil ſi
e

eben nur berichten , daß
die Arbeiten „nach dennen gnädigſt appro

birten Riſſen “ oder „nach Weiſung der ihm
Vorgezaichneten riſſ und modell “ auszuführen

ſeien . Es fragt ſich nun aber , wie dieſe
Riſſe und die angeführten Modelle ausgeſehen

haben .

Von d
e
m

Modell der Stiege in Schleiß

heim berichten d
ie Archivalien , daß e
s von

Dubut ,dem Nivalen Zimmermans , „ auf Herrn
Effners geſchehene Anſchaffung “ u

m

den Preis
von 120 fl . ausgeführt wurde . 3 ) Derartige
Modelle waren damals allgemein gebräuchlich .

Sturm ſchildert d
e
n

Bau eines ſolchen ſehr

ausführlich und definiert e
s folgendermaßen :

„ Das Muſter iſt eine vollkommene geſchnişte
Vorſtellung eines ganzen Gebäudes , ſo man

im Sinne hat aufzuführen . “ 4 ) Sturm rühmt

„ der Jtaliäner Fleiß , indem ſi
e öfters gleich

ſam e
in Muſter erſtlich von Holze aufrichten

und alſo alles in deutlicher Gröſſe vor Augen

haben und darinnen die Fehler rechtſchaffen

mit mindern Koſten , als hernach im Werfe

ſelbſten geſchehen mag , verbeſſern und ab
ſchaffen können . “ Dieſer Theoretiker rät zur
Herſtellung des Modells den Maßſtab 1 : 100 an .

An einem ſolchen Modell nun gab der

Architekt nur die Generalidee der Innendefo
ration . In ähnlicher Weiſe geſchah dies auch
bei den „ Riſſen “ . Der ausführende Stucca
teur war in der Art der Ausführung ſelbſt
ſtändig und konnte ſi

ch ganz bedeutende Aen
derungen , beſonders in der Anordnung des
Figürlichen erlauben . Dies zeigt zur Genüge

e
in Vergleich d
e
r

Skizze zu der einen Wand
des „ Vorſaals “ in Schleißheim mit dem wirf
lich ausgeführten Werke . 5 ) Auch a

n ſonſtigem

Material laſſen ſich ſolche bedeutende Verän
derungen nachweiſen .

Dieſe Freiheit und Eigenart d
e
s

Stucca
teurs zeigt ſi

ch ſelbſt im Ornament , deſſen

Motive ihm von Architekten angegeben wurden .

Was iſ
t für e
in großer Unterſchied zwiſchen
dem Drnament des Dubut und dem des Zim
merman , die doch beide unter Effner arbeiteten !

Nicht ſelten wird ſich der Architeft mit
dem Stuccateurmeiſter über die Wahl des

einen oder andern Motives beſprochen haben ,

und durch einige Bleiſtiftſtriche auf einem
Blatt Papier werden ſi

e

ſich öfter in kürzeſter

Zeit verſtändigt haben .

1 ) Ordinariatsarchiv München , Akt zum Kloſter Weyarn .

3 ) R . - A . München , Miscellanea Wilhelmi III , 119 .

3 ) Kr . - A . München , Perſonalalt des Dubut H . R .

4 ) Goldmann -Sturm I , 56 .

5 ) Hupferſtichkabinet München , Halmſche Sammlung Mappe XIV .

1
3 *
1
3 * .
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Als Cuvilliés Hofbaumeiſter wurde , hatte Für Zimmerman war dieſer Dekorations
ſich in Frankreich und Deutſchland in Bezug wechſel ſehr angenehm , da er jekt reichlich

auf di
e

Kunſtrichtung ſehr viel geändert , was Gelegenheit erhielt , ſeine Meiſterſchaft im Fi

ſich beſonders auch in der Dekorationsweiſe gürlichen zu zeigen . Weil aber dem Figür
der Säle und Zimmer deutlich offenbarte . lichen eine ſo hervorragende Stellung in der

Während man früher mehr nach Art der Dekoration angewieſen wurde , trat der aus
Staliener die Plafonds mit Fresken dekorierte , ' ) führende Künſtler dem Architekten gegenüber
gab man jeßt den Freskenſchmuck auf und mehr in den Vordergrund ; denn im Figür
ſtudierte d

ie Seiten des Plafonds mit figür lichen konnte ihm der Architeft nichts einreden

lichen Kompoſitionen , welche durch leichte und die kleinen Skizzen , die ihm dieſer für
Ornamentierung mit einander verbunden wur die Geſamtdispoſition gab ,waren nur Anhalts

d
e
n
. Der Plafond ſelbſt blieb größtenteils leer , punkte . Jeßt tritt der Einfluß des Stuccateurs

abgeſehen von der Roſette , welche in der Mitte auf das Werk des Architekten ganz beſonders

des Plafonds angebracht wurde und aus welcher hervor . Der Reiz der figürlichen Rokoko

gewöhnlich e
in Kronleuchter herabhing . ? ) Stuccaturen liegt eben nicht ſo faſt in ihrer

Dieſe neue Art der Dekoration ging von Dispoſition , als vielmehr in der Lebensvollen ,

Franfreich aus . Effner hatte ſi
e

bereits in wunderbar feinen und künſtleriſch tief empfun

mehreren Zimmern und beſonders in dem vor denen Ausführung der Arbeit ,welche e
in gründ

1729 dekorierten großen „franzöſiſchen liches Naturſtudium vorausſette . Und dazu
Kabinet “ in der Reſidenz angewendet . Aller war Zimmerman der geeignete Künſtler . Er
dings mag dieſelbe durch Cuvilliés , der 1725 war Maler und Stuccateur zugleich , woraus

a
ls Hofbaumeiſter angeſtellt wurde , bedeutend e
s

ſi
ch erklärt , daß e
r ſtets maleriſch ſtudierte

gefördert worden ſein , wie auch der Wunſch und reizende Landſchaften , fein fomponierte

Karl Alberts , der d
ie

neue Dekorationsweiſe Stillleben , lachende und ſcherzende Putti , ſowie
bei ſeinem Aufenthalt in Paris perſönlich die verſchiedenen Tiere des Waldes und d

e
r

fennen gelernt hatte , für d
ie Einführung der Flur in der Eigenart ihrer Bewegung im flachen

ſelben von der größten Wichtigkeit war . Relief , ſo zu ſagen , in Stud malte .

Dadurch nun , daß die Fresfogemälde in Hieraus ergibt ſich von ſelbſt , daß gerade
der Palaſtdekoration zurüdgedrängt wurden , die Stuccaturen in den Schlöſſern für eine

und höchſtens in den Galerien und großen Beurteilung der fünſtleriſchen Qualität Zim
Sälen zur Anwendung kamen , wurden die mernians in erſter Linie wichtig ſind . Ich
Freskomaler bei Seite geſchoben und d

ie

fann deshalb nicht damit einverſtanden ſein ,
Stuccateure traten mehr in den Vordergrund . wenn ſich Hager in ſeiner verdienſtvollen

Daraus dürfte e
s

ſich erklären , daß der V
e

Arbeit durch d
ie

archivaliſchen Ausführungen

netianer Amigoni im Mai 1729 Bayern ver des unermüdlichen Forſchers Trautmann ver
ließ und ſich nach England und Spanien b

e

leiten läßt und ſchreibt : „Will man Zimmer
gab . Es gab für ih

n

infolge der neuen D
e

man in ſeiner Eigenart ſtudieren , ſo wird
forationsweiſe wenig feinere Arbeit mehr . In man vor allem ſeine Kirchendekoration berück

Schleißheim hatte e
r , wie noch d
ie ältere De ſichtigen müſſen ; denn hier konnte e
r

ſich

forationsart Mode war , genug zu thun g
e wenigſtens zum Teile ſelbſtändiger entfalten , in

habt , während jeft a
n den Plafonds der Re den Schlöſſern aberwar er ,wie K . Trautmann

ſidenz und der Luſtſchlöſſer wenig mehr g
e

nachwies , an die b
is ins kleinſte vorgezeich

malt wurde . | neten Riſſe des Architekten gebunden . “ 3 )

: ) Vgl . Sturm S . 15
6

ff . Man unterſchied eine italieniſche , franzöſiſche , deutſche und holländiſche
Art der Zimmerdekoration . Daher trifft man zuweilen Bezeichnungen wie à l 'Italienne , à la Hollandaise .

2 ) Vgl . Daviler S . 22 f . und Plan 3
3 , wo Plafonds in dem Dekorationsprinzip der „Reichen

Zimmer “ , der Amalienburg 2
c . abgebildet ſind . Von den naturaliſtiſchen Motiven ſagt der Verfaſſer : „ Zu

dieſen Zierraten kommen Blumen , Vögel , Thiere , und eine Menge anderer Sachen , welches ſodann ganz ans
genehm ausſiehet . Dieſe Art kommt von den Alten , Raphaël hat ſie wieder herfürgezogen , und M . Audran
hat ſich zu unſeren Zeiten beſonders darinnen hervorgethan . “

8 ) Hager S . 401 ff .
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B. Zimmermans Bedeutung als Maler .

Während in der Zimmerdekoration der zu deſſen Verehrung d
ie Kirche gebaut wurde .

Paläſte d
ie

Fresken b
e
i

d
e
r

Ausſchmückung In Wallfahrtskirchen wird gewöhnlich eine
der Plafonds verdrängt und d

ie Stuckierung Verherrlichung des betreffenden Kultobjektes

vorgezogen wurde , haben wir bei der Defo in Verbindung mit der Geſchichte oder Legende

ration der Kirchen gerade d
ie entgegengeſepte desſelben gemalt . An den vier Pendentifs

Erſcheinung . des Chors , der ſehr häufig mit einer Flach
Am Ende des 1

7 . und a
m Anfang d
e
s

kuppel überwölbt iſ
t , ſind meiſt Kartuſchen

1
8 . Jahrhunderts waren die Fresken a
n

den angebracht , in welche die vier Evangeliſten

Gewölben der Kirchen im Verhältnis zur a
n gemalt oder auch ſtudiert werden . Einen

gewendeten Studierung nicht ſehr ausgedehnt . weiteren ſehr beliebten Stoff zu
r

Ausfüllung

Die bemalten Felder wurden von einer o
ft

von etwaigen anderen Kartuſchen bieten die

überreichen und hie und d
a faſt plumpen Kirchenväter Ambroſius , Hieronymus ,Auguſtin

Studdekoration umrahmt . 1 ) Almählich ſuchte und Gregor d . Gr . Auch die Kirchenlehrer
man mehr Flächen für die Fresken zu g

e
werden zuweilen dargeſtellt .

winnen und bemalte außer den quadratiſchen Die Fresken ſind nun oft mit einem der
oder oblongen Hauptfeldern auch kleinere runde artigen hiſtoriſchen und theologiſchen Wiſſen

oder ovale Medaillons , die man in d
e
r

Stuck zuſammengeſtellt , daß a
n

d
ie geiſtige Autor

dede für Freskobilder ausſparte . 2 ) ſchaft dieſer vielen theologiſchen Gedanken von

Seit 1715 trat nun e
in weiterer U
m Seite des Malers gar nicht zu denken iſ
t . Es

ſchwung e
in , indem man den Flächenraum intereſſiert uns infolgedeſſen auch nicht ſo faſt

des Hauptfresko immer mehr ausdehnte , bis der Inhalt des Bildes , als vielmehr das Bild
zuletzt das Gewölbe mit einigen großen oder ſelbſt , al

s

fünſtleriſches Ganze , bei d
e
m

der

auch , wie die Kuppel , mit einem einzigen Künſtler zeigt , was e
r aus dem ih
m gegebenen

Bilde bedeckt war . 3 ) Stoffe zu machen verſteht .
Wenn nun auch infolgedeſſen d

ie Studie Die Rofofomaler waren weſentlich Per
rung in den Kirchen a

n räumlicher Aus ſpektivmaler . Die Kenntnis der Perſpektive

dehnung verlor , ſo iſt doch gerade das Stu wurde von ihnen verlangt und beim Zeich
dium des Stucks in dem Kircheninnern für nungsunterrichte auf das Studium derſelben

d
ie Geſchichte der Entwidlung des Ornamentes ganz beſonders geſehen . Mit d
e
m

Studium

von der größten Wichtigkeit . dieſer Kunſt ging dasjenige der Architektur
Was nun d

ie Anlage der Fresken betrifft , Hand in Hand . Erſt durch die Kenntnis der

ſo war das Thema für dieſelben ſtets von Architektur konnte der Maler ſeine Perſpektive

ſelbſt gegeben . Die Fresfen beſchäftigen ſich verwerten , wie e
r auch umgekehrt erſt durch

nämlich regelmäßig mit der Darſtellung des die Perſpektive ſein architeftoniſches Können

Lebens , des Martyriumsoder der Glorifikation in den Bildern zeigen konnte . 4 )

des betreffenden Kirchen - oder Ordenspatrones , Die Maler ſcheiden ſich nun in zwei große

oder ſtellen auch das Glaubensgeheimnis dar , 1 Gruppen . Die einen fonnten ſich in per

Ueber die Entwidlung der Geſamtanlage der Innendekoration in den oberbayeriſchen Kirchen vgl .

Riehl , Studien über Barod und Rokoko in Oberbayern . - Kunſtdenkmale des Stgr . Bayern Taj . 91 ,

6
9 , 10
5 , 38 .

2 ) Vgl . Kaufering , Pfarrkirche (1704 - 1706 ) , Kunſtdenkmale Taf . 68 und Edelſtetten (Abbildung 2
2 ) .

Dieſe Art der Dekorationsanlage findet man zerſtreut auch noch ſpäter . (Abb . 29 . )

3 ) Ein Uebergangsſtadium findet man b
e
i

Schlierſee ( 1714 ; 1 . Abb . 5 ) ; ausgebildet trifft man d
ie An

lage ſchon 1715 in der von 6 . D . Aſam ausgemalten Dreifaltigkeitskirche in München . In den zwanziger
Jahren wird ſi

e bei uns ganz allgemein (Abb . 20 ) .

4 ) Sch übler I , 19 jagt : " . . .welche beide Wiſſenſchaften ( sc . Architectur und Perſpective ) , ſehr
genau miteinander verwand ſeyn , alſo daß faſt keine der andern füglich entbehren kan . “ Derſelbe ſagt II , 44 :

„ Žingegen recommandire ic
h

denenjenigen , ſo Hand a
n

die Plafond -Mahlerey legen wollen , daß ſi
e zuvor der

Architectur als das nöhtigſte Stück ihrer Materiewol erlernen ſollen . " Hieraus erklärt es ſich , daß wir ſoviele
Maler als Architekten auftreten ſehen .
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ſpektiviſchen Konſtruktionen nicht genug thun

und gebrauchten hiezu ſehr komplizierte Kunſt
griffe . 1) Die andern begnügten ſich mit den
Hauptprinzipien der Perſpektive und machten

ihre Bilder nach dem Augenmaße fertig .
Wie ſehr im Rokoko und ſchon im Barock

auf das Studium der Perſpektive geſchaut

wurde , ergibt ſich aus den verſchiedenſten
Stellen . Sandrart , der Leiter der Nürnberger

Afademie , ſchreibt in ſeinem großen Werke :
„ Die Wiſſenſchaft der Perſpektive machet die
Zeichnungs -Kunſt vollkommen . Iſ

t zweyerley

und gehet entweder nach der Practica , oder
nach Regeln . Die erſte iſ

t

unſicher . Ohne
Regeln fann nichts

wichtiges vollbracht

werden . “ 2 ) Ein an
derer nennt die Per
ſpektive „die Grund
Regel d

e
r

Zeigen

Kunſt , ohne welche
jemand unmöglich e

in

gewiſſer Zeichner wer
den kann . “ 3 ) Schüb

ler ſagt , daß d
ie Zeich

nungskunſt ohne Per
ſpektive bei verſtän
digen Leuten nur „ ei

n

baufälliges Weſen " 4 )

ſei .

Dicjenigen Maler ,

welche ohne Perſpektive

mit dem Studium der
Natur allein auszu
kommen meinten ,wur
den ſehr getadelt : „ Ja

wäre alles gleich noch

ſo correct nach dem

Leben gezeichnet , ohne
Hülffe der Perſpectiv iſ

t
dieſes alles nichts . " 5 )
Amſchärfſten von allen

tritt der bedeutende
Perſpektivmaler Pater

Pozzo auf , der auf die
Ausbildung der Per
ſpektivmalerei in Süd
deutſchland d

e
n

größ

te
n

Einfluß hatte . In

ſeinem ungemein weit

TIL D
E

TONER

FU
N

1
9

2
2 . Edelſtetten . Plafonddetail . 1710 – 1712.

1 ) Man gebrauchte Faceln , Spiegel und Neße , vgl .Po330 , Tert zu Taf . LXIX , Tert zu Taf .LXVII ,

Schübler I , 38 , Sturm S . 13
6
. E
in

rein perſpektiviſches Konſtruktionsbild malte Joh . Zic in Bruchſal
1754 u . a .

2 ) Sandrart III , 89 .

3 ) Gerhard d
e Laireſſe , überſekt von Gerife , S . 61 .

4 ) Schübler II , 6 .

5 ) Gerhard de Laireſſe , überſeßt von Gerife , S . 61 .
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verbreiteten Werke über die Perſpektive ſchreibt taſie geſchidter ſeynd , neue und frembde Dinge
er : „Und kann ic

h

mich nicht genugſam ver zu erfinden , und diejenige Propertion zu be
wundern , daß einige Mahler , ſo entweder aus obachten , die ſowohl zu denen Gebäuden , als

Faulheit oder daß e
s

ihnen zu ſchwär fället , auch dennen menſchlichen Körpern erheiſchet

ſich auf die Perſpektive Kunſt nicht legen wird . Ueber d
iß

fihet man ebenfalls täglich ,

mögen , ſolche unter dem Vorwand , ſie habe daß wer ſi
ch der Architektur befleißen will ,

bei dem Bilder mahlen nicht den geringſten vor nöthig halte , ſich im Zeichnen zu üben ,

Nußen , b
e
y

andern verächtlich zu machen , damit e
r

hernach in der Bau -Kunſt , ſeine
feine Scheu tragen ; da ſi

e

doch einen entſeks Riſſe mit zierlichen Bildern und anderen Er
lichen Fehler ſchießen ; indem ſelbige darzu in forderungen der Behör nach verfertigen fönnte ,

allewege höchſt erforderlich und dienſtlich iſ
t . und ſeine Ungeſchidlichkeit durch dieſe Unter

Laſſet euch dannenhero von dergleichen Leuten ſchrifft : diß ſoll e
in Menſch , diß ſoll e
in Pferd

nicht verführen , und hütet Euch vor ihrem ſeyn , nicht entdecken dörffte . Laſſet demnach
Geſchwät . “ 1 ) Denjenigen aber , welche mit das unverſtändige Urtheil nimmermehr aus
der Perſpektive auf vertrautem Fuße ſtehen , eurem Munde kommen ; daß e

s

heiſſe : Er iſt

macht e
r

die glänzendſten Hoffnungen : „ Dannen e
in guter Mahler , deßwegen kan er fein guter

hero diejenigen Maler getroſt und freudig ſein Baumeiſter ſeyn . Vielmehr machet allezeit
ſollen , die eine beſondere Neigung zu der Per hergegen dieſen Schluß : E

r

iſ
t

e
in guter

ſpektive Kunſt und Grund -Legung tragen , denn Mahler , und verſtehet das Perſpektiv wohl ,

aus ihnen unvermerkbar d
ie

beſten Baumeiſter derohalben muß e
r

auch e
in guter Baumeiſter

werden ; indem auch unter beyden kein anderer ſeyn . “ 2 )
Unterſchid iſ

t , als daß der eine mit Kald und Dieſe Anſicht Pozzos teilten aber d
ie Archi

Mörtel , und der andere mit Linien und Farben tekten der ſtrengeren Richtung durchaus nicht ,

zu bauen pfleget . Gewiß iſ
t

e
s , daß d
ie b
e

welche d
ie Architektur für die ſchwierigſte und

rühmteſte Baumeiſter vorher Maler geiveſen , erſte Kunſt hielten . So ſagt Sturm : Aus
gleichwie jedermänniglichen anißo anderer zu tauſend Gemüthern , die ſonſten Künſte zu er
geſchweigen , von Michel Angelo , und Raphael lernen geſchickt ſeyn , iſt wohl nicht einer g

e

befannt iſ
t ; al
s

welche , damit ſie ihre Archi ſchickt , di
e

Baukunſt zu erlernen . “ 3 )

tektur perſpektiviſch mahlen fönten , ſich b
e

Die freie maleriſche Architekturrichtung des
müſſiget geſehen , zuvor d

ie Mahlerey zu le
r

Pater Pozzo und ſeine Perſpektivmalerei hatte

nen , auf daß ſi
e d
ie geometriſche Architektur in Süddeutſchland viele Anhänger . Vor allem

deſto beſſer verſtehen möchten : Wie ſi
e denn waren e
s

die Augsburger Künſtler , welche im

auch in dieſer Kunſt ſich dermaſſen berühmt Figürlichen und im Ornament b
is

zum Ende
gemacht haben , daß man ſich noch heut zu Tag der Rofokoperiode einer durchaus maleriſchen

hierinfalls ihrer gegebenen Lehren und Unter Tendenz huldigten .

In München , wo durch d
ie Architekten ,

auch diſe meine Meinung ihre gründliche Ur welche a
n der franzöſiſchen Bauakademie g
e

ſach ; deren die erſte iſ
t : daß , wer d
ie

Tüch bildet waren , die ſtrengere Richtung d
ie Ober

tigkeit hat , die Mahlerey als eine ſchwerere hand hatte , waren d
ie

Aſam die bedeutendſten

Kunſt ( in Anſehung der Umriſſen , die ſehr Anhänger der freieren aufs rein Maleriſche
irregulare Linien erfordern ) zu erlernen , viel gerichteten Kunſtſtrömung . Die Aſam haben

ehender die Architektur als etwas leichtes b
e

in der Johanneskirche , dieſem eigenartig präch

griffen werde , angeſehen dieſelbe nur einerley tigen Kirchlein ,gleichſam ih
r

Glaubensbekennt
Regul zu a

ll

ihren Umbriſſen vonnöthen hat : nis als Anhänger der maleriſchen Architektur
die andere Urſach aber beſtehet darinnen , daß abgelegt , die in leßter Hinſicht auf d

ie Be
die Mahler wegen ſtetiger Uebung ihrer Phan - 1 ſtrebungen des viel geſchmähten Borromini

1 ) P0330 , Vorrede zum II . Teil .

2 ) Po330 , Tert zu Taf . XXVI .

3 ) Goldmann -Sturm I , 7 .
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zurückgeht . Allemaleriſchen Reize , welche ſi
e

anbringen konnten , verwendeten ſi
e dort .

Dieſes Schwanken und Schwingen der ſtarf
profilierten und verkröpften Geſimſe , di

e

g
e

drehten Säulen , der ſcharfe Kontraſt zwiſchen
Licht und Schatten , das viele Gold und die

tiefe Tönung der Farben ſowie ſchließlich d
ie

kühne Idee , einen gotiſchen Spikturm a
n

dem

ſchmalen Kirchengewölbe in rieſiger Verfür
zung anzubringen : all dies ſind künſtleriſche
Momente , welche ihre ganze Kunſtrichtung
ſcharf charakteriſieren . Die Aſam und ihr

Schüler M . Günther , der ſpäter Direktor a
n

der Akademie in Augsburg wurde , ſind ſtets
beſtrebt , ih

r

perſpektiviſches Können zu zeigen ,

indem ſi
e allenthalben Kuppeln oder ſonſtige

ſchwierig zu löſende Perſpektivprobleme malen . ' )
Bei Zimmerman iſ

t

nun das gerade Ges

genteil der Fall . Er kennt die Perſpektive

nur ihren Hauptprinzipien nach und wendet

ſi
e

ſehr maßvoll an ; ſchwierigere perſpektiviſche
Konſtruktionen findet man bei ſeinen Bildern

faſt gar nicht . Seine Architekturen ſind alle
ſehr einfach . 2 ) Dafür hat Zimmerman eine
beſondere Vorliebe für die Landſchaft , bei deren
Behandlung e

r eine feine Beobachtung zeigt ,

aber oft auch die eigentümlich manirierte Art

des Baumſchlages , wie ſi
e

in den Fresfen
jener Zeit häufig iſ

t , anwendet . 3 )

Beſonders charakteriſtiſch für Zimmerman

iſ
t

ſeine Kompoſitionsweiſe . Während

d
ie

Aſam und andere Maler gleicher Richtung

in ihren Fresken eine Unmaſſe von Figuren

anbringen , die in ſtetiger Verkürzung zuletzt in

der Ferne förmlich zu verſchwimmen ſcheinen , 4 )

verwendet Zimmerman nur wenige , aber ſehr
geſchidt komponierte Gruppen , welche ſi

ch ſtets

klar und beſtimmt von einander abheben .

In ſeiner Freskotechnii läßt ſich genau

e
in Umſchwung bemerken . In ſeiner erſten

Periode , die etwa bis 1720 geht , malt er

nicht ſehr breit ; er liebt viele braune Töne

in den Schatten , etwa in der Art des alten
Aſam und des A . Thalheimer . Seitdem e

r

jedoch Amigoni fennen gelernt hatte , eignete

e
r

ſich viel von der Malweiſe dieſes vor

trefflichen Künſtlers a
n . Er malt jeßt ſehr

breit und flächig , liebt in den Uebergängen
viele blaugraue und duftige Töne und hat eine
ſehr gute Luftperſpektive . Seine Fresken ſind
durch ihre freudigen und hellen Farben von

denen anderer Maler meiſt leicht zu unter
ſcheiden . Allein nur zu oft merkt man d

ie

Hand der Gehilfen .

Faſt noch mehr iſt dies bei den ſehr zahl
reichen Delbildern der Fall . Eine ein
gehendere Schilderung iſ

t bei d
e
n

oft ziemlich
deforativ gehaltenen Werfen überflüſſig . 5 ) Z

u

den beſten gehören das Þochaltarblatt in

Seligenthal bei Landshut , das eine Himmel
fahrt Mariä darſtellt , ferner die „ Fürbitte des

h
l . Liborius “ 6 ) auf einein Seitenaltar in der

Peterskirche und die „ h
l
. Eliſabeth " ober der

Sakriſteithüre bei h
l . Geiſt in München .

Dieſe Bilder zeigen nach meiner Anſicht ſeine
eigene Hand a

m

beſten . Die Farben ſind
ſehr friſch , die Behandlung der groß gelegten
Draperie ſehr effektvoll . In den Verfürzungen
kommen jedoch hie und d

a

kleine Fehler vor .

Wenn man von einem Künſtler der Rofoko
periode , wo ſtets mit Gehilfen gearbeitet

wurde , auch noch ſo viel Fresken oder Del
bilder beſikt , ſo wird man ihn doch immer

a
m unmittelbarſten aus ſeinen Handzeich
nungen zu würdigen lernen . Es iſ
t mir
geglückt , eine ſehr große Anzahl von Hand
zeichnungen Zimmermans aufzufinden ,wodurch

e
s möglid ) wird , ſeine zeichneriſche Entwick

1 ) Vgl . u . a . di
e

Bilder im Dom zu Freiſing , im Bürgerſaal zu Ingolſtadt und in der Johannes

kirche zu München und das von Günther gemalte Kirchlein auf dem Mühlfeld bei Tölz .

2 ) Vgl . 466 . 3 , 4 , 1
2
.

3 ) Vgl . Abb . 11 und 2
3 .

4 ) Vgl . Stuppelbild des C . D . Ajam in der Dreifaltigkeitskirche in München und dasjenige d
e
s

J . 3 .

Zeiller in Ettal .

5 ) Man findet die meiſten b
e
i Lipowsky und Nagler verzeichnet . Es iſt jedoch zu beachten , daß

e
s

keinen Franz Zimmermann 8 . U e . gibt , ſondern daß diejer mit unſerm Johann Baptiſt identiſch

iſ
t . Der Jrrtum , der ſi
ch

auch in den von Lipowsky beeinflußten Büchern findet , rührt wahrſcheinlich daher ,

daß man Zimmerman im Gegenſatz zu ſeinem Sohne Franz , den „ Uelteren “ nannte , woraus man ſpäter

Franz Zimmermann d . Aeltern machte .

8 ) Vgl . Abb . 21 , als d
ie Skizze zu d
e
m

1747 u
m

5
0 fl . gemalten Bilde .
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E
LE

lung flar darzuſtellen . Während e
r

u
m 1720

ſeine Umriſſe mit der ſpißen Feder zieht und
die Schatten leicht antuſcht , ' ) wird e

r ſpäter

in den Umriſſen ſchwerer und bringt durch

die Verteilung von Licht

und Schatten mehr Kon
traſt in di

e

Zeichnung . 2 )

In de
n

lezten 1
0 Jahren

ſeines Lebens nun zieht

e
r

die Konturen mit
der Spiße des Pinſels .

Vielleicht wurde Zim
merman etwas weit
ſichtig , ſo daß ihm die
Arbeit mit der ſpißen

Feder zu mühſam g
e

weſen wäre . : )

Auf Grund der da
tierten Zeichnungen kann

man nun bei den un
datierten die Zeit ihrer

Entſtehung nach ihrer
Zeichnungsmanierziem

lich ſicher feſtſtellen .

Alle Zeichnungen

Zimmermans verraten 2
4
. Weſſobrunu .

eine gute Schulung in

der Art der Barod - und

Rokokokünſtler . Die Anbringung der Hilfsaren ,

die charakteriſtiſche Art , die Unterſichten bei den
Körpern anzugeben : al

l

dieſes war beſonders
jener Zeit eigentümlich , wo die Maler darauf
ausgingen , möglichſt viele Formen ihrem Ges

dächtniſſe einzuprägen , um dieſelben bei ihren
Kompoſitionen frei zu verwerten . Dieſe Art ,

wie ſi
e durch den wadern D . Preißler in ſeinem

Lehrbuche der Zeichnungskunſt klar auf uns
gekommen iſ

t , war für
das freie Komponieren

ſehr von Vorteil , allein

e
s wurde durch ſi
e jener

Manirismus großgezo
gen , der uns bei den da
maligen Künſtlern oft

ſehr unangenehm b
e

rührt .

Durch d
ie

zahlreich

erhaltenen Zeichnungen

lernt man in Zimmer
man einen Mann fen
nen , der unter den baye

riſchen Malern der da
maligen Zeit feinen

ſchlechten Plaß ein

nimmt .Wenn dieſe auch
insgeſamt mit der geiſt

reichen und genial deko

rativen Manier eines
Tiepolo oder auch Ami
goni 4 )nicht konkurrieren

können , ſo beſiben doch
nicht wenige aus ihnen einen Zug tiefer und

wahrer Empfindung , der allerdings in der

meiſt ſehr flüchtigen Flächenmalerei ſehr ſchwer

zu finden iſ
t , und den man erſt durch intimes

Studium der Handzeichnungen kennen lernt .

Detail ca . 1700.

C . Zimmermans Bedeutung a
ls

Plaſtiker .

a ) Im figürlich e n .

Wenn ſi
ch

auch Zimmerman a
ls Maler ſekung e
in ſehr feines Ausarbeiten erlaubt ,

unter ſeinen Zeitgenoſſen durch ſein freudiges macht jedoch e
in ſehr raſches Arbeiten not

Kolorit , ſeine breite Malweiſe und ſein großes wendig , da man den Stuck nach einiger Zeit
Formenverſtändnis hervorthat , ſo lag doch nicht mehr weich modellieren , ſondern nur
ſeine Hauptſtärke nicht in der Malerei , ſon ſchaben fann . Infolgedeſſen mußte e

in Stucca
dern in der meiſterhaften Behandlung d

e
s

teur ſeiner Sache vollſtändig ſicher ſein , wenn
Studs . e

r

das Modellieren begann .

Die eigentümliche Beſchaffenheit dieſes Und wenn e
s ſchon bei der Freskomalerei

Materiales , das infolge ſeiner Zuſammen hieß : „ Es muß auch in dieſer Arbeit der

1 ) Vgl . Abb . 3 .

2 ) Vgl . Abb . 12 .

8 ) Vgl . Abb . 4 .

4 ) Vgl . Abb . 20 .

14 *
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MR

25. Ottobeuren . Plafond von Zimmerman , 1717.

Meiſter mehr d
e
r

Vernunft , als der Arbeit
ſich bedienen , alles ſchon im Griff haben ,
und e

in geübter Practicus ſeyn : Weil di
e Ar

beit feine Saumſeligkeit oder Zech - Brüder

duldet “ , , ' ) ſo trafen dieſe Worte bei d
e
r

Stuck
technik noch mehr zu .

Sobald nun e
in Stuccateur a
n

d
ie Auf

gabe herantrat , den menſchlichen Körper in

Stud darzuſtellen , mußte e
r

die Formen des

ſelben ganz genau kennen und das konnte e
r

nicht ohne Verſtändnis der plaſtiſchen Ana
tomie . Dieſe für den Künſtler ſo notwendige

Wiſſenſchaft hat ſi
ch Zimmerman wahrſchein

lich in Augsburg angeeignet , „wo ſolche von
langen Zeiten her ſonderlich florirt und g

e

trieben worden “ . 2 ) Die Kenntnis der Ana
tomie gehörte ebenſo wie Perſpektive und
Architeftur zur Ausbildung eines Rokokofünſt

| Lers . Und beſonders war e
in guter Plaſtiker

ohne dieſelbe gar nicht denkbar , da ſchon der
Zeichner ihrer abſolut bedurfte . So ſagte der
ſehr befannte Maler und Zeitgenoſſe Zimmer

mans , Johann Georg Bergmüller , d
e
r

eine

plaſtiſche Anatomie und eine „Anthropometria "

herausgab : „ Es werden alle Kunſt -Erfahrne
oder wie Sie genennet zu werden belieben ,

Virtuoſen geſtehen , daß das Zeichnen eine
Thür und Eingang ſeye zu allen übrigen

Künſten , zugleich aber auch , durch die Uebung

überzeuget , bekennen , daß zum Fundament
ſelbiger Wiſſenſchaft die Anatomie oder Zer
gliederung müſle gelegt werden . Dann geſept ,

daß einer e
in herrlich Naturell und ſonder

baren Geiſt zu
m

Zeichnen habe , auch dahero
geſchidt : ſeye , einen ſchönen Entwurf einer
Sache vorzuſtellen , ſo iſt es doch bey aller

Plafond von Maini , 1717.2
6 . Ottobeuren , Noviziat .

1 ) Kunſt - und Werd -Schul II , 38
6
.

2 ) Bergmüller , Anatomia , Vorrede .
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Nettigkeit nur e
in Hazard , oder ungefähr g
e

rathenes , wann nicht erſtbemalter Grund eine
Gewißheit und Raiſon in die Sinnen und

Hand gebracht . So fan man auch nicht in

Abred ſeyn , daß d
ie Natur genugſam anzeige ,

wie die Umriſſe der Muſculen a
m Leib ſeyn

ſollen , wann nicht dieſes dabey zu beklagen ,

daß das in einer Anatomie oder ſonſt auf
geſtellte Modell bald müd werde , und ſich
ſodann nicht immer in einer Poſtur halten
könne , und o

b man gleich Strick oder Steden

furker Zeit viel glücklicher und gründlicher

auf dieſem Weg d
e
r

Anatomie avancirt , als

die ſo viel Jahr nach d
e
r

Natur oder Antiden
gezeichnet . “ 1 )

Aus dieſen Worten erkennt man , wie
gleichmäßig damals das Studium nach d

e
r

Natur und Antife betrieben wurde . Man
verglich die Anatomie ſtets mit dem lebenden
Modell , jedoch ſollte dieſes „ ſehr wohl muſcu
lirt und nicht gar zu fett ſeyn . “ 2 ) Für die
Verwendung von Modell haben wir b

e
i

Zim

2
7 . Tegernſee . Plafonddetail , 1728.

zum Anhalten beybringt , mag doch nicht g
e

hindert werden , daß die Muſculn d
a und dort

nachlaſſen und waich werden , wo ſi
e

ſonſten

angeſpannet und feſt ſeyn . Und von dieſer
Unbeſtändigkeit rühren auch d

ie mannigfaltige

Fehler der Zeichnenden her , welche bei einer

ſo unvermerklichen Veränderung oft ſelbſt nicht

wiſſen , wie ihnen geſchicht ; und dahero öfters
einen Umriß platt und eben machen , wo eine
Erhebung vonnöthen , und wiederum erhaben ,

wo e
s platt ſeyn ſolte . Darf man ſich alſo

auf di
e Erfahrung beruffen , daß diejenige in

merman beſonders gute Beiſpiele in einigen

Basreliefs in Ottobeuren , ferner bei den Fi
guren in dem großen Stiegenhauſe in Schleiß
heim , wo d

ie Behandlung der Muskulatur
und des Fleiſches a

n

den Beinen und der

Bruſt die Benubung von Modell ganz Deut
lich verrät ; ferner bei den Atlanten im erz

biſchöflichen Palais , an verſchiedenen Partien
aus den reichen Zimmern der Reſidenz und

in der Amalienburg . 3 )

Daß e
r

auch nach antifen Vorbildern ar

b eiten und dieſelben allerdings ganz im Rokoko

1 ) Bergmüller , Anatomia , Vorrede .

2 ) Ebenda .

3 ) Vgl . u . a . Abb . 13 und 1
4 .
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28. Schloß Wallenburg . Plafonddctail, ca. 1730.

charakter wiederzugeben beſtrebt war , ſehen
wir in Ottobeuren , wo er in Medaillons über
den Thüren die Flachreliefs der Bruſtbilder

aller römiſcher Imperatoren anbringt . Ein
weiteres ſehr charakteriſtiſches Beiſpiel fü

r

das

Studium und d
ie Benußung der Antike liegt

darin , daß in einer Konferenz , welche a
m

2
9 . Dezember 1725 wegen Bauſachen zwiſchen

Ercellenz von Wilhelm , Hofbaumeiſter Effner
und Unterbaumeiſter Gunezrhainer ſtattfand ,

unſer Zimmerman angewieſen wurde , „wegen
denen Bruſtbildtern nacher Schleißheim dazu

daſ model in dem antiquario zu nemen . “ 1 )

Die meiſten figürlichen Darſtellungen Zim
mermans ſind in Relief ausgeführt . Schon

bei ſeinen Figuren in Ottobeuren erkennt man

ſofort das Beſtreben nach Leichtigkeit und

Grazie . Die Putti ſind meiſt ſehr ſchlank
und das den Kindern eigentümliche Körper

verhältnis oft übertrieben , ſo daß der Ober
körper im Vergleich mit den Beinen zu lang
geſtreckt erſcheint . 2 ) Wie ſehr Zimmerman
ſchon damals ſich bemühte , ſeine Figuren recht
zierlich erſcheinen zu laſſen , beweiſen ferner
einige figürliche Basreliefs in dem Kreuzgang

zu Ottobeuren , di
e

in d
e
r

Haltung der Füße
und dem Spreizen der Finger ſogar maniriert

erſcheinen . 3 ) Seit Zimmermann bei Hof
thätig war , wurde das Beſtreben nach e

le -

| ganten Formen noch geſteigert . Die Putti
jedoch bekommen e

in richtigeres Verhältnis . 4 )

Was Zimmerman beſonders auszeichnete ,

war ſeine meiſterhafte Behandlung landſchaft
licher Motive in Stud . Jn Ottobeuren machte

e
r einmal den gut geglückten Verſuch , die

Wölbung unter einem Thorbogen mit einer
weitausgedehnten Landſchaft in flachſtem Relief

auszufüllen . Im Vordergrund befindet ſich

eine Brücke , unter der e
in Bach hindurchfließt ;

Bäume und reiche Felder füllen den Mittel
grund aus , während im Hintergrund d

ie

Sonne hinter hohen Bergen ihre Strahlen
emporſendet . Dieſe Landſchaft iſt ei

n

Meiſter

ſtück der Stucktechnik .

Auch ſonſt liebte Zimmerman im Stud
relief mit figürlicher Staffage einen landſchaft
lichen Hintergrund . Im Kapitelſaal zu Otto
beuren ſtudierte e
r

in mehreren kleinen etwa

einen Meter hohen ovalen Medaillons a
m

Plafond das Leben des h
l . Benedikt , wo er

eine Reihe reizender landſchaftlicher Motive
verwendete . Auch ſonſt kann man dieſe Vor
liebe für die Landſchaft beobachten . Beſonders
fein tritt dieſe Seite ſeines Könnens in d

e
r

Amalienburg hervor , wo e
r

in flachſtem Re
lief mit Moos und etwas Gras bewachſene
Felſenpartien , aus denen Quellen hervorſpru

deln , und neben welchen Bäume empor

1 ) K
r
. - A . München H . R . ad Schleißheimer Fasc . 227 .

9 ) Vgl . Abb . 1 und 6 .

3 ) Vgl . Abb . 9 .

4 ) Vgl . Abb . 13 , 14 , 15 .
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|wachſen , 1 ) meiſterhaft darſtellt . Leider kann
man durch Photographien den eigentümlichen

Reiz , der durch die brillante Verſilberung des

Studs erzielt wird , nichtwiedergeben . Wenn
die Reflerſtrahlen der Sonne aber dieſes
glißernde Waſſer , dieſe flimmernden Blätter
der Bäume treffen , ſo ſcheint dies alles Leben

zu bekommen und in Leiſer Bewegung zu e
r

zittern .

Eine ebenſogroße Vorliebe wie für S
ie

Landſchaft zeigte Zimmerman in ſeinen Stuck

arbeiten für Darſtellung von Tieren , welche

e
r vorzüglich zu ſtuckieren verſtand Schon

bei ſeinen Arbeiten in Ottobeuren verwendete

e
r

dieſelben ſehr gerne . ) Aber erſt bei ſeinen
Hofarbeiten bekam e

r

a
n

den Plafonddeko

rationen reichlich Gelegenheit , ſeiner Freude a
n

der Wiedergabe von Tieren aller Art freien

Lauf zu laſſen . Pferde , Löwen , Hunde , Haſen ,

Hirſche , Elefanten und allerlei Vögel , wie
Kraniche , Eulen , Faſanen , Adler , Hähne ,

Enten , Paradiesvögel , Spechte , ſelbſt den
Wiedehopf und verſchiedene Singvögel finden

wir häufig bei ſeinen Studarbeiten ; ja einmal
bringt er ſogar Fledermäuſe zur Darſtellung .

Dazu kommen noch verſchiedene Phantaſie
tiere , wie der im Rofofo ſo beliebte Baſilisk , 3 )

und anderes .

Wie reizend weiß er ferner die Putti und
andere Figuren mit den verſchiedenen Tieren

in Verbindung zu bringen ! Wie nett iſt es ,

wenn e
in Putto a
ls Jäger verſchiedene Wind

hunde a
n

der Leine führt , 4 ) oder wenn e
in

Jagdhund a
n

d
e
r

Seite der Diana ruht , die

auf den Geſang des in den Zweigen des

Baumes ſipenden Vögleins lauſcht ! 5 ) Wie
luſtig tummeln ſi

ch die Putti , wenn ſi
e mit

den Angeln die Fiſche aus dem ſprudelnden

Quellwaſſer ziehen oder ſich abplagen , die
gefangenen Waſſerbewohner aus dem Fiſch

forbe herauszuholen ; wenn ſi
e

beim Vogel

fang beſchäftigt ſind und ſich beeilen , das Netz
möglichſt raſch zuſammen zu ziehen , damit
keiner d

e
r

ſchnellen Gefangenen entfliehe ! “ )

Bei den Figuren Zimmermans lebt und
bewegt ſi

ch alles ; ſie ſind unmittelbar em
pfunden und aus einem warmen Künſtler
herzen hervorgegangen . Dieſe Arbeiten des

Meiſters in ihrer entzückenden Poeſie gehören

zum Beſten ,was in d
e
r

Rokokoperiode ſtuckiert

wurde . " )

Die lebensvolle Auffaſſung , das treue
Studium der Natur und die reizende Mache
ſeiner Darſtellungen bilden auch den Haupt

unterſchied zwiſchen d
e
n

Arbeiten Zimmermans
und denen des Dubut . Letzterer iſ

t

in der

That e
in

ſehr geſchickter Bildhauer und aus
gezeichneter Stucktechnifer . Allein trok der
formalen Vollendung und der ſubtilen Aus
führung laſſen ſeine Arbeiten den Beſchauer
kalt . Dubut iſ

t
eben a

ls

Franzoſe elegant

und fein , aber ohne tiefere Empfindung , wäh
rend Zimmerman durch den warm empfun

denen und poetiſchen Gehalt ſeiner Arbeiten

ſich auszeichnet , wenn e
r
auch in der Aus

führung durchaus nicht ſo ängſtlich iſ
t , wie

ſein Rivale Dubut . 8 )

Dieſen Vorzug des bayeriſchen Stuccateurs
empfindet man ganz beſonders auch bei Be
trachtung ſeiner Faſſadendekorationen . Die
verſchiedenen Köpfe und Fraßen , welche er an
den Frontons ſehr oft anbringt , blicken nicht
leer und gleichgültig , ſondern ſi
e

lachen ,

ſchmunzeln , ſchauen einander freundlich a
n

oder ziehen auch ernſt und grimmig d
ie Stirn

in Falten . Nicht ſelten machen ſi
e

d
e
n

Ein

1 ) Vgl . Abb . 15 und Aufleger , Amalienburg , Taf . 11 und 1
2 .

2 ) Vgl . Abb . 1 . 3m Streuzgang des Gaſtgebäudes findet man a
m Plafond ein Pjerdegeſpann , ei
n

Reh und verſchiedene Vögel .

3 ) Ueber den Baſilisk vgl . Kunſt - und Werd -Schul II , 950 n . 4 .

4 ) Aufleger , Amalienburg , Taf . 1 .

5 ) Ebenda Taf . 17 .

6 ) Ebenda Taf . 11 , 12 .

7 ) Man lernt ſie erſt ſchäßen , wenn man ſi
e mit den Stuđarbeiten in Ansbach , Bruchſal , Falkenluſt ,

Sansſouci u . 1 . f . vergleicht .

8 ) Vgl . die Manier Dubuts im großen Saal der Badenburg und im Viktorienſaal zu Schleißheim

mit der Zimmermans im Stiegenhaus zu Schleißheim und anderwärts (Aufleger , Schleißheim , Taf . 2 , 3

und 7 ) . Die Stuccaturen im Baderaum (Abb . 16 ) ſcheinen von Zimmerman zu ſein .
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druck von Porträts und ſind ſtets Beweiſe von der wußten Gegenſatz offen dokumentiert , indem
feinen Naturbeobachtung unſeres Meiſters. :) ſi

e

bei ihrem Hauſe in der Sendlingerſtraße

Gerade durch dieſe wunderbar friſchen und ihrer Phantaſie und Willkür freien Lauf ließen .

techniſch pikant ausgeführten Stuccaturen e
r Sie fümmerten ſich nicht u
m die architekto

halten die Faſſadendekorationen , wie ſi
e

im niſche Gliederung , ſondern ſtudierten die ganze
Sinne der ſtrengen Architekturrichtung aus Faſſade mit einer Dekoration , die alle archi
geführt wurden , ihren eigentümlichen Reiz . tektoniſchen Grenzen durchbrechend , nur auf
Ohne dieſes Leben , welches den Stuccaturen rein maleriſchen Reiz abzielt . 2 )

eines echten Rokoko - Künſtlers innewohnen Bei den Faſſaden , welche von Architekten
mußte , konnten ſi

e

leicht langweilig werden . wie Effner und Cuvilliés abhängig waren , iſt

Nach d
e
n

ſtrengeren Architekten durfte d
ie eine ſolche Studierung undenkbar . So bildet

architeftoniſche Gliederung durch die Studie das Aſamhaus in gleicher Weiſe wie d
ie da

rung durchaus nicht geſtört werden , weshalb neben befindliche Johannesfirche ci
n

Denkmal

ſi
e

auch nurmäßig zur Ausfüllung d
e
s

Giebel für e
in und dieſelbe der zwei großen ſich b
e

feldes , zur Schmückung der Frontons oder fämpfenden Kunſtſtrömungen , welche ſowohl
zur Belebung und Flanfierung von Pilaſtern in Frankreich wie in Deutſchland und beſon

u . a . diente . Bei dieſer verhältnismäßig g
e

ders in München unmittelbar nebeneinander
ringen Verwendung des Studs war eine friſche ſich konſtatieren laſſen .

und lebendige Behandlung desſelben abſolut Die Stuccaturen Zimmermans in den

notwendig . Und hiefür war Zimmerman der Kirchen befaſſen ſi
ch

im Vergleich mit den
rechte Mann , der deshalb auch von Effner Hofarbeiten weniger mit figürlichen Darſtell
und Cuvilliés mit Vorliebe beſchäftigt wurde . ungen ,weil die großen Fresfen dies unnötig
Während alſo Zimmerman bei der Faſſa und auch unmöglich machten . Dafür ſind die

dendekoration immer im Geiſte der ſtrengeren Kirchenſtuccaturen für d
ie Beurteilung Zim

Architekturrichtung arbeitete , haben auch hier mermans als Ornamentiker von der größten

die Aſam ihre maleriſche Richtung im b
e - | |

2
9
. München . St . Jakob , 1737.

1 ) Vgl . Aufleger , Münchener Architektur , Taf . 2 , 39 .

2 ) Vgl . Aufleger , Münchener Architektur , Taf . 24 .
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b) Das Ornament .

Die Jugend Zimmermans fällt in eine Geſchichte auftritt und den geeigneten Boden

Zeit , in der man ähnlich wie heutzutage mit für neue Kunſtideen ſchafft .

allem Eifer nach einer neuen Art von Orna Der Umſchwung der Ornamentation tritt
ment ſuchte . am klarſten und früheſten in den Ornaments

Man hatte die dwere , breitgelappte ſtichen hervor , die beſtimmt waren , das neue
Afanthusranke und das eigenartig ſtarfe Roll Ornament unter d

ie

„Bildhauer , Fresco
werk des Barock ſatt und ſtrebte nach leichten Mahler , Goldſchmied , Stoccator Arbeiter und
und zierlichen Formen . Die neue Art d

e
s

dergleichen Künſtler “ 1 ) zu verbreiten .

Ornamentes wurde nicht durch einen einzelnen Augsburg entfaltete cine ſehr rege und
Mann ins Leben gerufen , ſondern ſi

e

hatte entwickelte Thätigkeit im Ornamentſtich und
ihren leßten Grund in der Unzufriedenheit gerade d

ie Augsburger Stecher ſind für das
mit dem Alten und der auftauchenden Sehn Studium der ornamentalen Neuerungen in

ſucht nach Neuem , wie ſi
e periodenweiſe in der Süddeutſchland von beſonderer Wichtigkeit .

1 . Das leichte Laubwerk . ? )

( ca . 1700 – 1715 )
Während etwa bis zum Jahre 1696 im i J . C . Reuttiman5 ) , der noch in der alten

Ornamente hauptſächlich die breite ſchwere Manier geſtochen hatte , gab „ Ein neues Büch
Ufanthusranfe angewendet wurde , wie aus lein Mitt franzöſiſchem Laubwerck “ heraus .

den Stichen eines Johann Conrad Rcuttimans ) In ähnlicher Weiſe arbeitete Aegidius Bichel “ )

ſowie des „ kunſtberühmten “ Bildhauers Jo mit ſeinen 1696 crſchienenen „Allerhand In
hannes Unſelt4 ) und a

n

den plaſtiſchen Werken ventiones von franzöſiſchem Laub -Werth “ .

flar zu erkennen iſ
t , ſo tritt auf einmal eine Noch zierlicher geſtaltet das Blatt Georg

Umbildung des Blattwerfes e
in . Das Akanthus Conrad Bodenehr , " der e
in

„ Neu Inventirt
blatt wird zwar beibehalten , allein e

s iſ
t

nicht franzöſiſches Lauberbud ) von unterſchidliden

mehr ſchwer und maſſig , ſondern leicht , ſehr Schwüngen auf die Neueſte Manier “ heraus
ſcharf gezackt und deutlich auf zierliche Wirkung gab .

berechnet . Man hieß dieſe Art des leichten Nach leichtem und durch ſcharfes Aus
Laubiverfs das „ Franzöſiſche Laubiverf “ , jeden zacken des Blattes ſehr fontraſtreichem Laub
falls deshalb , weil die Vorbilder und An werf ſtrebten auch Leonhard Hedenauer 8 ) in

regungen aus Frankreich herüberfamen . Es ſeinem „Romaniſchen Laubwerck “ „das er in
wurde ſehr raſch verbreitet . Nom ſelbſt nach gezeichnet “ und der

Jic
h v
o
r

Silberarbeitenamentſtiche

,welche vonuamentſtichfolge

„ vo
n

Unterio- ) So J . Ch .Weigel in ſeiner Ornamentſtichfolge „von Unterſchidlichen ſchönen Zierraten und Ein
faſſungen “ . Dieſe Ornamentſtiche , welche von den verſchiedenſten Leuten für „allerhand Profeſſionen , ſonder
lich vor Silberarbeiter “ dann auch „ für Glasſchneider und Künſtler “ ſowie „ Andere Liebhaber der Künſte "

herausgegeben wurden , ſind leider noch nicht genügend im Zuſammenhange mit dem damaligen Kunſtgewerbe

behandelt , obwohl man durch ſi
e das damalige Kunſtleben erſt verſtehen lernt . Biezu Abb . 30 - 34 .

? ) Die Zahlen nehme ic
h

von dem Auftreten der neuen Formen in der Studtechnik , mit der ſi
e ziem

lich gleichzeitig in d
e
r

Gold - , Silber - und Holztechnik vorkommen , während der Stupferſtich d
ie

neuen Motive
ſchon früher bringt . Die Zahlen gelten ſelbſtredend nur für Süddeutſchland ; in anderen Gegenden können d

ie

neuen Formen früher oder ſpäter auftreten . Ihre Dauer in jedem Lande genau feſtzuſtellen , iſt Aufgabe der
heimiſchen Forſcher .

3 ) Hier findet man häufig d
ie

durch d
ie Ranfen hindurch ſich jagenden Tiere ; auch andere Ticre findet

man wie den Adler , Papagei , Truthahn , Drachen , das Eichhorn und den Greif 20 .

4 ) Hat die in den Ranfen ſich tummelnden Kinder ziemlich oft .

5 ) Der Unterſchied zwiſchen den früheren Ornamentſtichen und dem „ franzöſiſchen Laubwert “ des

Reuttiman zeigt deutlich , wie bewußt man das neue Ornament a
ls

etwas durchaus Neues betrachtete .

6 ) Auch hier die Kinder zwiſchen den Ranken , ſowie das charakteriſtiſche Weinlaub .

1 ) Gleichfals Kinder zwiſchen den Ranken , ferner Eichenlaubgehänge , Noſen , Trauben , auch d
ie Fraße ,

aus deren Maul ei
n

Ornament hervorwächſt .

8 ) Vgl . Abb . 30 .

A . M . 2 .
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TV

у карти

„ kunſtberühmte “ Johann Indai !) mit ſeinem Originale kopierten und alınählich ziemlich

„ Romaniſchen Zierratenbuch “ . häufig wurden , nahm man mit großer Selb
Bei einem ſo energiſchen Aufgreifen der ſtändigkeit auf.

teils aus Frankreich , teils direft aus Stalien Die Künſtler waren eben auch ornamental
beigebrachten neuen Formen , d

ie hauptſächlich gebildet und man trachtete darnach , den jungen
auf leichte Wirkung abzielten , kann man klar Leuten d

ie Konſtruktion eines Drnamentes
verfolgen , wie die einzelnen Drnamentiker und die einzelnen Motive im Detail vorzu
ihren Ehrgeiz darein ſepten , ſelbſtändig d

ie

führen , u
m ihnen die freie Verwertung der

neuen Formen zu verarbeiten und zu ver felben zu ermöglichen . So that dies 3 . B .

werten , um „Allerhand Neue Inventioncs “ Eysler ? ) , der eine „ Gründliche Anweiſung ,

zu erzielen . wie e
in ſauber Laub mit ſeiner Eintheilung

Und auch diejeni ſolle entworffen wer
gen Künſtler , welche d

e
n
“ herausgab .

durch jene Kupfer Zimmerman war
ſtecher d

ie neuen For etwa 1
6 Jahre alt ,

men übermittelt be d
a

dieſe neue Art des
famen , verwerteten Ornamentes ihren

dieſelben ſelbſtändig Anfang nahm . Seine
und erfanden neue Landsleute , di

e

Verbindungen , wie Weſſobrunner , grif

ſi
e ja bei der Ver sches fen dieſelbe mit gro

ſchiedenheit des Ma Kaubwerck
Erſter Theil ſer Freude und Ener

teriales und d
e
r

N . Gobeltehet in ſchmingwers g
ie auf . Allein ſehr

F bilder und Eindlen ,airea
verſchiedenen Größe unterſchidlichen Circh fiel viele unter ihnen ver
der zu dekorierenden N und Sütſchen geſtell in Roir

2elbſtnach gezeichnet ,into ſtanden wohl den
Flächen auch gar o

rSpiter gebracht Stuck zu bearbeiten ,

Pon Leonhard
nichts anders fonn l eckeitiej ,anieho allein das Organiſche

ten . Sufinden beija im Laubwerk fannten
Allerdings g

a
b

ſi
e weniger und ga

cs damals wie heut ben deshalb oft die
zutage ſelbſtändige Motive der Orna
und unſelbſtändige mentſtiche im Stud
Köpfe , welch erſtere mißverſtanden wie
mit ihrer eigenen der . Ihr Blatt iſ

t
Phantaſie arbeiteten , immer das gleiche

während d
ie

lekteren und wenn es auchmit
init vielem Eifer und dem Blatte bei den ·

3
0 . L . Ścctcnauer . Titelblatt .

großer Aengſtlichkeit Stichen d
ie ſcharf

ihre Motive zuſam gezacten Ränder und

menſuchten . Aber ſo viel iſ
t

ſicher , daß e
in die tiefe unruhige Schattenwirkung gemeinſam

Mciſter , der oft a
n

der Spiße von nicht hat , ſo iſt ihr Blattwerk doch faſt immer ohne
wenigen tüchtigen Geſellen arbeitete , in erſter die große Abwechſelung der einzelnen Blätter ,

Linie e
in ſelbſtändiger Menſch ſein mußte . wie ſi
e

in den künſtleriſchen Stichen vorfom

Auch d
ie Nachſtiche , welche franzöſiſche men . 9 ) Alle ihre ornamentalen und diemit den

úrgalo

? ) Sein Blatt iſ
t

ebenfalls ſehr ſcharf gezadt , aber in Verbindung mit der Ranfe verſchieden von den
anderen Ornamentſtichen . Ueberhaupt zeigen d

ie Ornamente d
e
r

einzelnen Stecher individuelle Unterſchiede ,

auf die ic
h

hier nicht einzugehen brauche .

2 ) Eysler lehrt inſtruktiv , das Laubwerk zu zeichnen und geht von d
e
n

einfachſten Grundformen zu

den entwickeltſten vor . Er lehrt alle Hauptmotive des Ornamentes richtig zu zeichnen und zu verſtehen .

3 ) Vgl . Abb . 24 .
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|ſelben verbundenen naturaliſtiſchen Motive laſſen

ſich an den Augsburger Kupferſtichen nach

weiſen .
Man kann deshalb auf Grund von rein

handwerklich - techniſchen Gründen nicht von
einer Weſſobrunner Schule reden . Die Be
handlung des Laubwerks in Stuck haben ſi

e

ſicherlich gemeinſam und dies bildet e
in ge

wiſſes Charakteriſtikum für ſi
c . Sie tragen

die Kanfe mit dem Blattwerk ziemlich hoch

in Stuck auf , ſchneiden die gezacten Blätter
aus und unterſchneiden dieſelben ſehr ſtarf

mit dem Hochleiſen ,wodurch ſi
e

d
ie eigentüm

lich eichenlaubartige Form d
e
s

urſprünglichen

Afanthusmotives erzielen . Mögen nun auch
ihre techniſch virtuoſen Arbeiten oft langweilig

wirken , man wird ſi
e

ſtets mit großer Freude
betrachten , da ſic e

in Beweis ſind , wie friſch
und freudig die neuen ornamentalen Formen
aufgegriffen undmit größerem oder geringerem

Geſchicke verarbeitet und in weitere Kreiſe

verbreitet wurden .

Die Söhne der Weſſobrunner ,welche fünſt
leriſch ausgebildet wurden , zeigen , wie z . B .

Zimmerman , eine gewiſſe Verwandtſchaft in

der Behandlung des Studs , allein man ſieht
ſofort , daß ſi

e gelernt haben das Blattwerf
mit Verſtändnis zu ſchneiden .

Von den früheſten Arbeiten Zimmermans

in Ottobeuren , Weyarn und Tegernſee iſ
t

leider nichts mehr vorhanden . Allein d
ie

Kirchen in Edelſtetten (1710 - 12 ) ' ) und
Schlierſee ( 1714 ) zeigen zur Genüge , wie fe

in

cs das Ornament zu behandeln verſteht . Bes
ſonders Edelſtetten beweiſt ſo recht , wie man
immer mehr darnach ſtrebte , die Ranke leichter

zu geſtalten . Die Ornamente ſind in Schlier

ſe
e ſpärlicher angewendet , zeigen jedoch im

großen und ganzen denſelben Charakter ,

wenn ſi
e

auch in einzelnen Motiven etwas

fortgeſchritten ſind . a )

Die häufige Verwendung d
e
r

mit d
e
r

Zeit immer

feiner werden
den Ranke und

des Laubwer
kes mußte auf
die Dauer die

Künſtler und

Beſchauer cr
müden und für
neue Formen

empfänglich

machen . Ein
weiterer Um
ſchwung im

Ornament trat

e
in . 3
1 . Laubwert nach einem Stiche , 1696.

2 . Das Bandwe r f .

( ca . 1715 – 1737 . )

Schon im Jahre 1703 hatte Albrecht | ſchlungenem Bandwerk . Vollſtändig ausge
Biller 3 ) eine Reihe von ſehr eleganten und bildet findet man dieſes „Schlingen und
feinen Ornamentſtichen im leichten Rankenſtile Bändelierf “ 4 ) teilweiſe ſchon bei Biller , ſo

veröffentlicht , welche in einzelnen Blättern wie Abraham Drenwett , 5 ) beſonders aber an

bereits deutlich den Uebergang von den alten den zahlreichen Nachſtichen nach Bérain ( ) ;

in die neuen Formen zeigten . Die neuen Or ferners b
e
i

den Nürnbergern I . L . Eysler , 7

namentmotive beſtanden hauptſächlich aus ver - ! Paul Decker , 5 ) und J . J . Schübler , 9 ) deren

1 ) Vgl . Abb . 22 .

2 ) Vgl . Abb . 5 .

3 ) Biller wendet auch die zwei ungleich ſtarken Bänder a
n . E
r bringt auch das Motiv häufig , wie

Vögel Guirlanden in den Schnäheln halten .

4 ) So bezeichnet Albrecht Billcr dic neuen Motive .

5 ) Vgl . Guilmard Taf . 15
0
.

6 ) Beſonders häufig verlegt von Jeremias Wolff . Die fgl . Hof - und Staatsbibliothek beſigt einen
ſehr intereſſanten Sammelband von faſt nur Band - Ornamentſtichen , chemals im Beſige des Konvente der
Şieronymitaner -Eremiten in München (Arch . civ . 51 ) .

7 ) Berl . Ornamentſtich - Katalog 8
6 .

8 ) Ebenda 81 .

9 ) Ebenda 1
2 .

1
5 *
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TE

ANNO

P
E
R

2 M . DC .

Werke bei dem regen Kunſthandel ſehr bald in großen und ziemlich flachen Band -Motiven ,

nach Augsburg und a
n andere Orte gelangten . A . Maini dagegen hat e
in häufig und ſcharf

Das Weſen des neuen Ornamentes b
e geknicktes hoch modelliertes Band , das mit

ſtand darin , daßmanmit einem oder mehreren Stabmotiven vermiſcht iſ
t . Seine Herkunft

bandartigen Streifen in verſchiedenartig ſy
m

als Italiener beweiſt er auch durch d
ie Vor

metriſchen Verſchlingungen die Flächen deko liebe für mächtige Akanthusblätter . Die
rierte . Dit wendete man ci

n

breites und e
in Italiener machen b
e
i

uns alle Ornamentie
ſchmales Band zu gleicher Zeit an . Natura rungsphaſen mit und fügen ſich dabei dem
liſtiſche Motive wurden reichlich cingeflochten . Wunſche der Auftraggeber .

Bereits u
m 1715 ſehen wir bei der Dr Zimmermans Bandwert verrät durc

namentif Zimmer gehends einen gro

mans in Ottobeuren Ben , aber doch ele
die Uebergänge zu ganten Zug und iſ

t

dem neuen Orna ſehr geſchidt mitnatu
mente . Beſonders raliſtiſchen Motiven
flar treten dieſe Ue durchſeßt . Ein Ver
bergangsformen a

n

gleich mit dem Band
dem Plafond des werk anderer Stucca
1717 ſtudierten Ka teure zeigt deutlich ,

pitelſaales hervor . ' ) wie frei und ſelbſtän
Die neue Ornament dig d

ie Einzelnen ihre
tierungsart geſtattete Ornamente erfanden

eine große Freiheit und verwendeten .

der Behandlung und INVENTIONES Durch das Band
bot d

e
m

Künſtler werk fam e
in Motiv

günſtige Gelegenheit , 1 Neugte manier g
e
. herein , das langehan braitchlich iſ
t .

ſeiner Phantaſie Corroguiso
Jahre fortdauerte

ziemlich freien Spiel und auch in der

raum zu laſſen . Es nächſten Ornamen
war e

in Ornament , tierungsphaſe noch
das eine durchaus häufig gebraucht

individuelle Behand wurde : Das Gitter
lung erlaubte . E

s werf . Dieſes Motiv ,

läßt ſi
d deshalb welches a
n

ſich uralt
allenthalben wahr iſ

t

und zu den ganz

nehmen ,wie d
ie ein primitiven Drna

zelnen Künſtler das 3 . A . Bidcl . Titelblatt . menten gehört ,wurde
Ornament verſchie jeßt mit beſonderer
denartig behandelten . Vorliebe verwendet .

Beſonders klar zeigt dies e
in Vergleich | Seine Einführung mußte bei dem Band

der in dem gleichen Jahre 1717 entſtandenen werkornamente erfolgen . Einmal la
g

e
s ja

Plafondſtuckaturen Zimmermans im Kapitel ſeinein Charakter nach d
e
m

Bandwerke ſehr

faal ? ) und des Italiener Andreas Maini im nahe , da es weſentlich aus freuzweis über
Noviziat ) zu Ottobeuren . Die beiden Meiſter einander gefügten Bändern beſteht , und dann
ſtehen unter dem Einfluſſe der neuen Dr war ſeine Verwendung durch d

ie Kompoſitions
namentbeſtrebungen . Aber wie verſchieden weiſe des Bandiverf -Ornaments bedingt . Bei
greifen ſi

e dieſelbe auf ! Zimmerman arbeitet dem Zuſammenſeßen des Bandierfes erhielt

1 ) Vgl . Abb . 35 .

2 ) Vgl . Abb . 25 .

3 ) Vgl . Abb . 26 .
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EL

24

S
H
E
LL

man nämlich o
ft große leere Flächen , auf

deren ornamentale Ausfüllung man bedacht
ſein mußte . Und hiezu war nichts ſo ſehr

geeignet , als gerade das Gitter - oder Netz
werf , das man auf verſchiedene Weiſe bildete
und mit Sternen , Roſetten u . dgl . aus
ſchmücte . Nachdem e

s einmal eingeführt

war , verwendete man dasſelbe mit ſolcher
Vorliebe , daß man in der Mitte und a

m Ende

der zwanziger Jahre mit demſelben ſogar

ziemlich große Flächen ausfüllte .
Bei Zimmerman findet man dasſelbe ſchon

einmal in Ottobeuren , in der Folge aber bei

a
ll

den Arbeiten , die in der Art des Band
werfs ausgeführt ſind , ſo in Schleißheim , in
München (Preyſingpalais ) ' ) , im Refeftorium

zu Tegernſee ? ) und in den Kirchen zu Weyarn

und Beyharting . Beſonders ausgedehnt fam
dasſelbe in der Safriſtei zu Ettal in An
wendung , deren Studierung ic

h

aus ſtiliſtiſchen

��leroffrirebonbruin
terra JohanSulthafar��Gnanetontclfare

e rfil OmslabachephenSanຍາງແຕ້ມອງFedericbtnur misrywebloftelsenReclamryBohlerryrnetrudiarraYlegerndervangStyrhenDyna

e Sarfym,wieauch lernthat
endubarra acha
Bobanulthafaruline
urnpohlbeffeutenirgerluchun

S rpenanntundWolpernih
Silaherenin etuſpürg

a
m fregidechrbtenirnuberger partner

o canbeungalle

H
E

T
E
LE

LE
LE

TL

3
4
. A . Biller . Widmung .

PAN

RE LE

Gründen Zimmerman oder ſeinen Leuten und

deren Deckengemälde ic
h

dein Amigoni zu

ſchreiben inöchte . Leider befinden ſich lektere

in einem Zuſtande , der eine genaue Unter
ſuchung unmöglich macht .

Das Laubiverk , das in der Zeit des Ueber
ganges noch ziemlich ſtark in Uebung war ,
wurde allmählich nur mehr zur Ausſchmückung
des Bandwerkes und zur Verdedung ſcharfer
Ecken , beſonders gern in der Form des

Sförmigen ſcharf gezackten Blattes verwendet .

Wenn auch das Bandiverf eine ſehr große

Anzahl von ornamentalen Variationen e
r

laubte , ſo konnte e
s

doch ſehr leicht einen e
t

was nüchternen Eindruck machen und man
war deshalb eifrig bemüht , auf verſchiedene
Arten dasſelbe lebendiger zu geſtalten . Seit
dem man nun bei Hof angefangen hatte , ſic

h

bei Dekorierung d
e
r

Plafonds faſt durchweg

d
e
r

Stucktechnif zu bedienen , fonnte man mit

NE

3
3 . A . Biller . Ornamentſtich .

) Vgl . A ufleger , Münchener Urchitektur , Taſ . 51 , 52 , 53 ; an einer Wand kommen dort vier
Varianten des Gitterwerkes vor .

2 ) Vgl . Abb . 27 .



118 J . B. Schmid .

| hätte , allein es trat jetzt wieder e
in Umſchwung

im Ornamente e
in , der dem Bandwerk nur

mehr eine ganz beſcheidene Rolle überließ .

Es wurde noch Jahrzehnte hindurch zuiveilen
bei Deforierung der Gurtbogen und anderer

länglich geſtreckter Flächen gebraucht , während
ſonſt das Ornament allgemein üblich wurde ,

das für den Namen Rokoko einzig charafte
riſtiſch iſ

t : das Muſchelwerk .

dem einfachen Bandwerf nichts anfangen und

man mußte dasſelbe auf irgend cine Weiſe
zu beleben ſuchen . Man erreichte dies durch

beſonders reichliche Verwendung von rein

naturaliſtiſchen Motiven wie Guirlanden ,Wein ,

Lorbeer - und großen Palmzweigen , verſchie
denen Baumarten u . . f . Das Band ſelbſt
wurde verſchieden variiert und auch d

ie g
e

blätterten Bandranfen d
a und dort unter

brochen , ' ) u
m durch verſchiedene bei d
e
r

Unterbrechung angebrachte Motive Lebendiger

geſtaltet zu werden .

Dieſe Art der Ornamentation wurde unter
Cuvilliés ' Leitung beſonders a

n

den Plafonds

der reichen Zimmer , ² ) des Portiapalais , 3 )

und der Amalienburg * ) angewendet . Auch im
Kloſter Benediktbeuren finden wir ſie . Eswar
die vollſtändige Ausbildung des Bandwerfes ,

das allerdings von den naturaliſtiſchen Motiven

hie und d
a faſt ganz und gar verdrängt zu

werden ſchien . Aehnlich iſ
t

e
s bei d
e
m

Plafond
auf der Wallenburg , 5 ) de

r

Ende der zwanziger

Jahre von Zimmerman ſtuckiert ſein Sürfte .

E
s wäre intereſſant zu beobachten , wie

das Bandwerf ſi
ch noch weiter geſtaltet

3
5
. Ottobeuren .

Detail von Plafond des Stapitelſaals , 1717.

3 . Das Muſdelwerk .

( ca . 1737 — 1770 . )

Die Motive d
e
r

neuen Dekorationsart Augsburg insbeſondere waren e
in ſehr g
e

famen ebenſo wie das leichte Laub - und das eigneter Boden für die Aufnahme des neuen ,

Bandwerk aus Frankreich . willkürlich aufs Maleriſche gerichteten Or
Der Goldſchmied J . A . Meiſſonier gilt namentes . Eine ganze Reihe von Malern ,

allgemein als der Erfinder des neuen Orna Bildhauern und Kupferſtechern bemächtigten

mentes . Wie weit jedoch die erſten Anfänge ſich desſelben und arbeiteten dasſelbe mit
des muſchelartigen Ornamentes reichen , iſt ihrer cigenen Phantaſie u

m , ſo daß e
in voll

noch nicht hinlänglich aufgeklärt . Jn jener ſtändig eigenartiges ſüddeutſches Rokoko ent
Zeit der Kunſtmoden nun , wo ſich alles Neue ſtand . Zeremias Wachsmu3 , 6 ) J . M . Hoppen
ſehr raſch verbreitete , finden wir bei uns das haupt , " ) Franz X . Habermann , ) Johann E .

Muſchelwerk bereits u
m das Jahr 1737 a
n Nilſon , ' ) Gottfried Bern . Göz , 10 ) die Gebrüder

gewendet . Süddeutſchland überhaupt und | Klauber , " 1 ) die Stuccateure Johann Michael

" ) Vgl . Aufleger , Reiche Zimmer , Taf . 15 , 16a , 16b , 17 .

2 ) Vgl . Aufleger , Neiche Zimmer , Taf . 8 , 10 , 15 , 16 a , 16b , 17 . – Abb . 13 , 14 .

8 ) Vgl . Abb . 19 .

4 ) Vgl . Aufleger , Amalienburg , Taf . 5 , 11 , 12 , 22 , 23 , 24 . – und Abb . 15 .

5 ) Vgl . Abb . 2
8 .

6 ) Berliner Ornamentſtich -Statalog 117 .

7 ) Ebenda 1753 .

8 ) Ebenda 111 .

9 ) Ebenda 113 .

1
0
) Ebenda 105 .

1
1 ) Ebenda 130 , 131 .
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und Franz Xaver Feichtmayr ) u . a . ver
öffenlichten ihre ornamentalen Kompoſitionen

durch d
e
n

Stupferſtich .

Außerdem wurde wie z . B . durch Haber
mann , das Muſchelwerk in ſeine einzelnen

Elemente zerlegt und auf dieſe Weiſe , ſo zu

ſagen , ein Formenalphabet hergeſtellt , ) das
bei verſchiedener Zuſammenſeßung der einzel

nen Formen eine unendlich große Fülle von

Ornamentmotiven ermöglichte . Hiedurch wurde
das Ornament derartig volkstümlich , daß
ſelbſt Schreiner , Schloſſer , Steinmeke u . a .

ihre Riſſe im neuen Ornamente ſelbſtändig

entwerfen konnten .

Durch dieſes ſchnelle Aufgreifen der neuen

Formen wurden allerdings o
ft

Ornamente e
r

zielt , di
e

nichts weniger als ſchön ſind , ſondern
bei denen vielmehr d

ie große Freiheit , welche
die neuen Formen gewährten , in einer Weiſe
mißbraucht wurde , daß e

in noch ſo begeiſterter

Verehrer des Rokofo davor zurüdſchredt .

Aber derartige ornamentale Mißgriffe b
e

weiſen nur , mit welchem Selbſtbewußtſein

man a
n

d
ie neuen Aufgaben herantrat .

Das Muſchelwerk mit ſeinen reichver
goldeten und oft farbenfreudigen , auf zart g

e

töntem Grunde ſich abhebenden Motiven war
durch die phantaſievolle , dekorativ prächtige
Wirkung beſonders geeignet , ſic

h

die Sympathie

eines farben - und glanzliebenden Volfsſtammes

zu erwerben . Während aber in Frankreich

d
ie Muſcheliverfmotive „ als Mißgeburten einer

irregeleiteten Phantaſie “ 3 ) von der föniglichen

Bauafademie bei den Bauten heftig befämpft

wurden , hatte man in Süddeutſchland viele

Architekten , di
e

der freien Richtung des Pater

Pozzo und ſeiner Vorgänger huldigten , und
gerade für die freie unſymmetriſche und phan

taſtiſche Tendenz des Muſchelwerks vollſtändig

eingenommen waren . Selbſt franzöſiſch g
e

bildete Architekten wie Effner und Cuvilliés
ſpürten den ſüddeutſchen Einfluß , wenn ſi

e

auch , der einemehr , der andere weniger , durch
ihre akademiſche Bildung gelernt hatten , bei
Unwendung des Muſchelwerks überall Maß

zu halten .

Auch Zimmerman lernte von ihnen und

den andern Künſtlern bei Hof bei ſeinem
Muſchelwerk alle Uebertreibungen zu ver
meiden und e

r verwendete u
m

ſo eher e
in

leichtes Muſchelwerf , als ja ſeine ganze Jugend

und fünſtleriſche Bildung in eine Zeit fi
e
l
,

wo man nach Leichtigkeit und Zierlichkeit der
Formen ſtrebte .

E
s

bedarf noch einer genauen Unterſuchung ,

wo in Süddeutſchland das Muſchelwerk zu

crſt auftrat , in München oder in Augsburg .

Soviel iſ
t jedoch ſicher , daß in Augs

burger Stichen das Muſchelwerk bereits a
n

geivendet wurde , bevor Cuvilliés 1730 mit
der Veröffentlichung ſeiner Ornamentſtich
folgen begann , 4 ) durch die e

r eine führende
Stellung unter d

e
n

Ornamentifern Süddeutſch

lands gewann . Die erſten Anfänge des

Muſchelwerfs in der Studtechnik Zimmermans

finden wir in Nymphenburg bei der Studier
ung der Amalienburg . 5 ) Noch ſtärfer be
merkt man dieſelben in der 1737 ſtudierten

Angerkirche . Einen weiteren Uebergang

zum Muſchelwerf bemerkt man in der Kirche

von Berg a
m Laim bei München (1739 / 44 ) )

und in Dietramszell (1744 ) 8 ) , bei welchen man
das Muſchelwerk in einzelnen Motiven ſchon

vollſtändig ausgebildet antrifft . Dieſe Ueber
gänge zu
m

Muſchelwerk , die in München ſo

wohl bei der vom Hof beeinflußten Richtung

Zimmermans als auch in der freieren Or

I namentierungsart der Aſam und in Augs

1 ) Berliner Ornamentſtich -Katalog 1
4
6
.

2 ) Ebenda 111 .

3 ) Schumann S . 23 .

4 ) Die Ornamentenſtiche nach Cuvilliés ' Entwürfen ſind ſehr zahlreich , aber gegenwärtig ſehr ſelten .

Beſonders ſind von den früheſten Folgen nur ganz wenige vorhanden . Die ſtaatlichen Sammlungen beſigen
dieſelben hier nicht . Am umjangreichſten iſ

t

die Cuvilliesſamınlung im Stunſtgewerbemuſeum zu Berlin . - -

Die große Seltenheit der erſten Folgen zeugt jedenfalls daſür , daß ſi
e bei ihrem Erſcheinen keine allzu große

Verbreitung gefunden haben .

5 ) Beſonders im „ Indianiſchen Stabinet “ . Vgl . Aufleger , Amalienburg , Taf . 24 .

6 ) Vgl . Abb . 29 .

? ) Kunſidenkmale des K . Bayern , Taf . 115 .

8 ) Ebenda Taf . 123 .
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burg an d
e
n

Stuckarbeiten ziemlich gleich folgt , ſo ſieht man , wie dieſer Prozeß a
d

zeitig auftreten , ' ) geben Zeugnis von einer mählig vor ſich geht , indem man zuerſt das
allgemeinen neuen Ornament - Strömung , di

e

Bandwerk als Leitmotiv beibehält und das
a
n

den verſchiedenſten Orten mit großer Energie Muſchelwerk a
n

einzelnen Stellen dem Band

einſekte . werf anſchmiegt . Später löſte ſi
ch jedoch das

In voller Muſchelwerk mehr und mehr von dem Band
Entwicklung werf und nahm ſeinen eigenen Charakter a

n ,

und in konſe der dem des Bandwerfes vollſtändig entgegen
quenter Durch geſetzt iſ

t
.

führung findet Das Bandwerk verfolgt hauptſächlich , ſeinem
man das Mu Charakter a

ls Band entſprechend , eine lang
ſchelwerk a

n geſtreckte Richtung , während das Muſchel
dem 1747 / 48 werf vorzüglich Concentration der einzelnen
von Zimmer Formen anſtrebt . Schließlich ſetzt e

s ſich

man ſtudierten faſt nur aus zwei
Dreifaltigkeits Hauptzügen zuſam
firchlein in men : dem halbrun
Grafing , wo den mit Kopf und

dasſelbe jedoch Ende ſich gegenein

2
6 . Motiv aus Grafing , 1747.

zu ſymmetriſch ander rollenden

komponiert iſ
t . 2 ) Zuge und dem g
e

Die ſpäteren Kirchen laſſen ſich dem D
e

ſchweiften S förmi
korierung plane nach in ſolche mit ſchwererem g

e
n
. 8 ) Dieſen bei

und ganz leichtem Muſchelwerfe einteilen . den Grundzügen

3
7 . Motiv aus Schäftlarn , 1756.

Für die Anwendung d
e
s

leichten Muſchel werden diemuſchel

werfs , das ſich vergoldet vom weißen Grund artigen Verbrämungen in verſchiedener Weiſe

abhebt und durch die beiden Töne Weiß und angefügt . Die beiden Grundzüge werden im

Gold auf eine leichte , vornehme Wirkung a
b Stuck oft eigens glatt oder gerippt aus

zielt , iſt d
ie Kirche in Schäftlarn (1756 ) 3 ) geführt und auf dieſe Weiſe als Kern des

charakteriſtiſch . Auch St . Peter in München Muſchelwerfes charafteriſiert . Dieſem Kerne

(1753 – 5
6
) 4 ) zeigt leichte Motive , während werden zuweilen nach außen wie nach innen

Andechs (1754 ) . ' ) , Neuſtift bei Freiſing (1756 ) " ) Muſchelmotive angeſchmiegt . ' )

und auch der große Saal in Nymphenburg Das Muſchelwerk ſelbſt , das ineiſt eine

(1757 ) 7 ) eine mehr maſſige aber durchaus concave h
ie und d
a

auch convere Durchſchnitts

maßvolle Behandlung der Stuckornamentik linie aufweiſt , wird mehr oder weniger g
e

zeigen . zackt , häufig auch mit runden oder ovalen
Wenn man auf Grund der von Zimmer Löchern durchbrochen und durch ſcheiben - oder

man ſtudierten Kirchen den Uebergang von pfeifenartige meiſt vergoldete Verzierungen

feinem Bandierf in das Muſchelwerk ver - / belebt . 10 ) Das Muſchelwerk ohne Kern wird

) Vgl . in der St . Johann Nepomukfirche in München d
e
n

Plafond nächſt der Thüre und die Kirche

in Gabelbach , vollendet 1738 , wo das Muſchelwert bereits ſehr entwidelt iſt .

2 ) Leider iſ
t

durch d
ie vollſtändig mißlungenen Vergoldungsverſuche der Eindruď des Ornamentes

ſehr geſtört .
3 ) Vgl . Kunſtdenkmale im S
t . Bayern , Taf . 130 .

4 ) Vgl . Abb . 7 .

5 ) Vgl . Kunſtdenkmale im K . Bayern , Taf . 119 .

6 ) Ebenda Taf . 5
2 .

7 ) Ebenda Taf . 117 .

8 ) Vgl . Abb . 3
7 .

9 ) Vgl . Abb . 39 .

1
0 ) Vgl . Abb . 39 .
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regelmäßig zur Ausfüllung von Lücken be- 1 konſtatieren laſſen , blieb die Freude an den
nüßt, d

ie

beim Zuſammenfügen der Grund naturaliſtiſchen Motiven immer gleich ,wenn
formen entſtehen . ſich auch die techniſche Behandlung derſelben

Als Zimmerman 1758 ſtarb , war das im Stud ſehr veränderte .

Mit d
e
r

Einführung d
e
r

leichten Ranfc

in der Mitte der ſechziger Jahre vollzieht ſich im Ende d
e
s

1
7 . Jahrhunderts wurden auch

eine Aenderung in demſelben , da man jept die Blätter , Blumen und Früchte nicht mehr
mehr nach leichten , ſymmetriſch angelegten , ſo ſchwer und maſſig ? ) wie im Spätbarod

verflachten Formen ſtrebt und das übermütige behandelt , ſondern man modellierte dieſelben
Formenſpiel des Muſchelwerfs zu mäßigen ſucht . ziemlich flach . Die Freude a

n

naturaliſtiſchen
Anfangs der ſiebenziger Jahre beginnen Ornamentmotiven zeitigte d

a

und dort ganz

die klaſſiziſtiſchen Jdeen bei uns durchzu ganz eigenartige Ornamentprodukte . 3 )

dringen ' ) und verdrängen ſehr bald das Die Weſſobrunner , von denen Zimmerman
Muſchelwerf , das von dieſer Zeit a

n fü
r

g
e

abſtammte , verwendeten a
m Anfange des

ſchmaclos gehalten wurde . Auf die über 1
8 . Jahrhundert , von den flachen Reliefmotiven

abgeſehen , die Blumen beſonders gerne , um

ſi
e vollſtändig rund zu modellieren , dann zu

gießen und mit dieſen Blumen das noch ziem
lich ſtarke Rahmenwerk d

e
r

Frescobilder zu

verzieren . Es wurde hiedurch eine lebhaft
unterbrochene und etwas unruhige Wirkung

erzielt , di
e

aber mit dem ſcharfgezackten Blatt
werk trefflich harmonierte .

Zimmerman wendete dieſe Art der Blumen

a
n

den Rahmen in Edelſtetten “ ) (1710 ) reich

lich a
n . In der dortigen Kirche findet man

auch eine ſehr zierliche Reliefbehandlung von

Roſen - und Weinmotiven .

In Ottobeuren bevorzugt e
r mit der Ein

führung d
e
s

Bandwerfs eine freiere und mehr

maleriſche Behandlung der Früchte und Blumen ,

d
ie

e
r ſehr häufig aus Vaſen , welche über den

Thüren angebracht ſind , herauswachſen und

nach beiden Seiten in flachem Relief herab

fließen läßt . Dieſe Vaſen mit Blumen g
e

3
1 . Nymphenburg . Detail aus d
e
m

großen Saal , 1757 .

braucht Zimmerman auch ſpäter bei ſeinen
mütige Freude a

n

der ornamentalen Formen Kirchendekorationen wie in Weyarn (1729 ) ,

gebung des Rofofo folgte eine allgemeine Er Beyharting (1731 ) und Dietramszell 5 ) (1744 ) .

müdung ,welche in den einfachen und nüchternen Nachdem das Muſchelwerf das Bandwerk
Formen der klaſſiziſtiſchen Zeit Erholung verdrängt hatte , trifft man bei den Arbeiten
ſuchte . Zimmermans d

ie naturaliſtiſchen Motive in

Während ſi
ch nun innerhalb 8
0 Jahren freier und äußerſt geſchidter Modellierung faſt

drei verſchiedene Arten der Ornamentmotive į noch häufiger a
ls früher a
n . Den leichten

) Schon Ende der ſechziger Jahre trifft man die klaſſiziſtiſchen Formen in Stichen und Zeichnungen

b
e
i

uns a
n . Die zwei noch erhaltenen Skizzenbücher des Cuvilliés fi
ls , vom Jahre 1768 , von denen das eine

der hiſtoriſche Verein beſißt , während ſich das andere , bisher dem Dorner zugeſchrieben , im fg
l
. Kupferſtich

fabinet fand .
2 ) Vgl . Kunſtdenkmale des K . Bayern , Taf . 91 , 105 , 38 .

3 ) Vgl . Abb . 8 ; der ornamental verwertete Zwergbirnbaum erinnert ſtart an moderne Ornamentverſuche .

4 ) Vgl . Abb . 22 und Kunſtdenkmale des K . Bayern , Taf . 68 .

5 ) Vgl . Kunſtdenkmale des A . Bayern , Taf . 123 .
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und zierlichen Blumen , den ſchwellenden bilden , Lebendes und Lebloſes zu verbinden ,
Früchten und den zarten Blättern fiel jekt und dadurch jenen eigentümlichen Reiz hervor
die Aufgabe zu , einen Gegenſatz zu dem harten , zubringen , der jedem guten Rofofo -Ornamente
lebloſen und unbiegſamen Muſchelwerke zu leigen iſ

t .

Schluß .

Zimmerman hatte in einer Zeit gelebt , I feine Beſchäftigung mehr . Die Stuccaturen
wo e

in Stuccateur b
e
i

der großen Bauthätig waren „ alternde Arbeiten “ , die „ziemlich außer
feit ſtets viel zu arbeiten bekam . Aber bald Mode gerathen ſind “ .

wurde e
s anders . – Eine neue Zeit war gekommen . Das

Franz Xaver Feichtmayr , der ſchon ſeit fröhliche luſtige Treiben des Rokoko hatte auf
1752 unter Zimmerman bei Hof gearbeitet gehört ; man ſtrebte nach der „Ernſthaftigkeit
hatte , heiratete deſſen Witwe und wurde in An d

e
r

Alten “ 5 ) und verachtete d
ie
„ Verderbnis

ſehen der „ in ſeiner Kunſt von ihm erworbenen des Geſchmacks “ ) , „bei dem man ſogar neu
Kenntniſſe und erprobten außerordentlichen erfundene Schnirfel , mit welchen einige Zeit
Fähigkeiten “ 1 ) ſein Nachfolger . her Franzöſiſche und Augspurgiſche Kupferſtiche

Der Sohn Zimmermans Franz Michael , eingefaſſet und gezieret werden , an der vor :

der gleichfalls bei Hof als Stuccateur und deren Seite der Gebäude angebracht hat “ . ? )

Maler unter ſeinem Vater thätig war , kam Franz Xaver Feichtmayr , dieſer alte ,wackere
bald in große Not . Seit 1760 macht e

r Stuccateurmeiſter , gab endlich notgedrungen
jährlich Eingaben u

m Unterſtüßung . E
r

wird u
m die Gewerbegerechtigkeits -Conceſſion ci
n ,

immer abgewieſen . Im Jahre 1764 hatte e
r vor dem Karlsthor einen Krämerladen a
n

das Unglück , bei einer Arbeit a
n der Baden fangen zu dürfen ; 8 ) er hoffte ſich Gewinn ,

burg durch e
in einfallendes Gerüſt arbeitsun d
a

in der Neuhauſergaſſen ſi
ch

e
in einziger

fähig zu werden , woraufhin e
r endlich vom Krämer nebſt einem Trabanten befinde , „deſſen

Hofe eine Penſion von 104 Gulden erhielt , Verlag aus Abgang der nötigen Einkaufs
die im folgenden Jahre auf 200 Gulden e

r

Mittel ſehr unbedeutend iſ
t
“ . Und außerdem

höht wurde . ? ) Im Januar 1784 erlöſte ihn glaubte e
r , daß der Plaz vor dem Karlsthor

ein plöblicher Tod von ſeinen Leiden . 3 ) ſich in Kurzem zu einer Vorſtadt , „die dem
Aber auch der ſo tüchtige Feichtmayr , der Lehel , Haydhauſen 2

c . die Spitze biethet , Voll
ſich rühmen konnte , daß ihm „ ſchwerlich oder fommen erheben wird “ . Der greiſe Meiſter
gar feiner alhier das gleich gewicht zu halten hatte recht vorausgeſehen . Da ,wo einſt nur
vermag “ , 4 ) geriet in große Armut . Seit Wieſenflächen ſich ausdehnten , erhebt ſi

ch jekt

1772 war feine Hofarbeit mehr vorhanden , e
in mächtiger Teil d
e
r

Stadt . - -

wodurch e
r ſich und d
ie Seinigen hätte „ ehrlich München , das unterdeſſen groß geworden

ſuſtentieren “ können . Er bat flehentlich ihn und in der Kunſt eine hervorragende Rolle

doch „nicht länger ſo empfindlich ſchmachten ſpielt , iſt jeßt wieder ſtolz auf ſeine lang ver

zu laſſen “ und gab verſchiedene Male e
in , achteten Kirchen und Schlöſſer der Rofoko

man möchte ihm d
ie Gehälter von ver periode und gedenkt mit Dankbarkeit der

ſtorbenen Hoffünſtlern zuweiſen . Aber e
r Männer , welche ihr Leben lang Gott und

fam aus ſeiner Not nicht heraus und erhielt dem Vaterlande durch ihre Kunſt gedient .

1 ) kr . - A . München , Franz X . Feichtmayr -Aft ( H . R . ex Fasc . 115 ) .

2 ) K
r
. - A . München , Perſonalakt des Franz Zimmerman ( H . R . ex Fasc . 115 ) .

8 ) Pfarrarchiv S
t
. Peter , Totenbuch a
d
a . 1784 .

4 ) K
r
. - A . München , F . X . Feichtmayr - Akt ( H . R . ex Fasc . 11
5
) .

5 ) Winkelmann S . 68 .

6 ) Ebenda S . 67 .

7 ) Ebenda S . 67 .

8 ) M
r
. - A . München , Franz X . Feichtmayr - Akt ( H . R . ex Fasc . 115 ) .



Mitteilungen aus d
e
m

Vereins -Ardiiu .

Ueltere fund n a chrichten aus Oberbayer n .

Von F . Weber .

2 . Funde aus d
e
n

vorrömiſden Metallperioden .

Mit 3 Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen des Vereinsmitgliedes verrn 6 . Uebelader ,

f . Rechnungsrates a . D .

Außer den Depotfunden lieferten einen ſehr

wertvollen Beſtandteil der prähiſtoriſchen Ab
teilung der Vereinsſammlung d

ie Einzel
funde aus Oberbayern , welche bis zur Er
richtung d

e
s

Nationalmuſeums faſt durchweg

in dieſe famen . Aber leider hat bei dieſen

Zufallsfunden in der Regel eine genaue Bes
obachtung der Lagerungs - und ſonſtigen Fund

verhältniſſe gemangelt und ſind nur in wenigen

Fällen intereſſantere Berichte eingelangt und

erhalten geblieben .

Nur ein größerer derartiger Fund mag hier
erwähnt werden , der im Jahre 1842 in di

e

Sammlung gelangte . Ein Fundbericht iſ
t

zwar ebenfalls nicht vorhanden , jedoch läßt
ſich aus einer zwiſchen der f . Regierung von
Dberbayern und dem Hiſtoriſchen Verein über

dieſen Fund geführten Korreſpondenz ent
nehmen , daß Ende 1842 in der Gemeinde

Geiſenhauſen , welche damals zum gräflich
Törringſchen Patrimonialgericht gehörte , bei
Kulturarbeiten auf einer Wieſe in der Nähe

der Einöde Ed von Bauersleuten acht tutulus
förmige Spiralen von ſtarkem Bronzedraht

und eine große Menge Röhren aus dünnem

Bronzeblech ohne Verzierung mit 6 mm Durch
meſſer beiſammen gefunden wurden . ) Hievon

befinden ſich in der Sammlung noch 7 Spiralen

und viele meiſt zerbrochene Röhrchen , ohne
erfennbaren Abſchluß , ſo daß e

in Längenmaß

nicht gegeben werden kann . Abbildung 1 ,

Fig . 1 gibt die beſterhaltenen dieſer Bronze

zieraten wieder .

Man würde dieſen Fund mangels aller
näheren Angaben unter die Depotfunde reihen ,

wenn nicht glüdlicherweiſe Funde gleicher Art
aus andern Orten genauer beobachtet und g

e

ſchildert worden wären . So wurden 1837

bei Seiboldsdorf , B . - A . Neuburg a / D . , beim
Lehmgraben in Tiefe von 3 bayr . Fuß eine
große und zwei kleine Spiralen mit 12 dünnen ,

in der Mitte zuſammengelöteten Röhrchen , 3

offenen Ringen mit aufgerollten Enden und

3 kleinen Gewvinden von dünnem Bronzedraht

gefunden , welche Gegenſtände von Moder
erde und Knochenreſten umgeben waren ,

alſo zu einer Beſtattung gehörten . ? ) Ferner
famen 1899 in Straubing auf dem Areal
der Drtlerſchen Ziegelei Gräber der Bronze

zeit zu Tage , in deren einem 2 ſpiralförmige

Zierſcheiben und viele Röhrchen , ganz ähnlich

d
e
n

Geſſenhauſenern ,mit 2 Nadeln der Bronze
zeit und in einem zweiten ebenfalls 6 Spiralen

und eine Anzahl Röhren von etwas größeren

Verhältniſſen mit einem offenen Ring und
cinem Spiralarmband der befannten Formen ,

jedoch zu Schmuckſtücken verarbeitet , gefunden
wurden .

Dieſe beiden geſicherten Gräberfunde g
e

ſtatten uns , auch den Beſſenhauſener Fund

als Grabfund aus einem nicht beachteten ,

ſchon geſchleiften Bügel oder einem Flachgrab

in Anſpruch zu
i

nehmen und ihn in die Bronze
zeit zu verſetzen . Wir begegnen alſo den
gleichen Schmuckſtüden a

n drei weit ausein
anderliegenden Orten Südbayerns und können
daraus ſchließen , daß dieſe Zierſtücke in der

Bronzezeit hier allgemein verbreitet waren .

Leider iſ
t

bei keinem Funde d
ie Lage der

Röhren und Spiralen genau beobachtet wor
den ; mutmaßlich dienten beide als Beſatz von
Kleidungsſtücken oder wurden vielleicht von

Frauen im Haar getragen . Jedenfalls bilden
dieſe Funde einen intereſſanten Beitrag zu

r

Tracht und dem Ausſehen der Bronzezeitleute

in unſern Gegenden .|

) Drei der Geſſenhauſener Spiralen figurieren auf Tafel I der photographiſchen Abbildungen aus
dem „Gräberfeld von Reichenhall “ a

ls

Funde aus „Karlſtein “ .

? ) S . Neuburger Collect . - B
I
. 4 . Jahrg . 1838 Nr . 1 und Abbildung hiezu 6 . Jahrg . , Taf . I .
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FIG . 1. FIG . 2 .

Abbildung 1.

Einen andern wichtigen Grabfund aus der
jüngeren Bronzezeit , der auch für die Be
ſiedlungsgeſchichte Dverbayerns von Bedeutung

erſcheint , ſandte im Jahre 1872 der außer

Kenner , Herr Rechtsanwalt Schnepf in
Waſſerburg , unſer langjähriger ſchäzbarer
Mandatar daſelbſt , mit einem ausführlichen
Fundbericht e

in , dem wir Nachſtehendes ent
nehmen .

„ Jin Bezirk der Gemeinde Edling , nahe
weſtwärts von Kloſter Attel , liegt d

e
r

Weiler
Allmansberg . Wenn man dieſen Ort auf
einem Sträßchen , welches in nordweſtlicher

Richtung nach Schloß Hart führt , verläßt ,

gelangt man a
n

einen Hohlweg , an welchen
öſtlich ein Acker ,Sandfeld “ , P

I
. -Nr . 1592 ,

ſtößt , 2 , 12 Tgi . groß . Dieſer dacht ſich ſanft
gegen Oſten und Süden a

b , dominiert d
ie

weite , großenteils ebene Fläche und gewährt
nach jeder Richtung freien Ausblick . Im Jahre

1865 begann d
e
r

Beſiber den Acker in einen

Hopfengarten umzuwandeln . Der Boden b
e

ſtand größtenteils aus Sand mit einer dünnen

Humusſchichte . Bei Beſeitigung der oberſten
Sandlage ſtieß der Bauer in geringer Boden
tiefe auf mehr oder minder gut erhaltene
Thongefäße , welche mit Knochen - und Kohlen
reſten gefüllt ſchienen , und in einer Entfer
nung von 6 – 7 Fuß von einander im Boden

ſtedten . "

Bis zum Jahre 1872 hatte
der Bauer auf dieſe Weiſe min
deſtens 5

0 Gefäße gefunden ,

aber alle zerſchlagen und d
ie

Scherben weggeworfen . Erſt

in den lezten Tagen d
e
s

Jahres

1872 gelang e
s , nach Anwei

ſung des Berichterſtatters zwei

Gefäße , eine ſchwarze und eine
rötliche Urne , in ziemlich gan

ze
m

Zuſtande zu erheben ,welche
dann anch mit vollem Inhalt
und wohlverſchnürt nach Mün
chen geſendet wurden . Außer
den Thongefäßen hatte der

Bauer auch eine Anzahl Bronze
đebcater phot .

gegenſtände nach und nach
gefunden , von welchen Herr
Schnepfden noch vorhandenen

Reſt erwerben und ebenfalls dem Verein über
ſenden konnte . Es waren dies offenbar Grab
beigaben und beſtanden aus einem wohlerhal
tenen Meſſer mit geſchweifter Klinge und

durchbrochenem Griff , einer Nadel mit ſcheiben
förmigem , verdickten Kopf , einer runden
Bronzeſchließe eines Gürtels , einem Bruchſtück
eines gewundenen Armreifs und einem ſolchen
einer zweiten Nadel . Leştere , vom Finder

leider meiſt der Patina beraubten Stücke ſowie

höchſt wahrſcheinlich das eine der Gefäße ,

d
ie rötliche Urne , befinden ſich noch in d
e
r

Vereinsſammlung , während d
ie

andere ,

ſchwärzliche Urne , nicht mehr vorhanden iſ
t .

In Abbildung 1 , Fig . 2 iſt der Haupt

beſtandteil des Fundes , Meſſer , Nadel und
Schließe ſowie das Thongefäß wiedergegeben .

Lekteres iſ
t

von ſchwärzlich braunem grob

geſchlemmten Thon , ohne Bemalung und Ver
zierung , und hat nur oberhalb der ſcharf
abgebogenen Bauchung im Kreiſe herum

mehrere kleine Warzen . Der gerade , wenig
auswärts geſchweifte Rand iſ

t großenteils

ausgebrochen . In der Urne befand ſich noch
der Leichenbrand mit Erde und Steinen ver
miſcht , mehrere kleine Thonſcherben und e

in

minimales Stückchen von einem Bronzeſtift .

Die Bedeutung des Fundes wurde damals

nicht erkannt und eine ſyſtematiſche Unter
ſuchung und Ausgrabung des intereſſanten

Grabfeldes unterlaſſen . Ohne Zweifel haben
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wir es mit einem ( in Oberbayern bisher einzig | ſchließe , ſämtliches von Bronze ; d
ie mitab

daſtehenden ) Flachgräberfeld zu thun , wie gebildete eiſerne Pfeilſpiße gehört einer viel

ſolche mit ganz ähnlichem Inhalt weiter ſüd ſpäteren Zeit a
n . Leider iſt e
in Fundbericht

lich im Innthal im Eggendorfer Wald bei nicht vorhanden ; nach einer kurzen Notiz
Wörgl , bei Hötting , Völs und bei Sonnen wurden die Gegenſtände auf dem Burgſtall

berg in der Nähe von Innsbruck vorfom von Aſchering , B . - A .München II , bei Grund
men . ) Die älteren dieſer Gräber
gehören ebenfalls der Bronzezeit a

n ,

die Thongefäße (Oſſuarien ) waren in

verſenften , mit Feldſteinen ausgeſpar

te
n

Gräbern und mit einer Platte zu

gedeckt ; die Beigaben beſtanden vor
wiegend in Bronzemeſſern und langen

Nadeln , auch Gürtelſchließen mit
Hafen werden erwähnt . Das Urnen
feld von Allmansberg erſcheint dem

nach zur Zeit als d
e
r

vorgeſchobenſte

Friedhof einer im Innthal in der

Bronzezeit angeſeſſenen einheitlichen

Bevölkerung , mit einer eigenartigen
Kultur . Man will zwar eine ethno
logiſche Verſchiedenheit zwiſchen den

Beſtatteten der Hügel - und Flach
gräber der vorrömiſchen Metallzeit
nicht gelten laſſen , es iſt aber doch
ſehr auffallend , daß bisher im ganzen
übrigen Oberbayern nur Hügelgräber

der Bronzezeit gefunden wurden ,wäh
rend das Junthal , ſoweit bekannt , nur
Flachgräber enthält , obwohl Raum
und Material zu Hügelgräbern nicht

gefehlt hätten . Es ſcheint alſo doch
eine tiefer liegende Verſchiedenheit
obzuwalten .

Einen andern ,wenn auch nicht ſo

wichtigen Fund wie den vorhergehen

den , der aber aller Wahrſcheinlichkeit Abbildung 2 . C . Uebelađer phot .

nach ebenfalls aus einem oder mehre
ren Gräbern der Bronzezeit ſtammt ,

gibt Abbildung 3 wieder . Von dieſem Grab grabung zu einem auf dieſem erbauten Häuschen
fund iſ

t nur eine aquarellierte Zeichnung im gefunden . Vielleicht führt d
ie Abbildung des

Archiv des Vereins vorhanden , di
e Original Fundes auf ſeine Spur und iſt einer der ver

gegenſtände ſind zur Zeit verſchollen . Der ehrten Leſer in der Lage und ſo freundlich ,

Fund beſtand aus einem ſchönen Schaftlappen der Vereinsleitung von dem derzeitigen Ver
felt , zwei langen , an den Halsſchwellungen bleib der Gegenſtände gütige Nachricht zu

durchlochten , ornamentierten Kleidernadeln , geben .

einem Gelenkreif von gewundenem Bronzeſtab Syſtematiſche Ausgrabungen einer größeren

und dem runden Hafenſtück einer Gürtel - ; Zahl Hügel einer Gräbergruppe waren in

) Beitr . zur Anthropologie und Urgeſchichte Bayerns Bd . VIII , S . 32 .
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den früheren Zeiten prähiſtoriſcher Forſchung

eine Ausnahme . Es verdient daher eine an
fangs der 70ger Jahre vorgenommene Unter
ſuchung einer Hügelgruppe der Hallſtattzeit

durch den damaligen Gerichtsſekretär Franz

Hartmann in Bruck der Erwähnung , aus
deſſen Notizen hierüber und den zum Teil

noch in der Vereinsſammlung erhalten geblie

benen Funden nachſtehende Angaben zuſammen
geſtellt ſind . Das Gräberfeld im ſogenannten
„ Bruckenlaichet “ (oder „Bruceneichet ?“ ) ſüd
weſtlich von Schöngeiſing ') umfaßte ur
ſprünglich 37 Hügel und war auf einer Haide
mit Spuren einſtiger Hochäder , d

ie jedoch ,
wie Hartmann ausdrücklich hervorhebt , die
Gräber vermieden , d . h . alſo jünger waren
als dieſe . Die Haide wurde ſpäter zu Wieſe
und Acer kultiviert und ſcheinen damals ſchon

7 Hügel eingeebnet worden zu ſein , ohne daß
von deren Inhalte etwas befannt wurde und
erhalten blieb . Hartmann öffnete weitere e

lf

Hügel , ſo daß noch 1
9 intakt übrig blieben ,

d
ie aber ſpäter ebenfalls ſang - und flanglos

der Vernichtung anheimfielen . Es ſind alſo
die erhalten gebliebenen Notizen Hartmanns

von Wert , da wir ſonſt gar nichts über dieſe
Gräbergruppe wüßten .

Die Hügel waren von gewöhnlicher runder

Form , aber ſchon ſtarf abgetragen , ihre Höhe
ſchwankte von 0 , 25 bis 1 , 40 m , ihr Durch
meſſer von 8 - - 16 m . Sie beſtanden aus Erde

mit Steinen gemiſcht ; einige ſollen einen Stein
franz , zwei einen Steinfern im Jnnern gehabt

haben , während die Mehrzahl ohne Stein
ſeßung war . Während 8 Gräber Leichenbrand

allein enthielten , ſollen in 3 Leichenbrand und

# 2482 $ 10 cm

%
C . Uebelacker phot .Abbildung 3 .

1 ) W eis h a upt in den Bayer . Annalen von 1833 : „Brüdenleich “ .
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Skeletreſte (einmal Schenkelknochen und Becken ,

zweimal Fragmente der Hirnſchale ) ſich befun
den haben . Hartmann nahm daher in dieſen
Fällen teilweiſe Verbrennung und teilweiſe
Beſtattung der Leichen an ; ob eine richtige
Beobachtung hier vorliegt, bleibt dahingeſtellt .

D
ie

Leichenreſte lagen jedesmal auf der Tenne

des Grabes a
m natürlichen Boden . Sämt

liche Gräber enthielten zahlreiche Thongefäße

aller Formen und Größen , über deren Anzahl

in jedem Hügel jedoch keine Angaben vorhanden

ſind , da ſie meiſt nicht erhoben werden konnten .

Es ſollen urnenartige große Gefäßemit kleinen
Näpfen und Schüſſelchen Sarin , flache Schalen

und Teller , bauchige Schüſſeln und Schalen
darunter geweſen ſein , ſowohl von natur
farbigem glatten Aeußern wie auch ſolche mit
reicher geometriſcher Verzierung und ſchwarz

und roter Bemalung durch Bänder und Streifen
von Graphit und Hausrot . An Metallgegen
ſtänden enthielt Hügel I eine kleine Schale
von dünnem Bronzeblech mit punzierten flei
nen Budeln verziert und überragendem ein
ſeitigen Henkel ; Hügel II eine Gewandnadel
von Bronze (verſchollen , nicht näher beſchrie
ben ) ; Hügel III eine Pferdetrenſe von Eiſen
mit ſchaufelförmigen Anhängſeln , kleine Ringe

von Eiſen und Bronzenägel vom Pferde
geſchirr . In den übrigen Hügeln wurden
Metallbeigaben nicht gefunden . Erhalten ge

blieben ſind in der Vereinsſammlung Frag

mente des Metallſchälchens und der Pferde

trenſe nebſt einigen Geſchirrzieraten ; von Thon
gefäßen nur e

in kleines grafitiertes Schälchen

mit ſchraffierten Schrägrippen und aufrechtem
Rand .

Eine b
is jeßt nicht bekannt gewordene ,

genaue und gründliche Unterſuchung von zwei
Grabhügeln der ebenfalls der Hallſtattzeit an
gehörigen Gruppe bei Schwabſtadel auf dem
ſchwäbiſchen Lechfeld wurde nach vorliegendem

Bericht von dem damaligen Premierleutnant

Herrn Mörſchell im Auguſt 1885 vorgenom
men und liefert zur Stenntnis der Hügelgräber

gruppen auf dem Lechfeld einen wichtigen Bei
trag . Der Genannte berichtet hierüber unter
Einſendung d

e
r

Funde folgendermaßen :

„ Von den beiden Gräbern war das eine
noch vollſtändig unberührt , das andere bei
nahe zur Hälfte abgegraben . In beiden lagt

eine Brandſchichte etwa 8
0

cm unter der Ober

fläche d
e
r

etwa 1 m hohen und etwa 7 m im

Durchmeſſer großen Hügel . Die Kohlenſchichte
war untermiſcht mit vielen Reſten falcinierter
Knochen . Ji Grab 1 befand ſich auf der
Kohlenſchichte das nahezu vollſtändige Skelet
eines Mannes nicht unter 2

5 Jahren mit dem

Geſichte in der Richtung nach Südoſt . Die
Bloßlegung des Sfelets erfolgte mit größter
Sorgfalt , doch fonnte nur der Schädcl heraus
genommen werden , da alles übrige zu morſch

war ; der linke Oberſchenkel war 0 ,49 m lang .

Der Schädel lag auf der Seite nach Oſt g
e

wendet , der linke Unterarm lag auf dem
Becken , im übrigen war die Leiche normal
geſtredt . Die Beigaben beſtanden aus einer
Bronzenadel , die auf dem Bruſtkorb la

g , einem
kleinen ſchwarzen Thongefäß ohne Verzierung

in der Nähe und zur Seite des Kopfes gegen

Weſten , mit 1
2

cm Höhe und Durchmeſſer

und aus drei anderen völlig flachgedrückten

Gefäßen öſtlich ſeitwärts d
e
s

Skelets ; zwei
davon waren ohne Verzierung , das dritte
war eine Schüſſel mit einer Guirlande von
Halbbögen und kleinen Kreiſen ober -und unter
halb dieſer u

m den Anfang der Ausbauchung ;

der Rand war e
in wenig nach auswärts aus

gebogen . Grab 2 enthielt ebenfalls e
in Sfelet ,

von dem jedoch nur Stüde der Schenfelknochen
erhalten waren , aus deren Lage geſchloſſen
werden konnte , daß die Leiche entgegengeſetzt

der vorigen mit dem Kopfe in nordöſtlicher
Richtung la

g
. Auf einer Brandſchichte fanden

ſich ebenfalls drei Thongefäße , deren größtes
mit rechteckigen Schraffierungen gegittertwar ;

e
s hatte einen Durchmeſſer der Mündung von

2
0 , des Bauches von 4
5

cm . Alle drei Gefäße
waren flach gedrückt ; das Material war
ſchwarzer , außen roter Thon . Ebenfalls auf
der Brandſchichte fand ſich e

in Stück einer
Bronzeſpange von ſchöner Form . Unter der
Brandſchichte ,die in beiden Gräbern 3

0
— 4
0

cm

über dem gewachſenen Kiesboden war , kam
eine vollſtändig erhaltene birnförmige Schüſſel

mit beſonders ſchöner Verzierung in ſchwarzen

und roten , Rauten bildenden Bändern u
m

den

Bauch und eingegrabenen Linien . "

Die Funde wurden nebſt dem Schädel –

lepterer für S
ie anthropologiſche Geſellſchaft

beſtimmt – a
n

d
e
n

Verein eingeſendet , di
e
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Bronzen jedoch an d
e
n

Finder wieder zurück

gegeben , ſo daß ſich , da auch leider keine
Zeichnung vorliegt , bei der vieldeutigen Be
zeichnung „Spange “ nicht entnehmen läßt , ob

hiemit eine Fibel , ein Armreif oder ſonſt e
in

Schmuckgegenſtand bezeichnet werden wollte .

Von d
e
m

Lefterwähnten Thongefäß ſind

Scherbert vorhanden , deren Wiederzuſammen
ſekung vielleicht gelingen wird . —

Aus der La Tène - Periode enthält die
Sammlung intereſſante Typen aus Hügel

gräbern ,wozu jedoch leider die nötigen Fund
berichte fehlen . Dagegen hinterliegt im Archiv

e
in äußerſt wichtiger Fundbericht mit Abbil

dungen von dem höchſt ſchäßenswerten G .
Wieſend über Funde auf dem Beinfeld zu

Fridolfing vom Mai 1852 , welche funde
jedoch nicht in den Beſiß des Vereins kamen ,

ſondern d
e
r

wichtigen Sammlung Wieſends
einverleibt worden ſein dürften , deren Verbleib
bisher trop aller Verſuche nicht ermittelt werden

konnte . Die Veröffentlichung des Berichts

wie der Abbildungen wird ſich damit recht
fertigen , daß aus lekteren hervorgeht , daß
unter oder neben den zeitlich viel ſpäterni

bajuwariſchen Reihengräbern von Fridolfing

ältere La Tènc - Gräber waren , ähnlich wie
dies von Hrn . D

r
. P . Reinecke bei den nach

Berlin veräußerten Reichenhaller Reihengräber

funden beobachtet wurde . " ) Von d
e
n

in Wies
ſends Bericht beſchriebenen ſechs geöffneten

Gräbern intereſſieren uns hier : „ Grab I .

männliches Sfelet , dabei ein Eiſenſtück in der
Länge von 1

4 / 3 bayer . Schuh , der untere Teil
hohl , zum Einſeßen eines Schaftes (von Holz ) ,

dann in Form einer zweiſchneidigen Belle -

I barde in ſcharfe Spiße auslaufend . Dies In
ſtrument ſcheint als Waffe , wahrſcheinlich
Spieſ , gedient zu haben . Das oberſte Drittel

iſ
t eingebogen , meiner Meinung nach nicht

infolge eines Stoßes , weil dann die Spike

nicht ſo ſcharf wäre , ſondern vielleicht g
e

fliſſentlid ) ; ferner e
in eiſerner Ring , offen ,

übergebogen , deſſen Länge gemeſſen 1
3 Zoll ,

der Durchmeſſer 3 Zoll beträgt (Abb . 2 , Fi
g
. 1

und 2 ) . Grab II , männliches Skelet , dabei ein

achteckiger ſpiß zulaufender Keil von Stahlmit
vieredigem unten abgebrochenen Stabe , um

welchen ſi
ch

e
in dicker Ring , ebenfalls aus

Stahl , befindet , der weiter iſ
t als der Kegel

und in welchem beim Auffinden der Stab

ſtedte . Die urſprüngliche Bedeutung dieſer
Anticaglie läßt ſich nicht beſtimmen , jedenfalls

iſ
t

ſi
e zu ſchwer , um als Kleiderhafte , zum

Wehrgehäng oder dergl . benußt worden zu

ſein ( F
ig . 3 ) . Grab V
I

mit (unbeſtimmtem )

Skelet ; zu deſſen Füßen lag eine hellbraune
Thonurne , leer , roh gearbeitet . Ich erinnere
mich nicht , in einem früheren Bericht (über
das Fridolfinger Beinfeld ) von dem Auffinden
von Graburnen geleſen zu haben 2

c . “ . ( Fig . 8 ) .

Dieſe hier berührten Abbildungen und Wie
ſends Erläuterungen hiezu beziehen ſich auf
eine La Tène -Lanzenſpike (nach üblicher Sitte
umgebogen ) , ? ) einen Armring und einen Lanzen
fuß mit Schaftring von Eiſen , ſowie auch die
Form des Thongefäßes mit Gefäßen der

Reihengräberzeit nichts gemein hat und ſich

a
n die Formen vorrömiſcher La Tène -Gefäße

(Manching , Traunſtein ) eng anſchließt . 3 ) Leider
ſind d
ie wichtigen Gegenſtände ſelbſt zur Zeit
verſchollen .

Reihengräber b
e
i

& ging .

Von Albert Mayr .

Im November 1893 ſtieß man beim Weiler | gräberfunde bekannt geworden ſind . In der
Eging in der Gemeinde Taching auf Reihen Sammlung des Hiſtoriſchen Vereins von Ober
gräber . Eging liegt am Ufer d

e
s

Waginger Sees bayern und in der prähiſtoriſchen Staats
zwiſchen Taching und Tengling inmitten eines ſammlung befinden ſich ſolche Funde , die aus
Gebietes , aus d

e
m

bereits zahlreiche Neihen - / Waging und Fridolfing ſtammen ; aus der

1 ) Vgl . Mitth . d . anthrop . Geſellſchaft Wien XXIX , 41 Anm . 2 .

2 ) Die Vereinsſammlung enthält folche umgebogene La Tène -Waffen aus Hügelgräbern bei Hohen
percha und Maſſenhauſen , B . - A . Freiſing .

3 ) Di
e

übrigen Figuren beziehen ſich auf Grab II
I
– V und können d
e
r

Reihengräberzeit angehören .

A . M . 2 .
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unmittelbaren Nachbarſchaft von Eging , aus
Taching , erwähnt d

e
r

Jahresbericht des Hiſtor .

Vereins von Oberbayern 1879 - - 1880 einen
Sframafar und eine vieredige Bronzeſchnalle .

Die Gräber von Eging fanden ſi
ch in

nächſter Nähe dieſer Ortſchaft auf einem der

Witwe Peterhansl gehörigen Grundſtück a
n

einem Abhang , der terraſſenförmig nach Dſten
gegen d

e
n

See zu abfällt . Der Boden beſteht
aus Sand und Geröll und iſ

t

reichlich mit
Erde bedect .

Der Hiſtoriſche Verein für den Chiemgau

erhielt durch den verſtorbenen Bildhauer Ber
mann aus Traunſtein Nachricht von den erſten
Funden und deckte , nachdem vorher ſchon einige
Skelette zu Tage gefoinmen waren , am 3 . Nos
vember und a

m

1 . Dezember ſieben , ſowie a
m

1
6 . Mai 1894 zwei weitere Gräber auf . Die

Nachforſchungen konnten leider nicht fortgeſept

werden , trotzdem das Gräberfeld eine bedeu

tende Ausdehnung zu haben ſchien .

Die Sfelette famen , wie der mir vor
liegende Fundbericht bemerkt , in ſehr geringer
Tiefe zum Vorſchein . Diejenigen , welche a

m

tiefſten lagen , befanden ſi
d , etwa 5
0
– 7
0

cm ,

andere nur 2
0 - - 35 cm unter der Oberfläche

des Bodens . Sie ivaren auf Kies oder kleinere
Steine gebettet ; das Geſicht war bei allen nach
Oſten gewendet . Bei vier Skeletten wurden
Beigaben nicht angetroffen ; darunter war das

Sfelett einer Frau , welche e
in Kind neben ſi
ch

liegen hatte . Unter einem von dieſen Gräbern

ohne Beigaben ,welches nur 20 cm unter dem
Raſen ſich befand , ſtieß man in einer Tiefe

von weiteren 3
0

cm noch auf anderes Sfelett ,

wohl eine ältere Beſtattung , be
i

dem eine

eiſerne Schnalle gefunden wurde . E
in fünftes

Grab enthielt außer dem Sfelett nichts weiter

als einen Ohrring , ein weiteres außer einem
unbeſtimmten Eiſenteil drei Thonperlen , einen
zerbrochenen Ohrring (aus Bronze ? ) und einen
Eberzahn . Reidher war d

e
r

Inhalt der noch
übrigen zwei Gräber . In dem einen lagen

auf der rechten Seite des Bruſtkorbcs Gürtel
beſchläge und Schnallen , unter dem rechten
Arm ein Meſſer ; mit dem linfen Arm um
ſchloß der Tote e

in einſchneidiges Hiebmeſſer .

2
5

cm tiefer fand man einen Eberzahn . Aus
dem andern Grab erhob man gleichfalls e

in

ſolches Hiebmeſſer , an das hier e
in kleineres

Meſſer angeroſtet war . Unter dem Beden des
Sfeletts fanden ſich Gürtelteile ; weiter ergab
das Grab zwei eiſerne Pfeilſpitzen und e

in

längliches Stück Feuerſtein , das wohl zum
Feuerzeug des Toten gehört hat .

Von d
e
n

vorgefundenen Eiſengegenſtänden

ſind beſonders die gut erhaltenen Hiebmeſſer
hervorzuheben . Das eine iſ

t

e
in Skramaſar

von 5
9

cm Länge und 6 cm größter Breite ,

das andere mit oben umgebogener Griffangel

hat mehr den Typus eines Langſar und iſ
t

6
2

cm lang bei einer Breite von 4
1 / 2 - 5 cm .

Bei erſterem bemerkt man nahe dem Nüden

und parallel demſelben verlaufend zwei ein
geſchliffene Rinnen , wie ſi

e auch b
e
i

d
e
n

ein
ſchneidigen Hiebmeſſern aus dem von Chlin
gensberg unterſuchten Gräberfeld von Reichen

hall regelmäßig angetroffen wurden . Von d
e
n

Meſſern iſ
t

eines (von 1
5

cm Länge ) , das
noch deutliche Reſte des Holzgriffes zeigt , faſt
vollſtändig erhalten ; von einem andern fand
ſich nur die obere Hälfte (von 7 ' ! 2 cm Länge )

vor , woran man das ichinale Eiſenband b
e

merkt , das das Holz des Griffes zuſammen
hielt ; di

e

untere Hälfte eines Dritten (von 5
1 / 2 cm

Länge ) ſtocft noch in der hier erhaltenen Holz
ſcheide . Die beiden Pfeilſpiken (von 7

1 / 2 —

8
1 / 2 cm Länge ) ſind mit einer Tülle zum Ein

ſtecken des Schaftes verſehen .
Die übrigen Eiſenteile bildeten meiſt Be
ſtandteile des Gürtels oder des Wehr
gehänges . Dazu gehörte eine Anzahl zungen
förmiger 1 / 2 - 2 cm breiter Zierſtücke , fürzere

von etwa 6 cm Länge und vier längere zum
Anhängen beſtimmte von 8 - 9 cm Länge , an
welch letzteren noch die deutlichen Abdrücke

von Leinwand ſichtbar ſind . Weiter ſind
Gürtelbeſchlagteile , darunter einer von 5 cm

Länge , welcher noch den Anſatz der aus dem

ſelben Stück gearbeiteten Schnalle zeigt , eine
ſchon erwähnte eiſerne Schnalle und Bruchſtüde

von ſolchen , ein kleiner Ring in dieſem Zuſam
menhang aufzuführen . Ei

n

paar Bruchſtüde von

im Winkel abgebogenen Eiſenblechen ſcheinen

einem kleinen Behälter angehört zu haben .

Noch ſind aus dieſer Begräbnisſtätte zwei

Scherben von Thongefäßen befarint geworden ,

welche aus ziemlich grobem und unreinen
hellgrauen Thon beſtehen und eine rauhe Ober
fläche haben . Auf dem einen Stüd , einem
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Teil eines Gefäßbodens , bemerkt man e
in e
r

habenes Radornament , wie man e
s a
n der

ſelben Stelle auch auf einem Gefäßſcherben

vom Reihengräberfeld von Reichenhall ſieht . ' )

Ueberhaupt begegnen die beſchriebenen
Fundgegenſtände faſt alle wieder unter den
Reihengräbern von Reichenhall , der wichtigſten
Fundſtätte dieſer Art , die ivir bis jeft aus
dem Gebiet zwiſchen Salzach ) und Chiemſee

kennen . Soweit man nach dem wenigen ,was

ſi
ch

in Eging gefunden hat , urteilen fann ,

unterſcheiden ſich die dortigen Reihengräber

nicht nur von denen in Reichenhall , ſondern
auch von den weniger bedeutenden Gräber
feldern dieſer Gegend ,wie denen von Chieming

und Hörpolding , durch das Fehlen jedes
Schmudes und durch ihre Acrmlichkeit . E

s

iſ
t nur das allergewöhnlichſte Inventar der

Reihengräber , das hier vorkommt , und wir
haben e

s

hier offenbar mit dem Friedhof einer
ganz flcinen Ortſchaft zu thun , wie e

s ja das
heutige Eging auch iſ

t .

Beiträge zu
r

altbayeriſdien &diulgeſdiidite .

1 . Ein hofgefreyter Schulmeiſter in Mün d
h e 11 . ? )

Mitgeteilt von J . Gebele .
Die deutſchen Schulen waren vor Beginn

des 1
9 . Jahrhunderts wohl durchwegs Privat

anſtalten . In der eigenen Behauſung oder
vielmehr in einer , mitunter ſelbſt im Rück

gebäude gelegenen Stube , d
ie lediglich mit

einem großen Tiſche und langen Bänfen der
gewöhnlichſten Art ausgeſtattet war , erteilte

e
in des Leſens und Schreibens , ſeltener d
e
s

Rechnens kundiger Mann wißbegierigen Kin
dern Unterricht . Eine über der Hausthüre
angebrachte Firmentafel lud (meiſt in Verſen )

die Jugend der Nachbarſchaft zur fleißigen

Anmeldung e
in . Da der Meiſter mit der

für die mechaniſche Abrichtung gewährten tarif
mäßigen Entſchädigung ſi

ch und eine Familie
unmöglich ernähren konnte ,mußte e

r

ſich wohl
oder übel um eine Nebenbeſchäftigung umſehen ,

wenn nicht das Schulhalten ſelbſt im voraus nur

einen Zuſchuß zu dem anderſeits gewonnenen

Haupterwerbe liefern ſollte . Leßteres war
wohl auch bei dem Cuſtus oder Hausverwalter

im alten Hof zu München , Randaller , der
Fall . :

In der erſten Zeit nach dem Aufſchwunge

der Städte bedurfte der kümmerliche Brot
erwerb eines Privatlehrers wohl faum der
Genehmigung einer hohen Obrigkeit . Allein

/ das religiöſe Intereſſe beſtimmte d
ie Landes

fürſten zu d
e
r

Anweiſung a
n ihre Beamten

und d
ie Ortsbehörden , nicht nur auf die

lateiniſchen , ſondern auch auf d
ie

deutſchen

Schulmeiſter ci
n

wachſames Auge zu haben .

In München durfte ſich vom Jahre 1564 a
n ,

„ khainer Vnnderſteen Schuel Zehalten , E
r

habe

dann deſſen erlaubnus von einem Erſamen

Rath alhie “ . Den Gepflogenheiten anderer

Berufs - und ihrer Zeitgenoſſen folgend , ſchloſſen
ſich diemit einer Konzeſſion begnadeten Schul
meiſter zu einer Innung zuſammen ; denn nur

ſo war e
s möglid ) , den Kampf aufzunehmen

gegen d
ie

noch außerhalb ihrer Verbindung

ſtehenden und deshalb unberechtigt Unterricht

erteilenden Winkellehrer .

Als Herzog Wilhelm V . im Jahre 1587
auch noch die Erteilung des Religionsunter

richtes und d
ie Begleitung der Kinder zur

„ Kinderlehre " in d
ie Kirche anbefahl , die für

d
ie Erfüllung dieſer bisher nicht geübten Ver

pflichtung gewährte , aus je einem Schäffel

Getreide beſtehende Entſchädigung zwei Jahre
ſpäter inbehielt , beſtürmten ih

n

die Zünftler

mit dringenden Bitten . Wilhelm V .willfahrte
zwar ihrem Anſuchen u

m Fortdauer der gnä

digen Zuwendung nicht , verfügte aber dafür im

' Die Fundſtücke , welche vor kurzem zum Zweđe ihrer Stonſervierung a
n das römiſch - germaniſche

Zentralmuſeum in Mainz überſchict worden ſind , werden nachher im ſtädtiſchen Muſeum in Traunſtein auf
bewahrt werden .

2 ) Vgl . „Die Zunft der deutſchen Schulhalter “ von D . T . v . Hefner . (Oberb . Archiv XIII , 42 - 52 . )

1
7
*
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Jahre 1592 , daß „ nur 8 Schulhalter“ in
München ſein ſollten . Zwar wurde eine
„ gehlinge abſchaffung “ für unſtatthaft erklärt

und „die Zeit vberigen ableibens oder Ver
enderung Zu erwarten “ anbefohlen . Allein
die Zunftgenoſſen wußten ſich , vom Stadtrate

unterſtüßt , zu helfen : in ihren Sabungen er
ſchwerten ſi

e

den Eintritt d
e
r

Bewerber , die

überdies voraus im Beſite des Bürgerrechtes

ſein mußten . Außerdem beſaßen die „ geſchwo
renen Meiſter “ in dem , ihnen , wie jeder an
deren Handiverfsinnung , eingeräumten Prü
fungsrecht d

e
r

Jungmeiſter , d
ie eine Stelle

ererbt oder erkauft hatten , ein Mittel , unlieb
ſame Eindringlinge als „ n

it qualifizirt zu

erkhennen “ .

So erging e
s auch Benno Meggerl , ' )

dem Schwiegerſohne Ranſdallers . Leßterer
teilte im Alter von 7

5 Jahren dem Stadrate

mit , daß e
r

„vaſt den ganzen vormittag in

den Khürchen Zubringe “ ; er bitte deshalb , die
Schulgerechtigkeit a

n

ſeine Tochter Katharina

oder vielmehr deren Bräutigam Meggerl u
m

ſo mehr übertragen zu dürfen , „weillen fhein
Neue ſchuel aufgerichtet wurde , ſondern ohne
daß bey der alten Zahl verbleibe “ .

A
m

1
7 . Oktober 1629 mußte Meggerl vor

der Zunft ſein Meiſterſtück ablegen , d . h . die
vorgeſchriebene Prüfung beſtehen . Die g

e

lieferten Schriftſtüde werden heute noch in
n

Stadtarchiv München aufbewahrt . Sie zeigen
durchwegs eine gefällige und gut leſerliche

Darſtellung . Umſo mehr überraſcht daher
das Gutachten der Zunftmitglieder , „ das nit
allein ſein Currentſchrift , der andern Zuge

ſchweigen , allerdings ſchlecht , ſondern auch

durchgehent falſch , vnd nit Correct . Z
u

dem

e
r

auch des Rechnen wenig oder gar vner
fahren , alſo das wür weder an ſeiner Khunſt
noch andern qualiteten ie nit finden thinden ,

daß e
r ainer Schuel vnd Jugent , ſonderlich

in ainer ſolchen Churfrl .Residenz : vnd Haupt
ſtatt , alda Zuvordriſt guete Schuelmaiſter g

e

halten : vnd vermög vnſerer Säz vnd ordnung

ordentlich approbiert werden ſollen “ verſtehen

fönne . Der Rat der Stadt willfahrte der
Bitte der Zünftler u

m

„ gänzliche Abweiſung “

des Meggerl . Dieſer ſcheint einen Ausweg
geſucht und gefunden zu haben . Der alte
Hofwar der Jurisdiction der Stadtverwaltung

entrüdt . Nachdem Meggerl vom zuſtändigen
Hoffammeramte d

ie Erlaubnis zur Unterrichts
erteilung erhalten , fonnte e

r

– wie früher

ſein Schwiegervater - durch Abrichtung der
Kinder während der ihm zur Verfügung ſtes
henden Stunden ſein Einkommen zu mehren

ſuchen . Mit dieſer Geſtaltung der Dinge war
jedoch der Stadtrat nicht einverſtanden . E

r

wandte ſich beſchwerdeführend a
n

den Stur

fürſten Marimilian . Dieſer erließ hierauf

a
m 3
1 . Juli 1634 folgende Entſchließung ( Stgl .

Kreisarchiv München , General - Regiſtratur
Schulweſen f . 3 Nr . 9 ) :

U
n

d
ie

von München . Marimilian 2
c .

Fürſichtige , Weiſe , Liebe , Getreue . Was e
s bei

vnß underm dato den 5 Aprl anlangen wegen des
Cuſtos und Schuelmaiſters zu Altenhof Bonno
Meggerls o

bwir In Z
u

euern Mitburger der Schuel
maiſter alhie Zunft , und Z

u Baltung derſelben Ord
nung und Sazung anhalten laſſen wolten berichts
und Interceßionsweiß angebracht , haben wir gleich

wol vernommen , dieweil aber beſagter Megcrl ſo

lang er Zu Altenhof Zebleiben , vnſerer Jurisdiction
ohne mitl vns allerdings vnderworffen , ſo fhünen

wir dicſen eurer Mitburger der Schuelhalter begern
nit ſtat thüen , wollen aber nichts deſto weniger ver
figen vnd würflich darob halten laſſen , damit be
ſagter Schuelmaiſter zu Altenhof init nemung des
Schuclgelts vnd vnderweiſung der Jugend iſich alſo

verhalte , damit andere Schuelmaiſter alhie ſi
ch wider

Jne Zubeſchweren nit billiche vrſach haben ſollen .

Wolten wir euch Zur nachrichtung nit verhalten .

3
1 . July 1634 . “

Den hier gegebenen Befehl verwirklichend ,
ließ ſich die furfürſtliche Hoffammer eine

„ Ordnung . Die Teütſchen Schuelhalter alhie
betr . “ in der Zuſammenſtellung v . I . 1622
vorlegen und ſtrich daraus kurzweg alles , was

auf die Zugehörigkeit zu der Schulmeiſterzunft
bezug hatte ; dagegen wurden die verbleibenden

„ Sätze “ neu gruppiert und ſo neu geſchaffen

eine :

„ Ordnung

Nach welcher e
in

ieder Schuelmaiſter zu Altenhof aus
Curfrſtl . beuelch ſi

ch

zu verhalten hat .

Vnd dieſe ordnung fol e
in Schuelmaiſter deme

Z
u

Altenhof die Schuel Zehalten erlaubt würde nach

) Ueber ihn enthält d
ie Hofzahlamtsrechnung von 1631 folgenden Eintrag ( f . 455 ) : „Benno Megele ,

Schuelhaltern zu Altenhoff für den Morenkhnaben Schuelgelt lt . 3 . fl . 2 . " (Anm . d . Red . )
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zelhommen ſchuldig ſein oder im widrigen nach b
e -

ſchaffenheit der jache von der Curfl : (Hoflammer )

gebürende ſtraff zu erwartten haben .

1 . Erſtlich e
s ſoll fhainer Zuegelaſſen werden ,

e
r

habe dann Zuuor professionem fidei gclaiſt .

2 . Sul er ſich aines Erbarni , Zichtigen wandis
befleiſſen , auch die Künder jo man Jme 3

1 Ichrnen

vertraut auf di
e

fordit Gottes , Zucht vnnd Erbarthait
weiſen , vnnd alle tag teglichen mit einander betten
laſſen Alß das Vatter vnnſer , Aue Maria , die

Artichl deß Chriſtlichen glaubens , vnnd die Zechen
gebott , fleiſſig bey der Schuel , bey den thündern
bleiben , vnnd dieſelben , Yodoch nach gelegenhait
ſeines alters und profess treulichen vnderweijcn .

3 . Für Behrngelt , fou Jme alle Quattember von
aines Jedtwedern Khindts wegen bezahlt werden , wie

hiernach Volgt . Weliche allain leſen und ſchreiben
lernen , dauon ſoll er nemmen Siebenzechen Ihrcüzer :
Von einem welches dic Welſch pratica lchrnt 1 fl .

aber von eins , welches die gemain Rechnung lernt ,

3
0 fr . Aber über Jezt er Zelt Lernngelt fol er nie

mandt beſchweren , noch ain mehrers fordern oder
begeren . Dieweil ſich aber o

ft Zuctregt das d
ie

Khünder von außganng der Quatember das Quatt :

gelt Zuegeben ſi
ch verwidern wollen , Jſt dem Schuel

maiſter hiemit Zuegelaſſen , das er von aincm ſolchem
khindt , ſo vor der Zeit auß der ichuel genommen
würdet , das gannze Quattember gelt ſchuldig ſein

Z
u

bezahlen erfordern vnnd einbringen mögen , als
gleich nur über halbe Quattember oder nit ſolang

in der Schuel geblieben wär , ſollen d
ie Eltern daſſelb

Zuebezahlen ſchuldig ſein , wo nit inſonderheit cr
höbliche vrſachen vorhanden .

4 . Als auch vor alter herkhommen , das man d
ie

Künder gewändlich auf die drey hohen Veſt , alß
Oſtern , Pfingſten vnnd weinachten auch auf di

e

Faf
nacht vnnd Dult Jacoby aufſtreichgelt genommen ,

ſoll es noch darbcy beleiben , doch ſol e
in Schucl

maiſter von fhainein Khindt mehr nemmen , Alß ain
Pfenning thuct das Jahr fünf Pfenning .

5 . Ebenfahls ſo
l

cr auch von ainer Fürſchrift ,

die e
r

den Kündern fürſchreibt mehrer nit dann
Zwen threüzer , aber von einem A . B . C . nichts e

r

fordern vnnd begern .

6 . Deßgleichen , als im Zeitheer ain beſer brauch
eingeriſſen , daß man den flündern vmb gelt , vnnd
gegen andern liebung Zaichen gegeben , d

ie man
Pacem nennt , vnnd daß man den thündern oder
ſchuelern nichts gethan , welches e

in

Pacem für
zuzaigen vnnd herzuegeben gehebt , ob es gleich ein
Correction oder Straff verdiennt hat . Dieſe Pacem
ſollen nun hinfüran genzlichen abgeſchafft ſein .

7 . Verner ſolle in dem Gregori , die Braut ,

Preittigam , Stönig vnnd Khönigin , vnnd Malzeit
bey ernſtlichen ſtraff auſgehebt , verbotten , und durch
auß vnnderlaſſen werden , auch über viermal im Jar
mit in d

ie grien gehn .

8 . Jtem e
ß ſoll auch e
in Schuelmaiſter niemandt

nötten oder ſeines gefallens mieſſen , daß man d
ie

Khünder , neben dem leſen vnnd ſchreiben , Rechnen
folt Lernen laſſen , damit er deſto mehr Quattember
gelt fordern möge , ſondern daß ſoli bey freyen
willen d

e
n

Eltern ſtehen .

9 . Beſchließlichen ſol einem Schuelmaijter ver
gunnt vnnd Zuegelaſſen ſein , das e

r

von ainem

Jeden ſeinem Schuellhindt , ſo die Zwo wintter
Quattember in ſein ſchuel gehet drey Threuzer für

Holzgelt vnnd darzue von ainem Jeden thindt , ein
Jnblath Sherzen und mehr n

it

erfordern vnnd ein
nemmen folle .

1
0 . Jtem ſoll auch e
in Schuelhalter , den Knaben ,

ſu auß ſeiner ſchuelen fhommen , nin gered , tes Rait
bud ) vmb gebürliche bezahlung geben , cs were dann

fach , daß mans nit begeret , oder ſonſt nichten ge
legenheit nit were .

1
1 . Er ſol auch alle Freytag d
ie Khünder , lo

darzue tauglich in dem Catechismo fleiſſig instruiern
vnnd Examiniern , recht betten Lernen , vnnd daſſel
big thains weges vnndcrlaſſen .

1
2 . So ſoll er auch ſeine Schuclfhünder alle Son

vnd Feyrtag , wann man thünderlehre helt , fleiſſig
darzue führen vnnd in aigner Perſon mitgchen .

1
3 . Nemblichen , da thonftig a
in oder mehr

Khünder vor , Zu oder nach der quatember ainem

in d
ie

ſchuel gedünget würdet , ſolle der Schuclmaiſter
ſchuldig ſein , da daſſelbig vor ſchon alhier in die
ſchuel gangen , Zefragen , ob voriger Schuelmaiſter
frincs quatember gelts entrichtet ſeyn , vnd im fahl

c8 nit beſchehen , jolle Er das fhünd in ſein ſchuel

ſo lange nit auffnemmen , bis e
s

beſchicht . Da aber
ainer ain ſolches thünd wurde aufnemmen , ſolle E

r

dem Jhenigen Maiſter welchen ſeines Soldes nit
entricht worden alles das ohne ainiche widerred guet

thuen , was ſonſten das khünd oder dejjen Eltern

von ſeinetwegen Zuebezahlen ſchuldig geweſt .

1
4 . Weil e
in Schuelmaiſter bey dieſen theüren

Zeiten mit vorigem quatember gelt gegen ſeine

habender müehe ſich n
it betragen thinde , iſt Jme be
willigt worden von yedem Shind Zwainzig threizer
für ei

n quatember Zenemmen doch dergeſtalt , das er

mit den armen e
in discretion brauchen ſolet .

1
5 . Jtem wann eine ganze Woche (das iſ
t
) ſo

thein Feyertag in der woche iſ
t , ſolle a
m Mittwoch

Z
u

Abents der halbe tag den Kindern zur recreation
vergont vnnd erlaubt ſein .

1
6 . Auf weiters anlangen iſt verwilliget worden

e
in Schuelmaiſter fürtershin von einem Schuelthind ,

welches leſen vnnd ſchreiben lernt Quatemberlich ein
fordern mögen 2

4 fr . Von denen , welche rechnen
Lehrnen 4

0

kr . da ſie aber daneben auch die welſche
Pratikh Zuerfahren gedendhen 1 fl .

Churf . Hoffammer - Stanzley . "



Lechgaſſe und Hauptplay in Landaberg mit d
e
m

Urſulinerinnentloſter .

II . Aktenſtücke über die Einführung der Urſulinerinnen in Landsberg a
m Lech .

Herausgegeben von Joh . Bapt . Krallinger .

'
!

Die Geſchichte des Landsberger Volfsſchul -

weſens reicht bis in die Mitte des 1
4 . Jahr

hunderts zurück . ) Inwieweit aber im Mittel
alter auch den Mädchen d

ie Wohlthat des
Volksſchulunterrichtes zu gute gekommen , läßt

ſi
ch nach dem gegewärtigen Stand der For

ſchung nicht mit Sicherheit angeben . Doch
wiſſen wir von einem Kinderzuchtbüchlein des

„ teutſchen Schulmaiſters und Rechenmaiſters "

Matthäus Schöffel zu Landsberg , das ſi
ch a
n

die „ jungen Knaben und Maidlein “ zugleich

wendet und u
m 1550 für die „ Schulfinder “

zuſammengetragen worden iſ
t . Darnach iſ
t

ſicher , daß bereits u
m die Mitte des ſechzehnten

Jahrhunderts a
n

d
e
m

genannten Orte e
in

Mädchenſchulunterricht ſtattgefunden hat . Zwi
ſchen den Jahren 1580 und 1623 verſah dann
Kaſpar Meßger ausſchließlich die Mädchen
ſchule . Außerdem weiſen d

ie Aften gegen Ende

des 1
7 . Jahrhunderts einen Mädchenſchulhalter

Namens Johann Chriſtoph Holzapfel , und u
m

1710 einen anderen , Namens Jakob Fichtl , auf .

Daß jedoch bei der damaligen Organiſation

und Dotation der Mädchenſchule feine erheb -

lichen Reſultate erzielt werden konnten , liegt

auf der Hand . Beſſer wurde e
s u
m

d
ie Aus

bildung der Mädchen erſt , als in Landsberg

d
ie ſogenannte engliſche Geſellſchaft eingeführt

wurde . Allein weder die a
m

6 . Januar des
Jahres 1705 erfolgte Eingabe d

e
r

Oberin des

Urſulinerinnenfloſters Mindelheim Maria Elis

ſabeth d
e Rantienne , noch die a
m 2
9 . Oktober

desſelben Jahres eingereichte Bittſchrift der
Superiorin zu Straubing Maria Urſula d

e

Sancto Joſepho hatte beim Nat d
e
r

Stadt
Erfolg . Auch e
in

Geſuch der Straubinger

Superiorin vom 2
0 . Juli 1707 ( I ) um Zu
laſſung der Urſulinerinnen fand feine Er
hörung . 2 ) Erſt a

ls Bürgermeiſter und Wein
gaſtgeber Johann Jakob Bailberger mit ſeiner
Ehefrau Anna Maria im Jahre 1715 den

Urſulinerinnen auf Anſuchen der Landshuter
Urſulinerſuperiorin Maria Anna Franziska
von der Verfündigung Mariä ein Haus ( II )

und ſpäter noch e
in Kapital von 20000 fl . zu
r

Errichtung eines Kloſters ſpendete und d
ie Ein

wände der Bürgerſchaft mannhaft zurückwies ,

crfolgte a
m

4 . April 1719 die biſchöfliche ( III )

1 ) Oberbayeriſches Archiv XLVIII , S . 87 ff .

2 ) Aus „ Aeltere Landsberger Schulaften “ Band VII im Stadtarchiv zu Landsberg . Zum Abdrud
wurde gerade dieſes Schreiben ausgewählt , weil es am anſchaulichſten d

ie Wirkſamkeit der engliſchen Geſell
ſchaft darſtellt .
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und am 5 . April desſelben Jahres die fur
fürſtliche (IV ) Beſtätigung .
Aber erſt am 22 . Februar 1725 wurde der

Widerſpruch verſchiedener Kreiſe d
e
r

Bürger

ſchaft durch Ausſtellung eines Reverſes ( V )

beſchwichtigt , worin ſich d
ie Urſulinerinnen

bezüglich der Zahl der Konventualinnen , der
Schonung einheimiſcher Gewerbe und der Er
werbung von Grundſtücken weſentliche Ein
ſchränkungen auferlegten .

Scheinet alſo der Himmel habe e
in groſſes Ge

fallen , Guetes Z
u

thuen , diſer lobl . Statt , auch Zeit
lich und Ewig zu belohnen einen hochloblichen

Magistrat Vnd dero eiffer und liebe fü
r

dero Under
gebnen lieben Burgerſchafft . Welcher liebſten Jugent
wür mit freiden Z

u

dienen Verlangen , auch in Zeit
lichen Mitlen Vnſ ſelbſt durch gnade Gottes fun
dieren wollen , troſte mich alſo böldigſi einer erfrey

lichen resolution Vnd Verbleib
Straubing d

e
n

2
0 . Julij 1707 .

Meinen ſonders Boch Vnd
Vilgeehrten Herrn

in Chriſto
demietige Dienerin

Maria Ursula d
e

Scto Josepho . Superiorin

Vrſulinerin .

Brief d
e
r

Urſulinerſupcriorin zu Straubing

a
n Bürgermeiſter und Nat

der Stadt Landsberg . 1707 .

Edl und Geſtreng Ehrnucſt Fürſichtig Wollweiſe
Sonders Hochgeehrtiſte Derrn 2

c .

Meine Hoch vnd Villgeehrtiſte Herrn werden ſich
gütig erinnern , Waßmaſſen wür vor etlich Jahren " )

gancz demüetig angehalten und gebetten haben , Zur
Vermehrung der gröſſern Ehr Gottes Vnd ſonder
bahren Nuczen der lieben Jugent in dero Stayſer

lichen ) Statt Landtſperg Viß gnedig zu Verlauben ,

ein thleines Cloſter nach ordnung vnſers wenigen

Instituts auf eignen Uncoſten auſzurichten , auf welch
bittliches verlangen Wür auch von meinen Hoch und
Villgeehrten Herrn ein alſo höfflich vnd wollgeneigtes

antwort ſchreiben Empfangen , daß ic
h

mir Getraue
durch gegenwerthiges mein ſo gethonne Vorig bittmit
dopleten eiffer zu Widerholen , auch mich vmb ſouil
ſicherer einer erfreylichen resolution getröſte , vmb
wie Villmehr Unſer betrüebtes und Mit Sriegsmacht
höchſt betrengtes Vatterland den erzirneten Gott mit
gueten werthen widerumb verlangt zu verſchnen .

Wcillen dan vnſer obangezogene gancz demüctige bitt
der aufrichtung eines nur kleinen Cloſters zum gött :

lichen dienſt vnd Underweiſung der lieben
Jugent allein dahin iſ

t angeſechen , di
e

Ehr vnd
Glory Gottes zu Vermehren , die Gnad vnd Liebe
Gottes in die Herzen der kleinen Jugent einzupflanzen ,

ſi
e

Von Sünde und Ewigen Verderben abzuhalten
vnd ſo dan dem Himmel zu dem wür einig vnd
allein erſchaffen , zu fiehren . Auch neben diſer Geiſtl .

Notturfft ſi
e

auch in allen Wollanſtendigen Künſten

ſembſonſts ) ohn cinig Zeitliche belohnung Zu vnder
weiſen , ſowoli Teutſch , lateiniſch , alß franzö
fiſch leßen Vnd ic

h

reiben , auch wer e
s verlangt

franzöſiſch zu reden , dan auch rechnen , Nehen ,

Stilhen von Golt vnd ſeiden , wie auch Spit
thlökhlen und außnehen 2

c . , damit die armme
Döchter ſi

ch Ehrlich Vnderhalten thinden , die reichen
aber die Zeit wol zu Zubringen haben .

Johann Jakob Hailbergers Stiftungsbrief

(Abſchrift ) 1715

ohne Datum .

Gnädigſter Herr , Herr etc . !

Eur churfürſtl . Durchlaucht ſolle in tieffiſter Sub
miſſion underthenigiſt zu hinderbringen nit Umbgang

nemnien , welchergeſtalten ic
h

und mein Eheweib nad

reiffer Yberlegung der ſachen uns entſchloſſen , denen
Ordtens Jungfrauen S

t . Ursulac ad S
t
. Josephum

zu Landtshuet in anſchung wir ſchon auf unſer
hochen aller vnd zwey cheleibliche Töchter , deren
aine ihre heillige Profeſſion ſchon abgelegt , di

e

andere
aber deinnegſtens hierzu admittieret werden würde ,

daſelbſten ein heiligen ordten haben , auch aller orthen

durch diß löblich Inſtitut bey der lieben Jugent weib
lichen Geſchlechts in instruirung derſelben vnbeſchreib
lich viel guettes geſchafft wurdet , dergeſtalten alhier

in Landiſperg ain vns gehörig aigne behau
ſung , ſo ledtiglich mit feiner gewerbſchafft
beladen , zuyberlaſſen und einzuhendtigen ,
daß vier derſelben ihren Aufenthalt darinnen nemen

mechten , iedoch aber in geringſten weder Jhr
Churfürſtl . Durchlaucht noch der Statt be
ſchwerlich oder yberleſſtig ſein , ſondern nur d

ie

liebe Jugent weiblichen geſchlechts , wer zu Ihnen
das Vertrauen haben will , gratis umb gottes willen
zue leib vnd Scellen Wohlfahrt auf guette Sütten
abrichten auch in chriſil . Lehr instruirn ſolen .

Wan nun aber ohne Euer churfürſtl . Drtl . gnä
digſtes Vorwiſſen vnd gnädigſt Spezial -Vermilligung

mich deſſen n
it underfangen ſolle , anbey nebenſt aber

feineswegs gezweiflet haben will , daß dieſes löbliche
Inſtitut Euer Churfürſtl . Drt .nit ſelbſten auch beſter
maſſen recomendirt ſein werde . Als Habe bemelt
meine Intention n

it

allein vnderthenigiſt eröffnen

1 ) 2
9
. Oft . 1715.

2 , Nach der für Frankreich und Bayern unglüdlichen Schlacht bei Höchſtädt 1704 im ſpaniſchen Erbfolgekrieg war Bayern
unter Öſterreichiſche Verwaltung gekommen .

3 ) umſonſt .
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/und mich zu fieſſen werffen , ſondern auch yber das
noch underthenig gehorſambiſt bitten wollen vmb

Euer Churfrtl . Ditl. dero gsſte fiats Resolution
hierzu erthaillen mechten .
Solch erweiſent hechſte gnad würdet nit nur

allein mehr bemeltes Inſtitut neben der vnder ihrer
Disziplin habent lieben Jugent mit Ihren töglichen
gebett bey gott vmb Euer churfrtl . Drtl . glidhjeelig
Negirung beſtendtige guette geſundiheit vnd langes

leben fürbittent demerirn , ſondern es würdet auch
Gott dem allmechtigen ci

n geföllig guettes werch
erwijen werden , ic

h

aber mich hierumb lebenlenglich

vnderthgſt . dandh zu ſagen mich verpflichtent befinden

zu gögſt gewehrigen willfehrigkeit vnd Erhör mich
vnderthenig -gehorſambiſt empfehlent .

Euer churſrtl . Drtl .

Underthenigſt -gehorſambiſier

Johann Jakob Hailberger

in Landtſperg .

III .

gemainen böſtens und mehrer Wohlfahrt der Weib
lichen Jugent , eingerichtet und angefechen ſeye , wie
îye dann hiemit gleich andern in Vnſerm Biſtumb
entlegenen Frauen -Clöſtern allſchuldigiſten Gehorſamb

Z
u

leiſten ſi
ch Verpflichten , zumahlen Wür dann

bey ſo beſchaffenen heiljamben vnd Z
u Vermehrung

der Ehr Gottes vnd Nuczlichen befürderung der
Weiblichen Jugent Vorhabenten guetten intention
des Stüfftcr & vmb ſo weniger Ab ſein können ,weillen
Jhro liebten der Herr Churfürſt in Bayern e

tc :

ſelbſten diſes Vorhabente Werdh vns auf das böſte

recommendiert und auch ſich ſonſten keine ſondere

Hindernußen e
in

ſolch lobl . Vorhaben Z
u

hinder
treiben hervorgethann , Als haben Wür in Anſechung

ſo hocher recommendation , auch daß diſe Vorhabente
Stüfftung a

n ihr ſelbſten Vill Nuczen Vnd guettes
bey der noch Vnerzogenen Weiblichen Jugent durch

die gebente Instructionen ſchaffen könne , hiemit vnd

in crafft d
iß briefs vnſern gdſten Willen vnd Ordi

nariats -Consons Z
u

diſem neuen fundierten Cloſter
der Urſulinerinnen in Landtſperg goſt : dahin erthaillet ,

daß ſye fürohin alda ihren Vorgeſchribenen Neglen

und der Von Vnſerm Ordinariat aus weithers ge

benden Statuten vnder einer von ermeltem Ordi
nariat Confirmierten Oberin Verſchloſſener leben

vnd Vnder Unſern vnd Vorgeſedzten beicht Vatters
geiſtlich Schucz vnd Gehorſamb iederzeit ſtehen . vnd

Verbleiben ſollen , mit Vorbehalt a
ll Vnſerer Ordi

nariats -jurium vnd was in dergleichen ſachen dahin
dependiort , behalten Vns vnd Vnſern Successorn
auch Vor , daß wann yber furcz oder lang eingangs
ermeltes Frauen Cloſter wider all unſer Verhoffen
ſich nit nach ihren Vorgeſchribenen Reglen oder ſonſt
wegen eines ybelfiehrenden Wandls zu ſtarch Ver
gienge vnd gancz Vngehorſamb erzaigete , daß als
dann ſolches nach befundenen Verbrechen Exem
plarisch geſtrafft oder Wohl gar folle aufgehoben
vnd zu andern guetten Werchen die Fundation

Verwendet werden .

Vrkhundtlich deſſen haben Wür diſen Ordinariats
Consens vnder Vnſers Ehrwürdtigen lieben gethreuen
geiſtlichen Raths Praesidenten vnd Vicary Gene
ralis etc . wie auch vnſers Würdtigen lieben gethreuen
geiſtlichen Raths - u . Siglers Subscription vnd ans
gehöfften größern Vicariats Inſigl hinaus zu förttigen
genedigiſt anbefolhen .

Biſchöfliche Genehmigung . " )

von Gottes Gnaden Wür

Alerander Sigismund Biſchoff zu Augſpurg Pjalcz
graf bey Rhein , in Bayrn , zu Gülch , Cleue vnnd
Berg Herczog , Furſt zu Mörß , Graf zu Veldenz ,

Sponheimb , der Mardh vnnd Rauenſperg , Herr zu

Nauenſtein 2
c . Entbietten allen vnnd ieden , denen

diſer brich zu leſen Vorthombt , Vnſern respective
genedig vnnd genedigſten grueß vnd geben hiemit
offentlich zu Vernemben , was maſſen Vns der in

Christo geliebte Johann Jacob Hailberger Diſer Zeit
burgeriaiſter in der churbayriſchen Gränicz Statt
Landtſperg Vnderthenigiſt Vor - vnd angebracht , daß

E
r

nebſt ſeiner Ehe Consortin aus chriſtlich ſonder
baren Eyfer vnd aignen Antrib Z

u Vermehrung der
Ehre Gottes und geniainen Nuczen der Jugent Waib
lichen geſchlechts von ſeinen Mitlen cin Cloſter der

Ursulinerinnen zu fundieren vnd zu dem Ende ain
von aller Servitut befreytes Anſtändiges
Haus ſambt zwainczigtauſent Gulden Capi
talien Zum nöttigen Vnderhalt Z

u legieren willens
ſeyn , Warzue E

r

beraits Von dem Churhauſ Bayrn

die gdiſte Einwilligung , auch von der Statt Landt
ſperg die genembhaltung dergeſtalten verlanget , daß

E
8 Alleinig noch a
n

Vnſerm gdiſten ordinariats

Consens - und Willigung ermanglen thue ,Warumben
Er ſambt dem Institut S . Ursulae in Landishueth
vnderthenig - vnd diemittigiſt supplicieren , ſic

h

da
hin erfhlerent , daß diſe intromission weder der g

e
:

ſambten (Geiſtlichkeit , noch der Statt Landtſperg einige
beſchwärung oder yberlaſt nicht ſollé verurſachen ,

ſondern Villmehr diſe fundation Zum behueff d
e
s

Geben vnd geſchechen in Augſpurg den Vierten
April nach Chriſti allerheyligiſten Geburth zehlent
das aintauſent Sibenhundert Vnnd Neunzehnte Jahr .

Joannes Jacobus Episcopus Bergamensis

suffraganeus ( 'oncilii Ecclesiastici Praeses

e
t Vicarius generalis .

Franc . Guilelmus Flexoder ,

Sermi Sigillifer ma .

1 ) Durch den „ Protonotar und Notarius Apostolicus “ Stadtpfarrer J . Franz þagenreiner von Landsberg a
m

2
5 .April

7120 beglaubigte Abſchrift .
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IV .

Kurfürſtliche Genehmigung .")

Von Gottes Genaden Marimilian Emanuel , in
Db - u. Niedern Bayrn , auch d

e
r

Obern Pfalß Herzog ,

Pfalßgraf bey Rhein , des heyl . Röm . Reichs Erf
Truchſeß vnd Churfürſt , Landgraf zu Leuchtenberg otc .

Vnſern gruß zuuor . Weiſe liebe getreuc . Dem
nach wür , auf diemietigiſtes belangen Mariae Annae
Franciscae d

e Annuntiatione B . V . Mariae , Su
periorin der Geiſtl . St . Ursulae vnd geſambten
Convents bey S . Joseph in Landshut gogſt resol
vieret , deren lobl . Institut vnnd heyl . Orden zu

befürderung d
e
r

Ehr Gottes , dan zu behueff des ges

mainen beſtens , und mehrerer wohlfahrt der Jugent

weiblichen geſchlechts in Vnſere Statt Landtſperg vmb

ſo geneigter introducieren zulaſſen , weillen euer
mitburger und ieczt Ambtirender Burgermaiſter Jo
hann Jacob Heylberger nebſt ſeinem Eheweib ihnen

zu ſolchem ende auß chriſtlichem ſonderbaren eifer

vnd eigenen antrib nicht alleine eine frey aigen
thumbliche und mit feiner Servitut beladene
behauſung zu einer bequemen Clöſterlichen
Wohnung auf ein beſtändiges überlaſſen ,

ſondern auch die erforderlichemittl zum
Vnderhalt 4 in 5 Conventualinen ihres
ordens würdlich vnd zwar dergeſtalten rich -

tig ausgezaigt vnd zugeaignet , daß die Con
ventualinen weder Euch noch daſiger Burgerſchafft

beſchwerlich oder überläſtig ſein werden ; Einfolg

lichen wür dan auch auſſer Zweiffel ſtöllen , Ihr
werdet ab erwehnet Vnſerer goiſten resolution eine

ſonderbare freud vnd consolation ſchöpffen ; Als haben
wür Euch e

in

ſolches hiemit gdiſt bedeiten wollen ,

damit ihr Euch darnach zurichten - und ihnen Con
ventualinen bey ihrer anfonfit allen guetten willen
zuerzeigen wiſſet . Seind Euch anbey mit gnaden .

München den 7 . April ao 1719 .

Ex commissione Sermi Domini Ducis

Eloctoris speciali .

Franz Joſ . Burging .

Leben , unſer geiſtliches Institut mit gdigſt Surfctl :

Consens vermög gdigſt . geheimen Raths Befehls
dat . den 5 . April ao 1719 vor 4 Jahren zu Beför
derung der Ehr Gottes , dann zu Behuf deß gemeinen

Weſens und mehrerer Wohlfahrt der lieben Jugend

weiblichen Geſchlechts von Landshuet auch in hieſige

Stadt entroducirt und dermahlen nach weis sturfrtl .

gogſt . geheimen Raths Decession auf 12 Frauen und

3 Lay Schweſtern gdigſt wiederholt und confirmirt
worden , wie alles aus denen ventilirten actis auch

auch vorhandenen original productis und abſchriften
aller Drhten bekant mithin alſo dieß orths von

Worth zu Worth einzutragen allzu weitſchichtig , wie
auch nurmehro würklich 4 Häuſer zu dem Ende a

n

Uns erkauft und intentionirt auch entſchloſſen ſeyn ,

eine Klöſterliche Wohnung anzurichten , daß vor alleni

und vorhero mit gemeiner Stadt respee . einem ge
ſamten Lobl . Magistrat Uns über hienach folgende
puncten und Conditiones guetlichen vertragen , ver
glichen und reservirt haben , wie unterſchiedlich zu

vernemmen , als nemlichen und Erſtlichen ſollen und
wollen Wür mit deme was von einem Lobl . Magistrat

Uns zur Klöſterlichen Wohnung , als Kirchen , Schuelen ,

Coſthaus und Clausur allbereits a
n grundſtüden zu

kaufen vergonnet als neml . de
ß

$ . Bürgermeiſter
Gebhards Behauſung , ſo vornen auf die gemein
Gaſſen , hinten aber den Lech ſtoſſend , einerſeits
zwiſchen Joſephen Sedlmayr Zimmermanns Behau
ſung innerliegend , dann deß Franzen Chriſteiners
daran liegendes Häuſel , wie nit weniger auch d

ie

jogenannte Haimblingeriſche Behauſung , ſo gleichfalls
vornen auf d

ie gemain gaſſen und hinden auf d
e
n

Dech - oder gemein Weeg hinter d
e
n

ſogenannten

Maüren , benebſt der ſogenannten Staudigliſchen Be
hauſung , ſo vornen und hinten gleiche anſtöſſe , mit
der ſeithen aber a

n Johann Seizen Bierpräuen

ſtoſſent , Uns beniegen laſſen , wür auch nit Fug ,

macht oder gewalt haben , Vill - oder wenig a
n

Uns

zu bringen .

Andertens follen wür auch weeder jezt noch ins
künftig befugt ſein eine eigene Vreyſchaft anzurichten

oder das Bier vor Unſeren Haustrunt felbſten zu

bräuen , im gegenſtand aber vors
dritte verobligieret und verbunden ſein das

Braunc Bier zu Unſern Haustrunk von der Burger

ſchaft zu erkaufen und a
n uns zu bringen , wie auch

der Appotheken theinen Eintrag zu erweiſen , deß
gleichen ſollen vors

Vierte wür in dem Burgfridt oder Stadt Theine
ligende Gütter oder Grundſtül an und bringen oder

behalten ſonder in Fahl ſic
h

auch begebe , daß durch
Erbſchaft , Schankung oder Legat uns e

in Grundſtül
zufiele , wür ſodann verobligiret ſein ſolches Grund
ſtüt Inner gewiſſer Zeit und Früſt a

ls

etwann im

Jahr und Tag oder längſtens zweyen Jahren wie
derumen zu verkaufen und von Händen zu laſſen

oder fahl wür ſelbſt inner ſo genannten Zeit nit

v .

Nevers .

(Abſchrift . )

Wür Maria Anna Franziska d
e Annunciatione

B . v .Mariae als dermahlige Vorſteherin und ganzer
Convent des geiſtl . Instituts S . Ursulae bey der
Hochheiligſten Dreyfaltigkeit alhier in Landsberg , Ur
kunden und Bekennen für Uns und Unſre Nachkom
men hiemit und in Kraft dieß : demnach durch Chriſt
lobl . Eyfer und Devotion titl . ) Herrn Johann
Jacoben Hailbergers derzeit Burgermeiſtersund ,

Weingaſtgebe alda , dann deſſen geliebten Hausfrauen
Annä Mariä gebohrnen Dietmayrin , beeder noch im L

• ) Originalentſchließung .

A . M . 2 .
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wurden verkaufen können , zugeſtatten , daß nach Ver
floſſener ſolcher Zeit es von Lobl.Magistrats wegen
billigen Dingen noch veralienirt und verkauft , auch
Uns der hieraus erleſende KaufSchilling zu Händen
geſtellet werden möge .
Alles getreulich und ohne Gefahrde : deß zu wahr

beglaubten Urkund haben dieſen Revers nit nur allein
wür eingangs Ernante Vorſteherin und Convent
mit unſerem gewöhnlichen Insigl und Hand Unter
ſchrift ſelbſten gefertiget, ſondern auch unſeren Stifter
vorbemeldten Herrn Johann Jakob Bailberger als
erbettenen mitfertiger erſuchet , demſelben mit ſeinem
vorgetrukten Pöttſchaft und Unterzogenen Handſchrift

doch deme in anderweg ohne Praejudiz noch meh
reres corroboriren ſolle . Geſchehen und geben in
Landsberg den zwey - und zwainzigſten Monaths Tag

Februarij in Ein Tausend Siebenhundert fünff und
zwanizigsten Jahr .
L . S. Maria Anna Franziska von der Verfündi- .
gung Mariae Oberin der geiſtl. S. Ursulae.
Maria Xaveria von der Schmerzhaften

Mutter Gottes Praefectin et Assistentin .
Maria Anna de B . Aloisio , Assistentin .
Maria Urſula v. d. Şimmelfahrt Mariä ,

Assistentin .
Johann Jacob Hailberger . L . S.

Landsberg . Urſulinerinnenkloſter .

Altbayeriſdie Nadila h-Inventare.
Mitgeteilt von Jvo Striedinger .

( Fortſepung ; vgl. Jahrg. I S . 101 u. 1
6
1
) .

V .

I

1615 . München .

Hans Unbericht , ehem . Kornmeſſer .

[Mchn . Kr . - A . G . L . S
t
. Mchn . f . 189 nr . 1287 . )

Seine leßte Lebenszeit hat der ehemalige

Kornmeſſer im Heiliggeiſtſpital verbracht , wo

e
r

von ſeinen Renten lebte und ſich mit der
Anfertigung kleiner Schnitzereien unterhielt .

Viel Hausgerät fonnte e
r

dahin nicht mit -

bringen . Sein hauptſächlichſter Beſitz ſind

daher Ringe und Kleinodien , wovon das koſt
barſte Stück laut Randbemerkung der im Anger

floſter weilenden Tochter zufällt . Schade , daß
die Titel ſeiner „vier deutſchen Büchel " nicht
angegeben ſind .

Auf hie zeitliches Ableiben weiland des acht
baren HansUnbericht , geweſten Kornmeſſers und
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Mitbürgers allhie zu München , ſe
l
. iſt desſelben Ver [ 2 ] Ein Verzeichniß vorhanden , ſo er , Unbericht

laſſenſchaft , ſeinen hinterlaſſenen Kindern namens ſel . ,mit eigner Hand geſchrieben , darin kommt her ,

[ 1 . ] Maria Kloſterfrau allhie zu Anger , [ 2 . ] Fronica was er jedem ſeiner Kinder gegeben .

[Veronica )Wittib Bürgerin allhie , [ 3 . ] Anna zu Wien [ 3 ] Item , was es für e
in Geſtalt mit de
n

500 fl .

haushäbig und [ 4 . ] des Sohns Hans Unberichts hab , ſo er die Zeit ſeines Lebens zu nieſſen gehabt ,

nachgelaſſenen 3 Kindern zu Gutem , durch mich ends von ſeinem Schwager , Ettingiſchen Kanzler ſe
l
. , her

benannten Stadtunterrichter , aus Befehl eines edel , rührend .

feſten , ehrenfeſten , fürſichtigen , erſamb und weiſen [ 4 ] Dabei auch vorhanden der Vertrag zwiſchen

Herrn Bürgermeiſters und Rathe allda in Beiſein ihm und ſeinen Kindern um das mütterliche Sut .

der Frau Schaffnerin im Kloſter Anger und Hans · [ 5 ] Seiner Kinder Quittung u
m das mütterliche

Paula , Beđen und Mitbürgers allhie zu München Gut , auch Vormundſchaftsſachen , als Quittungen u .

ordentlich Inventiert und beſchrieben worden , den dgl . m .

1
3 . Aug . 1615 . [ E ] Baarſchaft :

[ A ] Eigene Stüd : Nihil . Jekt vorhanden baar 1
0 fl .

[ B ] Ewiggeld : [ F ] Ringe :

2
0 fl . ewigs jährliche Gelds aus Lucas Viſchers Sein Petſchaftring , Geſchmelz , ziemlich did von

Kornmeſſers und Mitbürgers allhie eignem Haus a
n

Gold ( in margine :Kloſterfrau ] ; 1 großer und 1 kleiner
der äußeren Schwabinger Gaſſen gelegen , fraft eines dicker Ring ; 1 Soppelter Denkring ; ſein in Silber
ordentlichen Ewiggeldsbriefs dat . 27 . Aug . [ 15 ] 88 , geſchnittenes Inſigel , auch ſein Petſchaft in Silber
Giltzeit Michaelis , pro 400 fl . geſtochen ; ſein .Wappen in Kupfer geſtochen .

[ C ] Ausliegendes Geld : [ G ] Silbergeſchirr : Nihil .

[ 1 ] Hang Seicz ,Hundiſcher Unterthan zu Großen [ H ] In der Kammer :

Perdhoven , ' ) und Maria ſeine eheliche Hausfrau ſind Eine Truhe , darin ſeine Halskleider : 3 Paar
ſchuldig kraft ordentlichen Schuldbriefs dat . 24 . Nov . altfränkiſche geſchirzte [sic ] Hoſen mit Stimpfen
1614 100 fl . [Strümpfen , Schm . II , 761 ) , 3 alte Wams , 1 rothes
Die Tochter Fronica meldet , ihr Vater ſe

l
. habe Leibl , 1 zerſchnittenes altes ledernes Wams , 1 ſeines

ihr ſolche 100 fl . verſchafft zu Ergeßlichkeit ihrer g
e

Paar Hösl mit ſchwarzen geſtridten Stimpfen , 1 altes
habten Mühe 2c . , dabei Zeugen ſeien geweſen . Leibpelzi , 1 fixer Mantel d

e
r

Ueberzug - Fürtratte ,

[ 2 ] Hans Plindtzeller von Rieden , Friedberger 1 parchentener firer Nachtpelz , 1 neuer [und ] 1 alter
Landgerichts , Barbara uxor ſind kraft ordentlichen Filzhut , 1 rauhe Winterhauben [Pelzhaube ] , 3 alte
gerichtlichen Schuld - und Borgſchaftsbriefs ſchuldig Seitenwehren [Schm . II , 973 ] ; eine große Bettſtatt
pro 160 fl . Giltzeit Michaelis , der Schuldbrief iſ

t

mit dem Himmel und rothen Umhängen , daran :

datum den 2
9 . März 1601 . Id est 160 fl . 1 Strohſac , 1 blaues Liegbett , 1 parchentenes Ded

[ In marg . : ) NB . Davon ſind 100 fl . erlegt wor bett , 1 wollene Dede , 3 Kiſſen , 1 Polſter .

den . S . Voglmair m . p . [ J ] Im Fußraſten :

[ 3 ] Ernannter Hans Plindtzeller iſ
t

abermalen

3 Paar Leilach ; 7 Hißziechen ; 2 Bauchlißziechl ;

ſchuldig , fraft ſonderbaren Schuldbriefs dat . 6 .März

1 Badmantel ; 6 Hemden , 4 mit Krägen ; 3 dice ein
1603 , – 80 fl . , daran aber fraft subscription e

r

ſchichtige Strägen .

empfangen 4
0 fl . , Reſt noch 4
0 fl .

[ 4 ] Philipp Heigl , Gaſtgeb und Bürger zu Dachau , [ K ] Eine andere Truhe , darin :

Barbara uxor ſind fraft ordentlichen Schuldbriefs , 4 Läden , gemachte neue Spindeln , gemachte

dat . 20 . Mai 1600 ſchuldig , darum Herr Heigl alhie runde Brettl und Schlegele ; 4 deutſche Büchel ;

laut subscription gut iſt , benantlich 200 fl . 1 kleines Truhel , darin altes Eiſenwerk ; 1 Schniß

Summa [ B - C ] obgeſekter Geldpoſten 900 fl . bank ; ſein Päſchlwerkzeug [bäſcheln = kleine Schniß

[ D ] Folgende briefliche Urkunden werden u
m Nach

oder Schreiner - und Dreher -Arbeiten machen , Schm .

richtung hieher verzeichnet : 297 ] und anderes unnüßes Khrimpl [Gerümpel ] -werk

1 . ei
n Obligat : vorhanden sub dato 4 . Dez . mehr ; ei
n vierediger Tiſch ; 2 Bänke ; 1 Teller -Kreßen

1605 , darin der verſtorbene Hans Unbericht und ſeine [Korb ] .

Hausfrau Sybilla ſich gegeneinander verobligieren , [ L ] Jn der Tochter -Hammer :

dergeſtalten daß das überlebende Ehegemächt (Schm . liegt an ihrem Bettſtettl : 2 Liegbetter , 1 Polſter ;

1558 ) 200 fl . Kapital von des verſtorbenen Vermögen : e
in alter großer hölzerner Seſſel ; 1 Maßkanne ; 1 Halb

genommen die Zeit ſeines Lebens , doch unverthainlich | Maßkanne .

des Hauptguts , zu nieſſen und zu gebrauchen haben [ M ] Schulden hinaus : Nihil .

ſot , alles mehrern Inhalts angedeuteter Obligation . I [Unterſchrift fehlt . ]

1 ) Gericht (heutiges B . - A . ) Aichach .

1
8
*



Zur Münzgeſchichte d
e
r

Fürſtbiſdiöfe v
o
n

Freiſing .

Von J . V . Sull .

Jm f . Kreisarchiv von Oberbayern befindet | Genedigen Fürſten und Herrn nuz und frommen

ſi
ch unter Nr . 1154 und dem Titel „das fürſt und Ufnemen nach allem meinem Vermögen

biſchöflich Freiſingſche Münzweſen 2
0 . von ſchaffen , al
s

den ankhommendten Münz Par
1573 — 1802 “ ei

n dicleibiges Fascikel ,das aber theyen , ein gerechte gleiche prob erthailen und
bis auf einige Produkte lediglich vom Verrufe niemandt wider gebür , weder mit gewicht noch
und d

e
r

Abwehr geringhaltiger Münzſorten anderſt verfortheilen oder beſchweren , mit nie

handelt . mandt deßwegen einig vorwortt oder geding

Vom 1
2 . Jahrhundert angefangen bis zum machen , die Münzeiſen verwahrlich haltten , in

Jahre 1622 iſ
t

von einer Münzthätigkeit in kheine andere Handt khommen laſſen , darmit
der Diöceſe ſelbſt nichts bekannt . Die Medaillen nichts gefehrlichs handlen noch andern zu

Pfalzgraf Philipps (1499 — 1541 ) , die erſten handlen geſtatten , ſonder alles daß laiſten will ,

numismatiſchen Erſcheinungen fü
r

Freiſing ſe
it

waß ainem aufrechten Redlichen und ſeinem

dem Mittelalter , haben bekanntlich Augsburger Herrn mit treu und glübdt geſchwornen Diener
Meiſter gefertigt , während d

ie Münzen und Münzmaiſter und Wartein zuſteht , aignet und
Medaillen Verzog Ernſts von Bayern ( 1566 – gebürt , treulich ohne geverde . Deſſen ſchwer
1612 ) mit d

e
m

Titel und Wappen des Hoch ic
h

einen leiblichen Aydt zu Gott und Seinen
ſtifts , bis auf e

in Porträtſtück d
e
s

Antonio heyligen Evangelio . “

Abbondio , dem Erzſtifte Köln und den Diö · Nachdem andere Münzen a
ls die gering

zeſen Lüttich und Hildesheim entſtammen . haltigen Sechsbäßner von 1622 fü
r

Biſchof
Erſt Veit Adam von Gebed (1618 – 1651 ) hat Veit Adam nicht nachzuweiſen ſind und auch
der herrſchenden Strömung folgend im Jahre dieſe zu den größten Seltenheiten zählen , ſo

1622 wieder prägen laſſen ? ) und , wie uns das fann die Thätigkeit des Münzmeiſters Merkhen
folgende Produft ? ) aus obengenanntem Aften bach von keiner langen Dauer geweſen ſein .

bündel als Novum beſtätigt , einen eigenen Ueberhaupt iſ
t ſpäter von einer eigenen

Münzmeiſter , zugleich a
ls Wardein , auf Münzſtätte d
e
r

Biſchöfe von Freiſing nichts
genommen : mehr bekannt . Es wäre auch für einen kleinen

„ Id Hannß Merfhenbach ſchwere dem Münzſtand zwiſchen Kurbayern , Salzburg und
hochwürdigiſten Fürſten und Herrn , Herrn bedeutenden Reichsſtädten gelegen , kaum mög
Veit Adamen Biſchoven zu Freiſing e

tc . Dem lich geweſen , eine eigene Münzſtätte mit Er
nach ic

h

in Sr Frſl gn . Münz für ainen Münz folg zu betreiben . Aus dieſem Grunde ließ ,
maiſter und Wartein auf - und angenommen wie unſer Aft ebenfalls beſtätigt , Biſchof Jo
worden , daß ic

h

ſollichem mainem Berueff alles hann Franz Egcer von Kapfing und Lichtenegg

getreues Vleiſes abwartten , umb fhainer müeth , ( 1695 - 1727 ) im Jahre 1710 bei dem Augs

ſchanch , gaab , feindt noch freundtſchafft willen burger Medailleur P
h . H . Müller Entwürfe

einige Untreu veryeben , ſonder ſowol Meines zu neuen Münzen beſtellen ) und bei d
e
m

1 ) Sechs bäßner 1622 (geringhaltig ) MON . NO ( va ) . EP (iscop )ATVS FRISINGEN . 1622 * Der
gefrönte Mohrenfopf v . I . S . in einem verzierten Schilde . Nevers . . FERDI . II . ROM : IMP : SEMP : AVG .

Der Doppeladler auf deſſen Bruſt die Wertzahl 24 . St . Münzkab . München . Vgl . Higgauer in Mitteil d .

Bayer . num . Gcſ . 1882 S . 113 und daſelbſt auch die Medaillen Nr . 11 , 12 , 15 .

2 ) Fasc . 1154 N
r
. 40 in Abſchrift .

3 ) Albert Sigmund ( 1652 - 1685 ) ließ mehrere Schauſtücke von fremden Künſtlern (worunter auch P
G .

H . Müller ) anfertigen , und d
ie Münzen Joſeph Klemens ' ( 1685 – 1694 ) , welche den Freiſinger Titel führen , ſind

in der Erzdiözeſe Köln entſtanden . Von den Nachfolgern Johann Franz ' haben Freiſinger Münzen Klemens
Wenzel ( 1763 – 1768 ) und Joſeph Konrad ( 1790 – 1803 ) , beide zugleich Biſchöfe von Regensburg , erſterer durch
Schega in München , lepterer durch Körnlein in Regensburg ſchneiden und prägen laſſen . Schega hat auch die
ſchöne Medaille von 1746 (abgebildet Sammelbl . d . Hiſtor . Ver . Freiſing 1893 T . III ) für Johann Theodor

(1727 - 1763 ) gefertigt , während deſſen übrige Gepräge dem Hochſtifte Lüttich entſtammen . Z
u

erwähnen ſind

noch Kupfermarken und eine Prämienmedaille Ludwig Joſephs (1769 – 1788 ) und d
ie

vom Domkapitel aus
gegangenen Sedisvacanz -Medaillen von 1763 und 1788 .
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Münzmeiſter Chr . Holeiſen daſelbſt anfragen ,

wie hoch ſich die Koſten der eventuellen Prä
gung dieſer Münzſorten belaufen würden .

Müller hatte bereits außer dem ſchönen Thaler
dieſes Kirchenfürſten mit Bruſtbild und Wappen

von 1709 , die Medaillen auf deſſen viel
umſtrittene Wahl gefertigt :

Avers : 10 : FRANC : D : G : EP . -

FRISING . Sſacri ) : Romani ) : I (mperii ) :

P
r
(inceps ) . Bruſtb . v . r . S .mit Perrücke

im geſtidten Gewande und mit Peftoral .

Unten die Initialen P . H . M (üller ) .

Revers : 1 ) PVNGENDO PROSVNT . Ein
Bär , einen auf einem Geſtelle , in einer
Landſchaft , ruhenden Bienenforb mit
den Vordertaken umſtürzend , wird von
den aufgeregten Bienen heftig angegriffen .

Dim . mm 4
0 . Gramm 3
6 , 2 , Gold ca .

101 / 2 Dufaten . Auch kleiner zu 7 Du
faten . Beide mit angeprägten Deſen .

K . Münzkab . München .

Die neuen Entwürfe , dic vor uns liegen ,

find :

Sfizze von Thalern . Avers : Dvales
vierfeldiges Wappen des Hochſtiftes und

der Familie Egder von Stapfing , ge

ſchmüdt mit Inful , Pedum , Schwert
und zwei Helmen .

Revers : Die auf dem Halbmonde
ſtehende gefrönte Madonna mit dem
Jeſusfinde auf dem rechten Arm , hält

in der Linken das Zepter .

Skizze für Doppeldukaten . Die ge
frönte mit ausgebreiteten Flügeln
ohne Zepter dargeſtellte Madonna ? ) mit
dem Kinde auf dem linken Arm , ſteht |

auf dem Kopfe der über der Weltfugel

liegenden Schlange . – Die zweite Seite ,

vermutlich mit Wappen gedacht , fehlt .

Skizze für einfache Dukaten . Ovaler
Schild mit dem behelmten vierfeldigen
Wappen des Hochſtifts und d

e
r

Familie
Egder von Kapfing . – Die zweite Seite ,

vermutlich mit der Madonna gedacht ,

fehlt .

Der Einſender 3 ) dieſer Entwürfe und No
tizen von P

h . H . Müller und des Münzmeiſters
Chr . Holeiſen redet in ſeinem vielſeitigen

Briefe vom 6 . September 1710 lediglich über
die „ Fundamental - Information der einfachen
und doppelten Dufaten , worüber e

r Näheres

gewärtig ſe
i
“ . Die beiden Notizen von Müller ,

die eine vom 1
7 . Juli , die andere vom 5 . Sep

tember datiert , ſagen , daß e
in Paar Thaler

ſtöde zu ſchneiden 3
0 Gulden , Doppeldufaten

2
5 Gulden und die einfachen Dukaten 2
0 Gul

den , zuzüglich je 1
0 Gulden für Schmieden

und Härtung der Eiſen , foſten . Der Münz
meiſter Chr . Holeiſen , ebenfalls zu Augsburg ,

erklärt , daß e
r

den Dukaten zu 4 Gulden

1
4
– 1
5 Kreuzer und den Thaler zu 2 Gulden

8 Kreuzer liefern könne , würden ihm aber

vollwichtige Dufaten und Thalerſtüde daran
gegeben , ſo könne die Prägung mit einem
Aufgeld von ſechs bezw . acht Kreuzern per
Stück beſorgt werden .

Unerflärlicherweiſe iſ
t damals die Aus

führung dieſer Münzprojekte unterblieben . Erſt

im Jahre 1724 hat Chriſtian Ernſt Müller ,

e
in Sohn des 1718 verſtorbenen berühmten

Augsburger Meiſters , auf das tauſendjährige

Jubiläum des Hochſtiftes und auf die mit

? ) Das Reversbild erklärt Franz Streber , Schematismus des Erzbistums München , 1832 , S . 143 :

„Wie nämlich d
ie

Zeidelbären (der Bär iſ
t Wappenbild d
e
r

Stadt Freiſing ) , wenn ſi
e

durch längeren Aufent
halt in tiefen Böhlen erblinden , ſic

h

dadurch kurieren ſollen , daß ſi
e

ſich a
n

d
ie Bienenſtöde machen und ihren

Stopf ſo lange zerſtechen laſſen , bis er ſtark blutet ,wodurch ihr Geſicht wiederhergeſtellt wird (daher pungendo
prosunt scil . apes ) , ſo konnten Egders Gegner beim römiſchen Stuhle durch Verleumdungen doch nichts anderes
bewirken , al

s

daß der neugewählte Biſchof vom Papſte mit beſonderen Begünſtigungen und vor den übrigen

Biſchöfen ausgezeichnet wurde . Electio , ſchreibt ſein Hiſtoriograph Meichelbed , Romae comprobata fuit , ad
jectis etiam Joanni Francisco peculiaribus privilegiis et gratiis , quae alias paucis Germaniae Episcopis
concedi solent . “ Vgl . Riggauer a . a . 0 . S . 109 .

2 ) Dieſen Skizzen liegt eine prächtige kolorierte Zeichnung derſelben Madonna im Stil Ende des 1
6 .

Jahrhunderts bei , welche zweifellos dem Augsburger Meiſter zu ſeinen Dufaten -Entwürfen vom Domberg aus
eingeſandt wurde . D

a

im Aft ſelbſt nichts Näheres darüber zu finden iſ
t , ſo ſind über d
e
n

Urſprung dieſer
außergewöhnlichen bildlichen Darſtellung Recherchen nötig , welche vorausſichtlich zu einem weiteren Artikel über

dieſen intereſſanten Gegenſtand führen werden .

3 ) Die ctwas verzogene Unterſchrift läßt den Namen „ von der Halden “ erkennen .
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dieſem Feſte zuſammenfallende Sekundiz des i
Biſchofs Johann Franz nachſtehende zwei
Prägeſtücke hergeſtellt :
Medaille von 1724 . Avers : IO . FRAN
CISCVS : RESTAVRATOR . ECCL ( es)IÆ .
PASTOR . OVIVM . -- - P . PAVPERVM . Der
hl. Corbinian im biſchöflichen Ornate zwiſchen
den Wappenſchilden des Bistums und des
Domkapitels ſtehend , hält in der Linfen das
Pedum , d

ie

Rechte zum Segnen erhoben ;

unten C . M . (Chiffre des Medailleurs ) . Das
Ganze in einem auf d

ie Spiße geſtellten und
von dem Bären (Wappenbild der Stadt Frei
ſing ) getragenen Viereck , mit der Umſchrift :

S . CORBINIAN – I . FVNDATOR - I .
EPISCOPVS – I . PATRON –

Revers : SACERDOTII . Lº :REGIMINIS :
XXX : A

ºXTI (Christi ) : MDCCXXIV : EC
CL ( es ) IÆ : Mº Die Madonna mit ausgebrei
teten Flügeln auf der Weltkugel mit d

e
r

Schlange und zwiſchen den Wappenſchilden

des Bistums und der Familie Egcer ſtehend ,

hält im linken Arm das Jeſusfind . Viereď
wie vorher , u

m d
ie Spitzen unten : SVB

VMBRA - -ALARVM TVARVM .mm 3
8 . Gew .

1
2 Dufaten in Gold von zwei etwas var .

Stempeln . K . Münzkab . München . Riggauer
Nr . 29 .

Doppeldufaten von 1724 . Avers : IO :

FRANC : D : G : EP ( iscop )VS : FRIS : S (acri ) : 1
R ( omani ) : I (mperii ) : PR (inceps ) : Zweifeldiges

gekr . mit Kreuz , Schwert und Pegum gezier
tem Wappen , im rechten Felde (heraldiſd ) ge

ſehen ) der Mohrenkopf , links d
ie Egckerſchen

Wecen . Unten in der Umſchrift zwiſchen

1
7

– 2
4 POST MILLE .

Revers : - S : CORBINIANVS — EP (isco

p )VS : FRISING . Der hl . Corbinian im

biſchöflichen Ornate , halber Figur von vorn ,

hält in der Linken das Pedum , während die
rechte ſegnend erhoben iſ

t . Unten in der Um
ſchrift wiederum der Bär , daneben rechts

(heraldiſch ) zwiſchen den beiden Hohleiſen

(redendes Zeichen des Münzmeiſters ) das Pyr
von Augsburg , links C . M . di

e

Chiffre des

Medailleurs C . E . Müller . Dim . mm 2
5 .

Gewicht 2 Dukaten in Gold . K . Münzkab . ,

München . Riggauer 3
0 .

Angeblich ſoll die Medaille mit dem Ma
donnenbild das Domkapitel , den Doppeldukaten

der Kirchenfürſt ſelbſt haben prägen laſſen ,

allein der Bär , das Wappen der Stadt Frei
ſing , welcher ſich , wenn auch beſcheiden , auf
beiden Prägeſtücken ſehen läßt , gibt Zeugnis ,

daß ſi
ch die Stadtgemeinde nicht allein lebhaft

a
n der Feier des tauſendjährigen Beſtehens

des Bistums und der Sekundiz des Oberhirten
beteiligt , ſondern auch zur Verſtellung der

beiden Feſtmünzen beigetragen haben wird . ' )

) In meinem Beſige befand ſi
ch vor nicht langer Zeit e
in Behälter aus Zinn von ca . 70 mm Länge ,

entſprechender Breite und Tiefe mit einem Schiebdedel aus gleichem Metall , auf dem , durch einen von Ph .

H . Müller gefertigten münzähnlichen Stempel , das Wappen des Fürſtbiſchofe , mit Namen und Titel um
ſchrieben , geprägt iſt . Außerdem ſind quer über d

e
m

Dedel die Initialen der vorgenannten Umſchrift und d
ie

Jahrzahl 1708 eingeſchlagen . Einer unſerer beſten Kenner der Friſingenſia , Herr Generalvikar Dr . Marzellus
Stigloher , hatte d

ie Güte , mir in ſeiner wohlwollenden Weiſe mitzuteilen , daß unſer kleines Metallgefäß
als Reliquienbehälter gedient habe und aus einem von Johann Franz im Jahre 1708 konſekrierten Altare
ſtamme . Dieſer Kirchenfürſt habe während ſeiner Regierung ( 1695 - - 1727 ) 174 Nirchen und 1154 Altäre , die

im dreißigjährigen Kriege zerſtört oder verlaſſen wurden und erſt gegen Ende des 1
7 . Jahrhunderts nach und

nach wieder aufgerichtet werden konnten , geweiht .

wurdenierung

( 169
3

Franz

im D
a
s

unfere



linkleidung d
e
r

Prinzeſſin Maria Anna Karolina im Clariſſenklofter

zu Mündien (1719 ) .

Aus d
e
n

freiherrlich von Mörmanniſchen Papieren mitgeteilt von Anton Freiherr von Om .

Mit dem Bildnis der Prinzeſſin (von Amigoni ) .

Redaktionelle Vorbemerkung . In dem Reiſeſpeſen , Soſten für ſeine Staleſche u . a . m . neben
Archive des Schloſſes Pieſing bei Burghauſen befindet ſeinem Gehalte in Unrechnung zu bringen . Sein
ſich e

in Teil d
e
s

ſchriftlichen Nachlaſſes des furbaye Gehalt betrug 2000 fl . jährlich , wozu von 1695 a
b

riſchen Diplomaten Mörmann . Herr Baron von noch „wegen der jebigen koſtbaren Subsidenz a
m

Dw hat gütigſt zugeſagt , aus dieſen Papieren Ein faiſ . Hofu jedes Jahr eine „ Addition “ im Betrage
zelnes in unſerer Zeitſchrift zu veröffentlichen und von 4000 fl . kam , ſo daß die regelmäßigen Bezüge
beginnt in dieſem Hefte mit der Verwirklichung ſeiner ſchon 6000 fl . ausmachten (Dekret Mar Emanuels
Abſicht . aus dem Feldlager vor dem Schloß zu Namur den

U
m

über die Perſönlichkeit des Freiherrn von 3
0 . Auguſt 1695 ) .

Mörmann zu orientieren , habe ic
h

aus ſeinem Per Als nach Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolgekrieges
fonalalt (Kreisarchiv München H . R . f . 249 nr . 423 der Kurfürſt von Bayern mit Beſeßung von Ulm
und f . 301 n

r
. 208 ) und den ebenda verwahrten Hof und Memmingen aus ſeiner Neutralität herausgetre

kammerprotokollen und Hofzahlamtsrechnungen die ten war , erhielt Mörmann die Aufforderung , Wien
folgenden , leider keineswegs erſchöpfenden Notizen zu verlaſſen (Nov . 1702 ) . E

r

lebte zunächſt mit einem
über ihn zuſammengeſtellt . Wartegeld von 2000 fi . in München und wurde ge

Franz Hannibal von Mörmann war e
in legentlich zu diplomatiſchen Geſchäften verwendet .

Sohn des Peter FranzMörmann von Schönberg , der Nach der unglüdlichen Schlacht von Höchſtädt war
Pfleger von Hohenſchwangau war . Es war im Jahre e

r

e
s , der im Auftrage d
e
r

Kurfürſtin zuſammen

1666 , als der Vater fich zum erſtenmal für ſeinen mit dem Geheimſekretär Neuſönner zur Armee des
Sohn u

m cine Erſpektanz bewarb ; er konnte jedoch römiſchen Königs Joſeph ging und dort jenen viel
nicht mehr als eine allgemein gehaltene Zuſage , daß berufenen Vertrag von Jlbesheim ( 7 . Nov . 1704 ) ver
der Sohn in kurfürſtliche Dienſte genommen werden mitteln half , der Bayern entwaffnete und der Stur
folle , erreichen . fürſtin bloß das Rentamt München beließ . Während
Der junge Mörmann ſtudierte in Ingolſtadt der nun folgenden Zeit ſcheint Mörmann ſeine Thü

Jura , machte dort ſein Eramen und legte 1683 vor tigkeit a
ls

Mittelemann fortgeſeßt und ſeine Reiſen

dem Hofrat die übliche Proberelation a
b . cinmal ſogar bis nach England ausgedehnt zu haben .

E
r

wurde im Juli 1688 unbeſoldeter Regimentsrat Kaum war der Friede von Baden ( 8 . Sept . 1714 )

zu Burghauſen und , auf mehrfaches Anſuchen , ſchon geſchloſſen , ſo trat er ſeine alte Stellung in Wien

a
m

1
2 . Juni 1689 kurf . Hofrat und Truchſeß mit wieder a
n ; ſein bisheriger Gehalt wurde ihm a
b

einem Gehalte von 500 fl . jährlich . Mittels eines 1 . Januar 1715 neuerdings angewieſen . Bald avan
Defrets d . d . Brüſſel 12 . April 1693 iſt er dann zuin cierte e

r . Er wurde Geheimer Rat und Geſandter .

Reſidenten in Wien ernannt worden . Er traf ſchon Die Heſidentenſtelle erhielt a
m

2
3 . April 1719 Ernſt

Anfang Juni 1693 auf ſeinem neuen Poſten ein . von Eflich . Seit 1723 erſcheint Mörmann a
ls

Wie mir e
in Kenner dieſer Periode d
e
r

bayeriſchen Baron . Im Winter 1732 / 33 weilte er noch einmal
Geſchichte , unſer Vereinsmitglied Herr Privatdozent längere Zeit in München . Drei Jahre ſpäter wird
und Gymnaſialprofeſſor Dr . M . Döberl , mitteilt , aus Wien gemeldet , daß dortſelbſt , a

m

1
5 . April

bewies Mörmann keine hervorragenden Eigenſchaften 1736 nachts u
m

6 Uhr , Hannibal Freiherr von Mör
auf diplomatiſchem Gebiet , wiewohl er von Anfang mann , der kurf . Durchlaucht zu Bayern wirklicher

a
n

nicht wie andere Reſidenten bloß mit Berichten Geheimer Rath , Hauptpfleger zu Waldmünchen und

über Hofflatſch , ſondern auch mit wirklich wichtigen Murach , Geſandter a
m

faiſerlichen Sof , das Zeit
Aufgaben , wie ſolche ſonſt von beſonderen Geſandten liche geſegnet “ habe . Seine Leiche wurde nach Mün
beſorgt zu werden pflegten , betraut war . Am baye : chen überführt ; die erwachſenden Funeralfoſten , die

riſchen Hofe ſcheint e
r

ſich überhaupt großer Gunſt faſt die Höhe von 2000 fl . erreichten , trug d
ie Hojtaſſe .

erfreut zu haben . Beweis deſſen iſ
t , außer ſeiner Eine Tochter Mörinanns war die Gattin des

lebenslänglichen Belaſſung auf d
e
r

Wiener Stelle , Freiherrn Marimilian von Berchem , der laut Hof
das Entgegenkommen , mit dem ſeine fortwährenden kammerprotokoll vom 2

2 . April 1729 die vakante
und weitgehenden finanziellen Anforderungen a

n

d
ie Regimentsrats - und Rentmeiſterſtelle zu Burghauſen

Münchener Soffaſſe befriedigt und ihm ſeine Schulden - der Sitte der Zeit entſprechend – ſpeziell mit

a
n das Hofzahlamt erlaſſen worden : ei
n einziges Rüdſicht darauf bekam , „daß e
r

von Unſerem Ge
Mal ( 1699 )wird ihm bedeutet , daß Uns D

u

in dem heimen Rath und Geſandten a
m

kaiſerlichen Hof
Extraordinario , vom 1 . July dieſes Jahres a

n , Baron Mörmann eine Tochter ſich zu ehelichen erklärt . “

weiter nichts mehr aufzurechnen haben ſolleft " - - was J . S .

ihn übrigens nicht abhält , auch fernerhin Trinkgelder ,
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bei vom Franziskanerprovinzial Maſjäus

Hreßlinger gehaltenen Rede, welcher die Pſalm
ſtelle zu Grunde gelegt mar : Melior est dies
una in atriis tuis super millia .

Es dürfte von Intereſſe ſein , auch von im
Privatbeſitz befindlichen Briefen Kenntnis zu

nehmen , die von Augenzeugen unmittelbar
nach d

e
r

Einkleidung geſchrieben worden ſind .

Dieſelben ſind gerichtet a
n

den kurbayeriſchen

Geſandten zu Wien , Baron Mörmann und

lauten im Auszug wie folgt :

Am 4 . Auguſt 1696 wurde zu Brüſſel dem
bayeriſchen Kurfürſten Mar Emanuel , welcher
damals dort a

ls Generalſtatthalter der ſpa

niſchen Niederlande reſidierte , eine Tochter
Namens Maria Anna Karolina geboren . Sie
war das erſte Kind aus deſſen zweiter Ehe
mit der polniſchen Königstochter Thereſia
Kunigunde . Mar Emanuels Sohn erſter Ehe ,

der Kurprinz Joſef Ferdinand , hatte die g
e

gründetſte Ausſicht auf den Thron von Spanien ,

von welchem Reiche man damals immer noch

ſagen konnte , daß in demſelben d
ie Sonne

nicht untergehe , und welches zweiundzwanzig
Königsfronen in ſich vereinigte . Ueberdies
wurde e

r

auch vom kinderloſen König Karl II .

von Spanien a
m

1
4 . November 1698 aus

drücklich teſtamentariſch zum Erben dieſes herr
lichen Reiches eingeſetzt . Wenige Wochen nach
dieſer Teſtamentserridjtung , nämlich a

m

6 . Fe

bruar 1699 , ſtarb nach ganz kurzer Krant
heit der vielverſprechende Kurprinz im blühen
den Alter von ſieben Jahren zu Brüſſel , wo

e
r

kurz vorher aus München in beſter Geſund
heit eingetroffen war . Mar Emanuel , welcher

in den letzten Lebensſtunden ſeines Sohnes

laut gerufen hatte : „Barmherziger Gott nimm
mich aus der Welt und erhalte meinen Sohn “ ,

war aufs tiefſte erſchüttert . Im folgenden

Jahre ſtarb der König von Spanien und e
in

Enkel Ludwigs XIV . beſtieg a
ls Philipp V .

den Thron dieſes ausgedehnten Reiches .

Unſere Maria Anna Karolina war dieſem
Könige zur Gemahlin beſtimmt , doch war ſi

e

nicht zu bewegen , in dieſe Verbindung zu

willigen . Eine enge Kloſterzelle in München

zog ſi
e

den ſpaniſchen Paläſten vor . Am 2
9 .

Oftober 1719 trat ſi
e in d
e
n

ſtrengen Drden

der Clariſſinnen zu St . Jakob a
m Anger in

München , wo ſi
e als Schweſter Emanuela

Thereſia (Namen der Eltern ) Carolina Maria

Anna Johanna Joſefa Antonia d
e

Corde

Jesu über 3
0 Jahre lang gottſelig lebte und

a
m

9 . Oktober 1750 im Herrn verſchied .

Eine Druckſchrift der damaligen kurfürſtl .

Hofbuchdruckerei enthält d
ie Beſchreibung des

Einkleidungsaktes ſowie den Wortlaut der hie

1 . ' )

Nous avons eu hier u
n spectacle aussi triste

que funebre d
e

la résolution triste e
t inébran

lable d
e notre Sérénissime Princesse , qui a pris

l 'habit du Convent d
e
L 'angre [sic ] et par consé

quant s 'engage dans la règle des plus austères ,

q
u
' il fut jamais . Les remontrances , prières ,

sollicitations et oppositions , que la maison Elec
torale Lui a pû faire , n 'ont eu aucun lieu ? ) et enfin

il a fallu consentir e
t

céder à l 'enthousiasme du
parti qu 'elle a pris , qui , comme mondain que je

suis , me parait extrême e
n égard à la grandeur

de sa Maison e
t
à la delicatesse d
e

son tempé

rament . L ' on doit sans doute convenir présente
ment quo Diou donne des forces supérieures pour

soutenir les vocations , qu ' il inspire . L 'exemple
fameux que j ' en ai vue hier me confirme dans
cette vérité trop assurée ; mais laissons là la mo
rale e

t

revenons a notre serenissime héroino ; je

vous dirai donc e
n passant , que cette sainte Prin

cesso est si fort pénétré de l 'éternité , qu 'elle n ' a

pas daigné un instant prêter l 'oreille a tous les
discours séducteurs q

u
' on lui a fait et fait faire

depuis plus d
e

si
x

mois . Inébranlable dans sa

resolution , elle a poursuivie ses sentiments d
e

piété , qu 'elle vient d
e parachever par un sacrifice

total , q
u
'elle a fait du monde à Dieu avec une

consolation parfaité e
t une sainte joie , que nous
avons tous v

u briller sur son visage de prédesti

nation . Les pleures e
t

les gémissements d ' un

père Electeur , d 'une mère Electorale , des Sere
nissimes princes ses frères e

t
d
e

toute la cour ne

l 'ont nullement attendrie . Cette sainte princesse
est marché comme une colonne d 'airain à l 'autel ,

marque évidente , q
u
'elle e
st plus q
u
'innitiée d
e

la sainte onction e
t que le st . Esprit l ' a guidé

e
t
la guidera a l 'avenir .

Je vous avoue Monsieur que cette suprême

fonction aurait ému des coeurs d
e pierre e
t que

d
e ma vie je n ' en a
i

vue d
e plus touchante .

1 ) Datiert vom 3
0 . Oktober 1719.

2 ) Unter anderm wurde darauf beſtanden , daß d
ie

Prinzeſſin noch vor ihrem Noviziat eine 3monatliche Probezeit im

· Angerkoſter durchmache , um – wie es in der vorerwähnten Druckſchrift heißt – „die Schärpffe dieſes Ordens zu probiren . “ Dieſe
Probezeit trat die Prinzeſſin a

n

ihrem Namenstage den 2
6
. Juli 1719 an .
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tant que jamais personne n 'a approché ni ap
J'avais bien raison de vous dire par ma der prochera la résignation avec laquelle elle s' es

t

nière lettre que j 'avais v
u avanthiere u
n spec donnée e
t

attachée a Dieu seul pour le reste d
e

tacle bien tendre , c 'est à dire la prise d
e l 'habit ses jours .

d
e religieuse par Madame la Princesse , rien n 'est Et pour vous dire , Monsieur , le commence

plus vrai que cela et ce spectacle si pieux et si ment de cette cérémonie si glorieuse pourMadame
édifiant m ' a fait verser des larmes aussi bien que la Princesse , je vous dirai q

u
' a 1
1 heures d
u

la plupart des spectateurs e
t

des spectatrices , a matin ' ) S . A . E . se rendit e
n parade e
n Carosse

quoi ont particulièrement contribué celles qui ont avec Mgrs . les Princes ses fils a
u Convent de

l 'Angher accompagnée d
e

toute

sa cour à pied e
n grand Galla .

En descendant d
u

Carosse elle

fut recue par le confesseur des
religieuses suivi d

e plusieurs

autres pères d
e l 'ordre d
e st .

Francois e
t

conduite à la porte

de l 'Eglise o
u

o
n avait dressé

un autel , où madame la Prin
cesso devait se rendre e

n sor
tant du couvent e

t

o
u

elle vint
un moment après l 'arrivée du
Mgr . l 'Electeur . Elle était ac
compagnée d

e

madame l 'elec
trice e

t

conduite par Mgr . le

prince electoral e
t par Mgr .

l 'evêque de Munster avec un
cierge allumé à la main droite

e
t

avec le bras gauche elle por
tait son Jesu orné de pierreries

très prétieuses , dont elle avait
aussi une grande quantité sur

la tête et sur son habit de drap

d 'argent blanc ; mais ces pier
reries quoique extrêmement
brillantes par leur bauté e
t

valeur se trouvaient tellement
effacées par le grand lustre des
rares e

t incomparables vertus de

cette grande princesse q
u 'elles

ne paraissaient point .

M . la princesse étant venu

de cette manière audit autel à

la porte d
e l 'Eglise , elle s ' y mit

a genoux pour recevoire la béné
diction d

u
R . P . provincial des

Schweſter Emanuela Thereſia . Amigoni pinx . pères franciscains e
t après que

( Nach dem in der Gemäldegallerie zu Schleißheim befindlichen Originalölgemälde ,

photographiſch aufgenommen von Dr . E . Baſſermann - Jordan . ) celui - ci avait aussi dit quelques

oraisons , on entra dans l 'Eglise ,

o
u

a côté d
u grand autel on

été versées par Mgr . l 'Elect . et Mad . l 'Electrice ! avait placé u
n prie -Dieu pour Madame la prin

e
t

ce qui a le plus attendri tout le monde est cesse . Elle s ' y mit à genoux , Mad . l ’Electrice

l 'humilité et la fermeté qui éclataient e
n madame auprès d 'elle à la gauche et un peu e
n arrière sur

la Princesse , la douceur e
t
la tranquillité d
e

son u
n

autre prie -Dieu Mgr . le prince Electoral et Mgr .

visage les yeux baissés ayant fait voir et con l 'evêque d
eMunster , Mgr . l ’Electeur ayant prit sa

naitre q
u
'elle est toutte e
n Dieu . Elle fit publique place avec Messeig . les ducs Ferdinand e
t Theo

ment dans l 'Eglise tout ce que font touttes celles dore e
t Madame la duchesse Ferdinand dans u
n

qui se font religieuses , avec cette différence pour balcon q
u ' on avait dressé pour cela .

1 ) Die Mutter der Prinzeſſin war ſchon 1 / 2 Stunde vorher in das Kloſter gekommenund gab der dort vor ihr nicderknieenden
Prinzeſſin ihren legten mütterlichen Segen , „ nit ohne “ – wie e

s
in der Drucichrift heißt — „ viler Zäher aller deren die anweſend

waren . “ Ebenſo erbat ſi
e , ſobald ſi
e

ihres Vaters anſichtig wurde , auch deſſen Ictzten väterlichen Segen in zartiſt findlicher Reverenz . “

A . M . 2 . 19
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Verſdiwundene Denkmäler

Aus dem alten Landſchaftsgebäude an der Land

Pendant la grande messe , qui fut chantéo
par le Père Provincial Madame la princesse fut
deux fois à l'offrande avec un cierge allumé à la
main et conduite par le prince Electoral et l'evêque
de Munster . ) La première fois le père provincial
lui mit la couronne sur la tête et la seconde fois
une bague au doigt et cela avec les cérémonies
accoutumées en pareille occasion . Après l'évangile
il y eut un très beau sermon prononcé par ledit
P . Provincial et la grande messe étant finie
Madame la Princesse se couchat devant le grand
autel de son long sur le visage les bras étendus .
Le père Provincial fit alors les cérémonies accou
tumées e

t

ensuite cette Sérénissime Epouse entra
dans le couvent ? ) pour y mettre l 'habit d

e Re
ligieuse , ce qui se fit en présence d

e leurs altesses
électorales e

t

des princes , de M . la duchesse
Ferdinand , et toute cette grand cérémonie finit
vers les deux heures . Leures A . E . dinèrent en

suite avec leure sereniss . famille dans le refectoire
des religieuses , qui se mirent à table e

n même
temps , et comme o

n ne mangea que maigre selon

la règle des d
s . religieuses , Madame la duchesse

Ferdinand n
e fut point d
e

ce repas , car étant
grosse , on ne trouva pas à propos q

u
'elle mangeat

maigre . Pendant le diner personne d
e

la cour

n
e restat dans le couvent , les seren . Personnes

ayant été servies à table par des religieuses .

S . A . E . resta a
u

couvent avec les princes jusqu ' à

six heures e
t

demie – Mad . l ’Electrice s ' y arrêta
plus longtemps et en sortant d
e

là , elle passa
chez M . le Comte Felix d
e Preysing e
t

honora

d
e

ses bonnes prières Mad . son épouse , qui le

matin avait passé à l 'autre monde après une longue

e
t

douloureuse maladie .

Hier au matin S . A . E . s 'étant fait informer
de la santé de Madame la Princesse , celle - ci lui

fi
t

dire q
u
'elle jouissait à présent de toute la

felicité q
u
'elle pouvait désirer e
n

ce monde , et

tout le monde est à présent convaincu aussi bien
que S . A . E . que la vocation d

e
la princesse pour

l 'etat q
u
'elle a choisi ne saurait être plus veritable .

Hier S . A . E . après avoir courru le cerf alla
coucher à Nimphenbourg ; le 2 . du mois prochain
elle ir

a
à Fürstenried , pour y faire le lendemain

la S
t . Hubert .

) ,Wobei “ – wie es in der Drudichriſt heißt – der durchleuchtigiſten Prinzeſſin Aleydungs -Schwaif von dero Ober ,

hofmeiſterin Ihro Ercellenz der Frauen Gräfin von Fugger einer gebornen Gräfin von S . Germain nachgetragen wurde . “

? ) wo ſie an der Pforte von der Aebtiſſin Veronika Bonaventura don Empach erwartet wurde .
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altbayeriſcher Baukunft. II.

MR.CO

ſchaftsgaſſe in München (abgebrochen 1890).

Aujourdhui partent d'icy les equipages de
Mgr . l'evêque de Munster , qui les suivra en poste
le huit du mois prochain . M . l'Electrice ne re
tournera pas a Fridberg , mais on dit qu 'elle ir

a

aujourdhui à Dakau , mais on ne sait pas encore

si elle y fera u
n long séjour .

fhomen , welcher e
in ſchnittl avec le
s

marques d ' un

grand regret gewaget hat , sponsa Christi hat aber
nit ausgeſeßet ſondern iſ

t

Serenissimo e
t reliquis

alto dictis nochmahlen ganz ködh zuegetreten , eine
von ihren haarlodhen in der linkhen handt in der

rechten aber die ſchärr haltend und abermahlen

bittend ſelbige abzuſchneiden , worque ſich höchſt
gedachte fürſtenperſonen endlich iberwundten . $ . P .
Beichtvater ' ) auf dem Anger ſagte mir auch , daß
ihr dieſer actus von niemandt ſuggerirt worden ,

ſondern von ihr freymiettig vorgenommen worden .

4 . )

Avanthier nouis eûmes la grande fête , où

notre ser . Princesse a pris les habits religieux d
e

S
t
. Clare . Toute la cour y fut présente e
t

cette
affaire pieuse était bien touchante e

t

coutait bien

des larmes . Pendant la grande messe la ser .

Epouse d
e

Jesus -Christ était la plus généreuse
de tous les spectateurs ; elle faisait tous les actes

e
n héroine chrétienne . Eins than nit umbgehen

zu melden , daß , als e
s

zu dem Haar abſchneiden

thomen iſ
t , die durchleichtig Prinzeſſin die ſchärr auf

eine ſilberne taza geleget und ganz munter ihrem
durchleichtigiſten Herrn Vatter zuegangen , und ihne
gebeten den erſten ſchnitt darin zu thun , aber weder
derſelbe noch M . l 'Electrice e

t
la princesse Ferdi

nande haben ſi
ch
a force d
e

tendresse e
t

des larmes
hierzu reſolviren khennen , ſondern ſich in etwas zurüd

retirirt , bi
s

endlich d
e
r

tour a
n

den Churprinzen

- - - - - - - - - - - - -

Nous avons pour nous un nouvel appui , nouvel
advocat dans les prières ardentes d

e
la ser . prin

cesse la nouvelle épouse d
e Dieu , qui prit hier

l 'habit avec toute solennité possible e
t

surtout

avec tant de fermeté que même a
u beau milieu

des larmes d
e toute la Seren . famille e
t

d
e

la

pluspart d
e

la noblesse , elle n ' en ait pas versé
une seule . S . A . E . lorsque sur les secondes in

stances (après avoir refusé le
s

premiers ) que la

princesse lui fit à genoux pour le faire couper de

ses cheveux par les ciseaux q
u
'elle lui présenta ,!

1 ) Sigismund Neudeler , früherer Provinzial .

2 ) Auszug aus einem Brief des Grafen Preyſing d . d . München 30 . Oktober 1719.

1
9 *
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appliquant les ciseaux se
sentit si fortement saisi
de tendresse que les jet
tant à terre et pleurant

à chaudes larmes s'en
fouiait hors du convent et
n 'y retournait que lorsque
la princesse était deja

quasi toute habillée . Les
paranymites furent le

Prince Elect . et le duc
Clement. M. l’Electrice

mit la couronne sur la tête de la princesse ornée
magnifiquement des bijoux de la Maison et sur
tout de la belle garniture de l'Electeur qui était
appliquée sur tout l'habit fait d'un glacé d'argent.
La couronne a été faite des fleures a plume en
richies de petites perles. Le midi toute la Ser .
famille excepté la duchesse Ferdinand , qui ne se
portant pas trop bien , dinait au couvent et
l’Electeur aussi bien que les Princes firentmaigre
malgré le dimanche avec les religieuses . La ser .
Epouse était extraordinairement gaie toute la
journée et parait parfaitenient satisfaite .

Chronik des Hiſtoriſchen Vereins v
o
n

Oberbayern .

Monatsverſammlung a
m

5 . April 1900 .

Den Vorſiß führte Herr Rektor D
r
. Ohlenſchlager .

Herr Rechnungsrat Uebelader ſprach über Alt
münchen und führte mit Hilfe ſeines Projektions
apparates cine reiche Fülle von Abbildungen aus der
Geſchichte Münchens vor .

Monatsverſammlung a
m

2 .Mai . Herr Dr .

F . Birkner , Aſſiſtent der anthropologiſch -prähiſto
riſchen Sammlung des Staates , demonſtriert dic
Reihengräberfunde aus Gieſing . In der Diskuſſion
hoben Herr Oberſtlandesgerichtsrat Vierling und
Dberamtsrichter Weber hervor , daß die Stelle im

bajuwariſchen Rechte , in welcher von einem lignum
insuper positum die Rede iſ

t , nicht vollſtändig ſicher -
geſtellt iſ

t . Der Vortragende legte ferner noch ſehr
ſchöne Reihengräberfunde aus Riegſce vor , es ſind
das vor allem ſilbertauſchierte mit Almandin e

in :

gelegte Gürtel - und Scheidenbeſchläge . Jn leßter
Zeit wurde in Glonn bei Grafing von Herrn D

r
.

Lebiche in einem dortigen Aalſtuffſteinbruch zwiſchen
zwei mächtigen Malktufflagern eine Kulturſchicht ent :

deđt . Die Gefäßicherben ſind analog den im Regens
burger Muſeum befindlichen Gefäßreſten aus Münche
höfen und gehören der neolithiſchen Periode a

n .

Hieraufberichtete Herr Gymnaſiallehrer D
r
. A .Mayr

über Reihengräber bei Eging (Bez . - A . Laufen ) , ſowie
über Funde und Hügelgräber aus der Bronzezeit bei

Gößelshard (Bez . - A . Beilngries ) . Vgl . oben S .

129 - - 131 .1

WIDEdia KR
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Erſter (proviſoriſcher ) Bahnhof in München auf dem Marsfeld , eröffnet am 22 . Aug . 1840. (Jaf . Filjer del . )

Herausgegeben vom Redaktionsausſchuß des Hiſtoriſchen Vereins von Oberbayern .

Schriftleitung und preßgeſeßliche Verantwortung : D
r
. Jvo Striedinger in München ( Ludwigſtr . 27 ) .

Kgl . Hof -Buchdruderei Kaſtner & kofien .



Detail am Hauſe des Menſenbauer in Vachenau (Getreidefuhrwerk ).

Volkstümliche Hausmalereien im bayeriſchen Hochland.
Von Franz Zell.

Mit 25 Jlluſtrationen nach photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers .

Bei einer Reiſe durch das von Mutter Na ſchmud „ ſchiach “ und unbarmherzig werden oft

tur mit landſchaftlichen Schönheiten ſo über die ſchönſten und wertvollſten Freskobilder

reich ausgeſtattete bayeriſche Hochland fallen übertüncht. Nicht mehr lange , und der lezte
uns ſchon von weitem die überaus maleriſchen , Reſt dieſer charakteriſtiſchen , weit verbreiteten
mit reizenden Freskobildern verzierten Häuſer und gepflegten Kunſt wird verſchwunden ſein ,
auf, die in ihrem blendenden Weiß gar fein ſo daß es nicht ungerechtfertigt iſt , auch in

mit der umgebenden grünen Landſchaft ſtim dieſen Blättern den Hausmalereien einige Auf
men und d

ie uns e
in glänzendes Zeugnis des merkſamfeit zu ſchenken .

Schönheits - und Kunſtbedürfniſſes der dortigen Die Kunſt der Freskomalerei wurde hier
Bevölkerung in früherer Zeit bieten . Freilich zu Lande ſchon ſeit den älteſten Zeiten g

e

iſ
t

ſchon e
in großer Teil , wenn nicht die pflegt , wie aus Urkunden und noch vorhan

meiſten dieſer bemalten Häuſer dem Feuer , denen Beiſpielen hervorgeht , ſo dem Bild a
n

mehr noch aber dem barbariſchen Pinſel unſerer der Südſeite d
e
r

Pfarrkirche zu Egern aus
heutigen Maurer aus purem Unverſtand zum dem 1

5 . Jahrhundert (Abb . 1 und „Kunſt
Opfer gefallen . Wer ſi

ch jedoch die Mühe denkmale d
e
s

Kgr . Bayern “ S . 1440 ) .

nehmen wollte , alle noch vorhandenen be E
s

iſ
t ja befannt , daß d
ie Häuſer der

malten Häuſer aufzuſuchen , zu inventari mächtigen Reichsſtadt Augsburg , wie d
e
r

ſieren , der würde ſtaunen über die herzoglichen und ſpäteren churfürſt
heute noch vorhandenen zahlreichen lichen Landeshauptſtadt München
Beiſpiele , die aber zum großen vor und beſonders zur Zeit der
Teile durch verunglüdte Re Renaiſſance in gar herrlichem

ſtaurationen oder vorgenom Farbenſdimude prangten .

mene Umbauten nicht mehr Und a
ll

die andern , kleinen

im urſprünglichen Zuſtand Städte , Märfte , ja ſelbſt
vorhanden ſind . Allerorts Dörfer im Hochlande ſuchten
kann man vernehmen , daß e

s

d
e
n

o
b ihrer Herrlichkeit

dieſer und jener „Bauer “ vor weitberühmten Städten nach
nicht langer Zeit ebenfalls zuahmen , oder gar gleich

mit Malerei geſchmückt war zuthun . Waſſerburg , Weil

- - heutzutage finden die heim und Landsberg , Berch
Bauern dieſe Art von Haus 1 . Von der Pfarrkirche zu Egern 1474. tesgaden , Tölz , Wolfrats

A . M . 2 . 2
0
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bis in den entlegenſten Höfen , Spuren des
Rofofo ; die meiſten Dorffirchen in ihrem
Innern , wie die bemalten Bauernhäuſer und
deren Einrichtung , alles iſ

t

im Geſchmace

des Rokoko in den lebhaſteſten und zierlichſten

Schnörfeln und ebenſo naiven a
ls

föſtlichen

Bildern , in den bunteſten Farben durchgeführt .

Auch der ſogenannte Louis XVI . Stil ,

dem man ja ähnliche Eigenſchaften wie dem

Rofofo zuſchreiben kann , fand ohne Zweifel
durch die zahllos verbreiteten Augsburger

Kupferſtiche allenthalben Eingang und wir
finden auch vielfache Spuren und Reſte der

„ antiquiſchen Art “ , wie dieſer Stil genannt
wurde . Vom Empire -Stil ſind nur einige
Beiſpiele in Mittenwald und Garmiſch e

r

halten .

Die noch erhaltenen Bausmalereien gehören

faſt ausnahmslos dem achtzehnten , einige dem
Anfang d

e
s

neunzehnten Jahrhunderts a
n .

Die älteſten Reſte , de
m

1
7 . Jahrhundert ent

ſtammend , ſind die Fenſterumrahmungen vom

„Haus a
n

d
e
r

Prucken “ in Berchtesgaden ,

C
O
E
C
C
O

C
A
LO
G 3
0
0

2 . Fenſter aus Berchtesgaden , 1
7
. Jahrh .

Nach einem Aquarell im Beſige v . örn . Prof . Auguſt Thierſch .

hauſen und Mittenwald wetteiferten förmlich
miteinander , ihre Häuſer mit prunfender , g

e

malter Architektur und farbenprächtigen Bil
dern zu ſchmücken . Ja , dieſe Art von Häuſer
ſchmud wurde ſo beliebt und echt volfstümlich ,

daß man allenthalben nicht nur in Dörfern ,

ſondern auch ſogar in ganz entlegenen Ein
zelhöfen d

ie Fronten mit den reizendſten orna
mentalen oder figürlichen Bemalungen g

e

ſchmückt findet . Die Malereien ſind faſt aus
nahmslos religiöſen Inhalts , was leicht e

r

klärlich iſ
t , denn die ſtreng chriſtfatholiſchen

Bewohner liebten e
s , ih
r

Bekenntnis zum
heiligen Glauben auch öffentlich zu zcigen .

Die farbenfreudige Kunſt des Rofofo war

e
s aber , welche ſo recht dem ſinnlich fräftigen ,

das Bunte liebenden Naturell des Gebirgsvolfes

zuſagte und daher iſ
t

dieſe üppige Kunſt bei

den Bauern wirklich populär geworden . Wir

wiſſen ja , daß der Rofokoſtil in Altbayern

beſonders ausgedehnt entwickelt worden iſ
t .

E
r

übte auch einen viel tieferen und nachhal
tigeren Einfluß auf den Geſchmack des Volkes

als in Mittel - und Norddeutſchland . So
treffen wir denn überall im Hochlande , ſelbſt |

2 . Fenſter aus Berchtesgaden , 17 . Jahrh .

Nach einem Aquarell im Beſige v . ørn . Prof .Äuguſt Thierich .
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jekt Haus des Herrn Hoflieferanten M . Weiß
zum Hirſchenwirtshaus Nr. 102 am Marktplaß .
Alte Urkunden berichten , daß es 1594 von

Georg Labermeier , einem Bedienſteten des

fürſtpröbſtlichen Hofes und ſpäteren Holz
warenverleger erbaut worden iſ

t . Ueber die
Zeit der Entſtehung der Bilder , ſowie über
den Namen des Malers iſ

t nichts bekannt .

E
s

war das ganze Haus außen von allen drei
Fronten und auch innen bemalt . Alte Leute
erzählen noch , daß a

n der Nordſeite redits

und links der Hausthüre lebensgroße Figuren

| Auguſt Thierſch , (deſſen Befürwortung es zu

verdanken iſ
t , daß der lebte Reſt der gemalten

Fenſterumrahmungen erhalten blieb ) , ſind auch

im Innern des Hauſes Malereien bruchſtück

weiſe zum Vorſchein gekommen , ſo a
n

d
e
r

Steintreppe e
in geharniſchter Wächter ' ) und

im Flöß zwiſchen den Thüren Guirlanden

aus Blumen und Früchten . 2 ) Jm Hofe finden

ſich noch jeßt luſtige , geſchickt gemalte Fenſter
umrahmungen , die ſehr bezcichnend für das
Kulturleben der damaligen Epoche ſind und

welche Lübke in ſeiner „ Geſchichte der Re

7 . Partie aus Mittenwald . ;

ſich befanden , Berchtesgadener in alter Tracht

vorſtellend , wie ſi
e

d
ie ortsübliche Tragkrare

auf dem Rücken ihre Schnikwaren über Land
trugen ! Der jezige Beſiber fann ſich noch

erinnern , daß d
ie lange Oſtſeite bordürenartig

mit Affengemälden geziert war ; dieſelben ſind
vor etwa vierzig Jahren übertüncht worden .

Beim Umbau des Hauſes durch Herrn Profeſſor

naiſſance in Deutſchland " Bd . II S . 38 des
Näheren beſchreibt . (Siehe Abb . 2 und 3 . )

Jm Werdenfelſerland ſind noch eine
größere Anzahl bemalter Hausfaſſaden erhal

te
n
. Die älteſte und ſchönſte davon iſ
t

a
m

Neunerhaus in Mittenwald mit pompöſer g
e

malter Scheinarchiteftur ; über den Fenſtern

in Wolken Bruſtbilder der Apoſtel mit aus

) Solche lebensgroße Figuren , Wächter mit Spießen , befanden ſich auch in Wirtshauſe zu Vilgerts
hojen je zwei a

n

den Thüren im Gange des erſten Stodes , jedenfalls von Joh . Baader , dem Lechmaler , her :

rührend ; auch dieſe ſind übertüncht worden .

% , Mitteilung des jcbigen Beſikore .

2
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drucksvollen , charakteriſtiſchen Köpfen , im
zweiten Stock zwiſchen den Fenſtern befindet

ſi
ch e
in reizvoll dargeſtelltes Bild „ der eng

liſche Gruß “ , ſehr geſchidt in den gegebenen
Rahmen komponiert . Die zeichneriſche wie
techniſche Ausführung imponiert ebenſo ſehr ,

wie die lebhaften , friſchen und warmen Farben
töne . Der Meiſter dieſer Prachtfaſſade iſt uns
leider unbekannt . ' ) Aus derſelben Zeit , vielleicht
auch von derſelben Künſtlerhand dürfte der

farbige Schmuck d
e
r

Pfarrfirche daſelbſt ſtam
men . Eines der originellſten Beiſpiele von

Hausmalerei iſt d
ie

d
e
s

jebigen Gaſthauſes

zur Alpenroſe , ebenfalls in Mittenwald , wo

man im Giebel e
in größeres Bild , eine „ Krö

nung Mariä “ , erblidt . 2 ) Abb . 4 zeigt uns
eine Partie aus Mittenwald , im Vordergrund
das Seißhaus mit Fenſterumrahmungen im

üppigſten Kofoko , einem Bild der unbeflecten

Empfängnis , ſowie Bruſtbildern d
e
r

Heiligen

Joſeph , Leonhard , Joachim und Anna . Jm

Hintergrunde das Hornſteinerhaus , in welches

barbariſcher Weiſe e
in geſchmadloſer Laden

ſtod eingebrochen , wodurch leider e
in Teil der

hübſchen Malerei zerſtört wurde . Dieſes Haus
enthält ebenfalls e

in vorzügliches Giebelbild

vom Meiſter Franz Zwind aus Oberammmer
gau , die Enthauptung des Holofernes durch
Judith darſtellend ; das Bild zeichnet ſich eben

ſo durch originelle Kompoſition , al
s

durch g
e

ſchicte Farbengebung aus . : )

Die meiſten noch vorhandenen Bilder

ſtammen von der Hand des Mittenwalder

Karner , deſſen Thätigkeit ſi
ch jedoch nicht bloß

auf dieſen Ort , ſondern auch auf d
ie weitere

Umgebung b
is Wallgau , Krünn und Jachenau

erſtredte . 4 )

In Garmiſch ſind ebenfalls eine Anzahl

1
0
0
C
C

b
e
g
o
s

B
e
co

do

5 . Garmiſch , Haus mit Empiremalerei , Anfang des 1
9
. Jahrhunderts .

? u . 2 ) Siehe : „ Bauernhäuſer und vollstümliche Hausmalereien im bayeriſchen Hochland . Mit Unter
ſtüßung des f . Staatsminiſteriums des Innern herausgegeben von Franz 3 ell in München . Vorlag von
Heinrich Keller in Frankfurt a . M . 1900 . “

3 ) A . a . D . Tafel 3 . Weitere Abbildungen von Mittenwalder Häuſern ebenda Tafel 1 , 2 , 4 - 6 , und
Tert , woſelbſt auch über Mittenwalder Maler berichtet iſ

t .

4 ) Ebenda Tafel 6 , 8 , 9 und 2
0 .
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Unweit von Mitten
wald liegt das Dorf Wall
gau , wo ſich eines der
reizendſten Bauernhäuſer ,
jeßt Wirtſchaft zum Neuner

befindet,“) geſchmückt mit
Bildern aus Karners
Hand ; der Giebel kann als
eines der ſchönſten und
originellſten Beiſpiele dies

ſer nur im Werdenfelſer

land ſich findenden Zim
mermannsarbeit bezeich

net werden . 3)
In dem durch ſein

großartiges Paſſionsſpiel

berühmten Oberammer
gau ſind ebenfalls noch

eine Anzahl von bemalten

Häuſern vorhanden , das
ſchönſte davon iſ

t das
Bürgermeiſterhaus , 1784
vom Oberammergauer

Franz Zwinck gemalt , der
dort unter dem Namen

„ Lüftlmaler “ befannt iſ
t

und deſſen Geſchlecht noch

beſteht .

fu
m

audeulem d
e
r

Emquatirrung zivanzig ſolcherfranzofifchenHufaren a
m

4
6 - Jul
n
“ 18
0
0

Morgen Die Vorderfront des

6 . lihr ewituurt . Bürgermeiſterhauſes zeigt

reich gegliederte , gemalte

7 . Straßenbild aus Tölz 1800 (nach eincm alten Delbild ) .

Architektur , in der Mitte
einen prunkhaften Erfer

hübſcher Hausmalereien crhalten , wovon a
ls

aufbau ; auf der Galerie desſelben iſ
t

die

das prächtigſte das jebige Hotel zum Huſaren Auferſtehung Chriſti dargeſtellt : die erſchreck
bezeichnet werden darf . ' ) Die Malerei iſt im ten Wächter des Grabes ſpringen über d

ie

Stil des Empire gehalten , mit feinen zierlichen Baluſtrade .

Details in zarten Tönen durchgeführt . Sie Noch reicher iſ
t

d
ie Gartenfront mit einem

ſtammt aus dem Anfang des 19 . Jahrhunderts , flott komponierten Bilde „ Chriſtus vor Pila
der Meiſter iſ

t

leider unbekannt . Das im tus “ . Auf einer von Säulen getragenen

erſten Stod angebrachte Bild : e
in Pandur Rotunde , zu welcher auf beiden Seiten eine

und e
in Huſar ſchauen zum Fenſter heraus Treppe führt , erhebt ſich e
in weiterer archi

- bezieht ſich auf eine hiſtoriſche Begebenheit . teftoniſcher Aufbau , in welchem unter einem
Zweiweitere Beiſpiele von vortrefflicher Malerci , Baldachin d

e
r

römiſche Landpfleger ſeines

ebenfalls in Garmiſch , im Stile vom Anfange Amtes waltet ; vorne a
n

den Stufen wird

des 1
9 . Jahrh . ſind in Fi
g
. 5 u . 6 wiedergegeben . Chriſtus dem Volfe gezeigt , welches mit d
e
n

" ) Ebenda Tafel 7 (mit Detail ) . 2 ) Ebenda Tajel 8 .

3 ) Geometriſche Aufriſſe von ſolchen beſonders reichen „Bundwerfen “ ſiehe ebenda Tafel 9 und 1
0 .
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ET

8. Kreuztragung , Fresko am früheren Streicherhaus in Wilheim , von Seb. Troger 1788.

Phariſäern auf dem Podeſte d
e
r

Treppe ſich
cingefunden hat . " )

Ju der Jachenau , Vorderriß und
Lenggries finden ſich ebenfalls prächtige Bei
ſpiele von Bauernhäuſern mit farbigem orna
mentalen oder figürlichen Schmuce .

Tölz mochte einſtens eine ſtattliche An
zahl von bemalten Häuſern auſgewieſen haben ,

e
s

finden ſi
ch heute noch dort a
n

vielen

Häuſern größere und kleinere Fresfen oder
doch wenigſtens e

in Marien - oder Chriſtus
bild . Ein Delbild von 1800 , das ſich in

Tölzer Privatbeſib befindet (ſiehe Abb . 7 ) ,

zeigt uns die dortige Hauptſtraße , und wir
erkennen daraus , daß faum e

in Haus des

Schmuckes eines Bildes entbehrte . Unter den
beſten Malereien ſind d

ie

a
n

dem durch ab
ſcheuliche Ladeneinbauten ſtarf verſtümmelten
Sporrerhaus zu nennen , deſſen urſprüngliche
Geſtaltung in Abb . 9 nach einem Aquarell zu

ſehen iſ
t . Die Bilder haben das Leben des

Clias zum Gegenſtande .

Auch in Weilheim war e
s Sitte , zum

Befenntniſſe des heiligen Glaubens a
n

der

9 . Säuſergruppe aus Tölz (nach einem Aquarell im Beſite des Herrn Prof . 8 . v . Seidl ) .

1 ) Ebenda Tafel 13 , 14 . Weitere Häuſer aus Oberammergau daſelbſt Tafel 11 , 12 ; Häuſer aus Unter :

ammergau Tafel 15 und 1
6 .
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Außenſeite der Wohnhäuſer Bilder mit reli von einem Reiter getragen , d
ie Anfangsbuch

giöſen Darſtellungen anbringen zu laſſen . ſtaben : S . P . Q . R . enthaltend d . i . Senatus
In des Dechants Saleſius Gailler im Jahre Populus -Que Romanus . Aus verläſſiger Er

1756 gedructen Werke : Vindeliciae sacrae zählung kann über Herſtellung dieſes Gemäldes
Capitulum Weilheimense wird Seite 3

9 ge angegeben werden , daß ſi
e

laut Jahrzahl im

ſagt , daß d
e
s

ſehr berühmten Malers Johannes Jahre 1788 geſchehen ſe
i

und daß der Künſtler

Greither vortreffliche Malereien a
n vielen dabei täglich nicht mehr ſi
ch verdient habe als

Bürgershäuſern und Baſſen der Stadt zu Beföſtigung und 1
2 Kreuzer ; das Bild war

bewundern ſeien . Dieſer Maler , wohnhaft | 101 / 2 m breit 1 , 70 m hoch . Oberhalb dieſes gro

in der Pöltner Ben Gemäldes ,

gaſſe ſtarb 1641 . welches 1850und

Aber beſonders 1865 reſtauriert
war es Sebaſtian wurde , befand
Troger , Maler zu ſich ein Bild des

Weilheim ,der e
t

himmliſchen Va
liche Häuſer mit ters , der auf ſei
hübſchen Gemäl nen Sohn hernie
den zierte . Er iſt der deutete . )

e
s

auch , welcher Von dem Meiſter

in der Pfarr dieſes Bildes
fircheSt . Pölten ſtammen ferner

in Weilheim die noch die Decken
Altarblätter des gemälde zu Pie
Hoch -undKreuz ſenfam ,undmehr
altars , wie auch rere Bilder in

die Fresken im Birkenſtein . Das
Plafond gemalt der Zeichnung

hat und von dem nach ſchönſte

das auf der Vor Fresko dieſes

derſeite des alten Meiſters , befand
Streicherhauſes ſi

ch

a
m ehemali

in der Lederer gen Kramerhaus
gaſſe ( ſe

it

1890 in Weilheim ; da
abgebrochen ) be von iſ

t leider nur
findlicheumfang : noch die Origi

reiche Freskoge nal -Delſkizze des
mälde : Gang Meiſters im Mu
Chriſti zum Kal ſeum 3

1
1

Weil
varienberg her heim vorhanden ,

rührte . ( S . Abb . 1
0 . Vilgertshofen . Decengemälde im Wirtshaus . Joh . Baader pinx . mit der Bezeich

8 . Die Photogra nung : Sebaſtian
phie wurde von · Troger 1774 .

Herrn Privatier Streicher in liebenswürdiger | Dieſe prächtige bemalte Faſſade iſt längſt ſchon
Weiſe zur Verfügung geſtellt . ) Chriſtus mit dem verſchwunden , aber daß das Haus wirklich mit
Kreuze beladen ,nimmt dieMitte der Darſtellung dieſem föſtlichen Malwerf geziert war , iſt un

e
in , den weinenden Frauen ſi
ch zuivendend , eine zweifelhaft erwieſen , wie nach den Ausführun

kleine Strecke zurüd wird d
ie römiſche Fahne gen des Herrn Geiſtl . Rat And . Schmidtner in

Jeſus und die Samariterin .

: ) Geiſtl . Rat A . Schmidtner im Weilheimer Tagblatt 1888 N
r
. 262 ; Ausführliches über das alte

Streicherhaus von demſelben daſelbſt 1890 N
r
. 19
8
, 199 .
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Weilheim im „Weilheimer Tagblatt “ von 1888 gung hiefür , 2 von 3 im Gange des erſten
zur Genüge hervorgeht. Stoces dieſes Wirtshauſes befindlichen Decken
Das Totenregiſter der Stadtpfarrei gemälden al fresco in Abbildung bringen

Weilheim beſagt in lateiniſcher Sprache : (Abb . 10 , 11). 3) Das eine Deckenbild ſtellt
1792 am 12 . April ſtarb im Herrn der kunſt d

ie Herbergſuchung dar , nicht minder geſchidt
reiche Herr Sebaſtian Troger e

in Maler ver a
ls

dieſe beiden hier abgebildeten . Das
ſehen mit den Sakramenten ) . zweite ſtellt Jeſum und d

ie Samariterin a
m

In Obereglfing bei Murnau iſ
t

ein b
e

Jakobsbrunnen dar , lektere in der Tracht

ſonders hübſch bemaltes Haus , das des l a
ls Lechrainerin , ein Bild , ſo voll föſtlichen

Bürgermeiſters . Humors und ſo

E
s

wurde e
r

geſchickt in der

baut 1762 von techniſchen Aus
Joſef Dichtl , be führung , wie
malt laut In eben nur ein ſo

ſchrift von dem echt volkstüm

Maler Franz licher genialer

Höd 1771 . ? ) Meiſterwie unſer
Wenden wir Baader - Hans

uns hinüber nach ſchaffen konnte .

dem Lech rain , Das dritte Bild

ſo müſſen wir zeigt uns Jeſum
des Wirtshauſes und die bei

in Vilgertshofen den Jünger von
gedenken , dort Emaus , rechts
wo ſich jene herr davon den Wirt .

liche Wallfahrts Dieſe reizenden

firche befindet . Bilder aus dem
Auch dieſes Haus neuen Teſtament

war in der Vor ſpielen auf das

derfrontmit Bil Wirtshausleben

dern , einer Ma a
n . An Baaders

donna geſchmückt , Geburtshaus in

und zwar von Lechmühlen , das
keinem geringe früher vollſtän

ren , a
ls

dem dig bemalt war ,

genialen Johann ſind noch 2 be
Baader (1718 malte Fenſter

8
0
) , d
e
m

luſti erhalten , laut
gen „ Lechmaler “ Inſchrift 1770

o
d . „ Lechhans . “ . 1
1 . Vilgertshofen . Deđengemälde im Wirtshaus . Joh . Baader pinx . gemalt , welche

Aus Aerger das uns d
ie Porträts

rüber , daß man Baaders zeigen . 4 )

auch dieſe Bilder , von ſo tüchtiger Künſtler Findet ſich denn niemand der dieſes Häus
hand geſchaffen , in unverantwortlicher Weiſe chen anfaufen würde , um d

ie Freskomalerei

vor ungefähr 1
0 Jahren übertüncht hat , von der Tünche zu befreien , es eventuell re

möchten wir gewiſſermaſſen als Entſchädi - ſtaurieren zu laſſen und ſo dieſes föſtliche

Jeſus in Emaus .

: ) Siche auch „ Kunſidenkmale des Kgr . Bayern " S . 1437 .

2 ) Näheres darüber in „ Zell , Bauernhäuſer “ Tafel 17 und 1
8 ſowie Tert hiezu .

3 ) Vgl . Oberbayeriſches Archiv B
d . 48 S . 192 .

4 ) Abbildung hievon in „ 3 ell , Bauernhäuſer “ Tafel 25 .

A . M . 2 .
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12. Dagenberg im Leigachthal , Jodlbauer . 1786.

13. Wörnsmühle im Leißachthal , Wiedenbauer , 1772.
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Juwel für immer zu erhal
te
n
? Es ſoll dem Abbruche

verfallen !

Im Tegernſeerwinkel

und Umgebung finden ſich

ebenfalls noch eine Anzahl be
malter Bauernhäuſer , ſo in

Egern der „Schormann
bauer “ 1 ) reizend a

m Ufer

des Sees gelegen , der „Dušl
bauer in Rottad ) “ ) , der

„ Kray “ in Moośrain und
ſonſt noch verſchiedene an
dere , alle mit flott gemalten

Fenſterumrahmungen im Ko 1
4 . „Unterſtoder “ (Einödhof im Leißachthal ) .

fofoſtil , oder den Bildern des
heiligen Sebaſtian , Florian

und Leonhard , oder d
e
r

ſeligſten Jungfrau | Menſchheit und Peſtpatron , auch Patron der
geſchmückt . Kiſtler – dann der heilige Florian , dem d

e
r

Dic zahlreichſten und ſchönſten bemalten Bauer ſein Haus gegen Feuersgefahr anver
Bauernhäuſer befinden ſich im maleriſchen traut ; ferner St . Andreas ; an der Straßen
Leif a ch thale . Das Schönſte unter allen - - ſeite die heilige Notburga und der heilige

überhaupt im ganzen bayeriſchen Hochland — Iſidor , die Patrone der Ehehalten und Dienſt

iſ
t

der „ Jodlbauer “ in Hagenberg , 3 ) auf drei boten . (Siehe Abb . 12 . )

Seiten mit einem Cyflus von Heiligen bemalt , Steub ſchreibt in ſeinem bekannten Buch

welche von der Bauernſchaft als beſondere , ,Das bayeriſche Hochland “ Seite 229 alſo :

Gönner und Fürſprecher betrachtet werden ; „ Eine beſondere Ehrerbietung hab ic
h

immer

a
n der linfen Ede in origineller Art Adam für die heilige Notburga gehabt , di
e

liebliche ,

und Eva , Johannes der Täufer ,St . Sebaſtian fromme , barmherzige Magd aus dem Inn

- der beſondere Patron für d
ie Anliegen d
e
r

t hale , wie ſi
e

treu und redlich dem Herrn von

Rottenburg das Haus gehütet

und mit ihrer Wohlthätigkeit

viel Segen über dasſelbe g
e

bracht und wie ſi
e einſt , als

e
in ungeſchlachter Bauer ſi
e

nach dem Feierabend zur

Arbeit zwingen wollte , die
Sichel in die Luft warf und
dieſelbe oben hängen blieb ,

fürwahr e
in prächtiger Zug !

So war Notburga e
in Muſter

bild für alle Kinechte und Dir
nen . Deßwegen auch im

bayeriſchen Gebirge und bis
gegen Bozen hinein in allen

Bauernhäuſern hoch verehrt .

1
5 . Wörnsmühle im Leißachthal , Wiedenbauer , Gofanſicht . Ihr Geburtshaus ſteht zu

MRCO

2 ) Ebenda S . 2 .1 ) Ebenda Tafel 2
6 .

3 ) Ebenda Tafel 22 und obenſtehende Abb . 12 .

2
1
*
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16. Großſchönau im Leißachthal , 1784.

17. Großſchönau , Seitenanſicht ,
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In Nidlasreuth
finden ſich eben

falls beſonders

ſchöne bemalte

Bauernhäuſer ,ſo
das Wirtshaus
daſelbſt , dann
der Maurer in

Hofreuth und

eines der präch

tigſten der Baui
ernhof Groß
ſchönau . Ueber

der Thür „ Tho
mas Kolmber
ger 1784 “ ( ſiehe

Abb. 16 , 17 ).
In Sonnen
wichs und No
derwichs beiAib
ling gab es eben18. Innthal , Oberlauer in Oberaudorf .

Rattenberg im Innthal , ihre Ge
beine ruhen im alten Kirchlein zu

Eben im Achenthale.“ Des weitern
findet ſich je e

in Bild der heiligen

Katharina , des Papſtes Sixtus und
des wichtigſten Bauernheiligen ,

Sanft Leonhard , der ja als Patron
des Viehes hoch in Ehren gehal

ten wird .

Ein anderes , nicht minder ſchö
nes und intereſſantes Bauernhaus

iſ
t

der „Wiedenbauer “ (Abb . 13 ) , ' )

Gemeinde Wörnsmühle , ei
n Ein

zelhof , deſſen bildlicher Schmuck
und Hausinſchriften beinahe eine

ganze Kulturgeſchichte darſtellen .

Beſonders intereſſant ſind d
ie

a
n

der Seite befindlichen Bilder , „ Die
vier lezten Dinge “ . Die Hofſeite
ſiehe Abb . 15 . Es beſteht noch die
Tradition , daß der Maler , wahr
ſcheinlich Johann Böhamb , als
Lohn 1

1 Kreuzer täglich erhielt

(eine Maſ Bier koſtete damals 2

Kreuzer ) . Ein weiteres Beiſpiel

aus dem Leißachthale ſiehe Abb . 14 . 1
9 . Bernau im Chiemgau , Erfer am Wirtshaus .

1 ) Vgl . auch ebenda Tafel 24 und 2
5 .
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20. St. Gcorg, Freslo am Haus des Stallerbauern
in Ruhpolding .

falls mehrere bemalte Bauernhäuſer , heute
ſind ſi

e alle verſchwunden b
is auf eines .

Aud im Jnnthal finden ſi
ch prächtige

bemalte Häuſer , ſo in Aiſing bei Roſenheim
der „Schober “ im ländlichen Louis XVI .

Stil , ' ) dann eines der ſchönſten , der Ober
lauer bei Oberaudorf (ſiehe Abb . 18 ) .

Ebenſo war es im Chiemgau und im

daran ſtoßenden Gebiete allgemein üblich , die
Häuſer mit ornamentalen Fresken und den

volfstümlichen Heiligen zu bemalen . Ju

Bernau erregt unſere Aufmerkſamkeit e
in

reizender Erfer a
m Wirtshaus . Die Fenſter

ſind mit hellblauen Umrahmungen geziert ,
die vertieften Felder a

m Erfer mit bunten

Blumenvaſen geſchmüct , das Ganze iſ
t

von

großem Reiz (Abb . 19 ) . Jn Wildbichl , zwar
ſchon auf Tiroler Boden , aber hart a

n der
bayeriſchen Grenze , iſt eines der originellſten
Bauernhäuſer der „Hakerſtetter “ mit echt
bäuerlichem Ornament bemalt (ſiehe Abb . 21 ) .

Der Bauer hatte zwölf Söhne , jeder fonnte

e
in Handwerf , alle zwölf arbeiteten a
m Haus

bau mit , ſo daß d
e
r

Bau nur auf 50 fl . zu

ſtehen fam ; 20 fl . wurden für Eiſen ausge
geben und u

m

3
0 fl .wurde der Bauer beſtraft ,

weil er feine Heiligenfiguren anbrachte ( ? ) .

In Ruhpolding im Traunthal im Volks
munde der „Mieſenbach “ genannt , ſind uns
noch vier Häuſer mit reicher und hübſcher
Malerei erhalten , ? ) wahre Perlen im Bezug

auf architeftoniſche Geſtaltung als auch auf
muſterhafte deforative Ausſtattung . Eines
davon bringen wir in Abb . 22 . In der nahen

Jachenau ſind der Menkenbauer (ſiehe Titel

vignette ) und gegenüber der „Simandl “ zu

erwähnen , beide ſtattliche , für dortige Gegend
charakteriſtiſche Bauernhäuſer , di

e

aber beide

nur noch Reſte ihres einſtigen farbigen Schmuckes
aufweiſen . Beſonders intereſſant iſt die Be
malung a

m Hauſe des „Mühlbauern “ im

nahen Mühlwinfel , als eines der früheſten
Beiſpiele von noch erhaltenen Hausmalereien ;

e
s iſ
t

datiert von 1729 , die Ausſtattung zeigt

mehr d
e
n

Charakter von Renaiſſancemotiven

(Abb . 23 ) . In architektoniſcher Beziehung iſt

das Haus des Bauern in „Urſchlau “ im Thale

der Urſchlauer Achen wohl das hervorragendſte ;

mächtig in den Größenverhältniſſen , imponiert

e
s ſowohl durch ſeine edle , ſchöne architet

toniſche Gliederung , wie nicht minder durch
ſeinen einfachen , aber gediegenen künſtleriſchen

Schmuck , ein muſtergültiges Beiſpiel in jeder
Beziehung (Abb . 24 ) . Auch das nahe Zu
haus “ trägt farbige Zier , leider auch nicht
mehr ganz intaft erhalten . – Genaue Auf
nahmen folgen im meinem bereits in Bear
beitung befindlichen Bande über d
ie Details

des bayeriſchen Gebirgshauſes .

Unſerer heutigen Zeit fehlt noch das volle

Verſtändnis für dieſe Schönheiten , die ſich
bis in die Dörfer und ſelbſt entlegenſten Ein
zelhöfe volles Recht und Geltung zu ver
ſchaffen wußten . Möchten doch einſichtige

Kreiſe in lekter Minute noch Schritte thun
und dahin wirken , daß d

ie lekten ſpärlichen

Neſte erhalten bleiben , vergangenen Zeiten
zur Ehr , fommenden Geſchlechtern zu

N uß und Vorbild .

* ) Ebenda Tajel 27 .

2 ) Ebenda Tafel 2
8 , 29 , 30 .
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*
ZaferNierteetailsname thisrü

n
# a
n
k

Sipjénbent
Sind arbeit. P

o
f

rubifheit

das
Boeren

ic
y
Y
o
u

gründt a
n

WeNieund
arbeit
darintutmiffendaran

cb nurformblelerinh
e
r

Feinden o
ch

imknochmemandſe
in

hoitoSartrourlynach
imfnoch

in d
ie Suisleitbrirallemic

flafi r
o
f
Ja
n , al
le

Zeitl e
t

Wfoffen ſe
ini l
le

Dime S
i

robne il dorthernWe

1 . Jachenau , Büchler Gaſtian .

| 2
l
n h a 1 g .

haus - Inſdriften im bayeriſchen Hochland .

der ſi
e umgebenden Umrahmung und den

Bildern , auf die ſi
e

ſich beziehen , zu geben .

Prarthal .

Mühle in Mühlth al .
Gebaut iſt dieſes Hauß von Menſchen Hand

Material iſ
t

von des Schöpfers Hand

Ic
h

bleib ießt d
a
u . zieh nicht aus

Viß mich der Herr ruft in fein Sauß .

Aufgeführt im Jahre 1807

F . K .

E
s

iſ
t

eine ſchöne Sitte , welche beſonders
von den Bewohnern im bayeriſchen Alpen

gebiete gepflegtwird , außer vielem figürlichem

und ornamentalem Schmucke auch a
n paſſender

Stelle Inſchriften anzubringen , in denen in

oft origineller und urwüchſiger Weiſe ihre
Geſinnung und Denkungsart formuliert wird ;

- einmal umfaſſend geſammelt , werden ſi
e

dem Kulturhiſtorifer wohl manch beachtens
werten Beitrag bieten . Es ſind ſchon ver
ſchiedene kleine Schriftchen veröffentlicht ,

d
ie Hausinſchriften , darunter auch ſolche

aus Oberbayern , enthalten , aber in der
Regel ohne nähere Angabe des Gaues , der

Ortſchaft , des Hausnamens , der Jahres
zahl , und meiſt ohne d

ie Driginalortho

graphie .

Nachfolgend ſoll eine kleine Ausleſe

von ſelbſtgeſammelten Hausinſchriften aus
ſchließlich aus dem bayeriſchen Hochland

folgen , unter dem Vorbehalte , eine fom
plete Sammlung gelegentlich zu ver
öffentlichen . Es wäre nur zu wünſchen ,

daß dann die Möglichkeit gegeben wäre ,

dieſe Inſchriften , nicht wie das in den

bisherigen Schriften der Fall iſ
t , in

trockener Reihenfolge aufzuzählen , ſondern
viele oder d

ie

meiſten derſelben mit

das 1
0

matberlicheCaftan
naderh

nohgelobtfa obteSud

, da
s

b
le Stretjinslugsmesin

slagsburg
Daftament

Dichberebtt zu
m

II . An einem Haus in Wolfratshauſen .
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daß ic
h

nicht ſehen kann

d
e
r

Menſchen Dun u . Baſen
worumb ſi

e

inich haſen

u . gar oft lügen a
n ;

was immer beſeß geſchich

o
b wollen Ehr nit ſicht

ſo hatt erß doch getan .

Werdenfelſer Land .

Bolzer Bauer in Wallgau , im Holzwert des
Giebels :

Dieſes Haus hab ic
h gebaut

Johannes b
in

ic
h

getauft

Holzer bin ic
h genannt

Gott behiet e
s vor Feuer u . Brand .

lints davon : anno 1765 , rechts : Regina Holzerin .

über d
e
r

Thür :

Wer das Creuß thut herrlich lieben

Wird Jeſu Stindlein nicht betrieben .

K [arner ) . Pinx

in der gemalten Cartouche eines Fenſterſtodes :

Allen zu gefallen iſ
t unmöglich .

daneben :

Wer bautt a
n die Gaſen

mueß alle Reden laſen

d
ie Leitt , di
e

Retten uill

ic
h

due mein dail denchen

und ſchweie immer ſtil .

der niemand hats erbautt ,

der niemand hatte gemohuen ,

der Niemand duett drein zalen

ſo derß im auch nit gedalenMittenwald Nr . 51 beim Hohlbeď jeßt Gidi
Saus in der Judengaſſe , bez . K (Starner ) 1764 .

J . Sch . H . K .

(Bild : S . Maria vom guten Rath . )

Man bauet Häuſer hoch u . feſt

u . ſind darin nur fremde Gäſt

wo wir aber ſolen ewig ſein

d
a

bauen wir gar wenig e
in .

Oberammergau N
r
. 139 beim Geiſthannes .

1750 . Unter dem Bild des h
l . Johannes (Der Sage

nach hat der Maler F . Zwind das Bild unter der
Vesper gemalt ) :

O Sankt Joannes vns bewahr
Jn aller not u . Waſſer gfahr

Erhalte unß in deiner gunſt

vnd unß erett uon d
e
r

Feurßbrunſt

Durch deine bitt wolſt vnß erwerben
Daß Wür nicht in ſündten ſterben

Mit dir genieſſen d Ewig Freidt

und Loben Gott in Ewigkeit .

Ebenſo beim Badlbauer in Krün und öfter .

Mittenwald N
r
. 359 / 36
0

3 . Suitner In
ſtrumentenmacher 1764 .

Ziehe zuvor d
e
n

Balfen auf

Deinem Aug vnd alß dann wirſt d
u

fechen wie d
u

den Spliter auf dem

des Bruders aug herauſ bringeſt

Luc . 6 V . 36 .

Tegernſeer Winkel .

Rottach . Dußler Bauer :
Allen zu Gefalen fan

Ic
h

nit mallen Renova . 1799 .

Wann das Feuer nit genomen hätt yber Band

Wer dieß Hauſ niht fommen in Brand

Unßere ſünden zintenß a
n

Und der Niemand hats gethan .

Mittenwald Nr . 283 und 283 b Meßger
haus :

Schauge auf dich vnd nicht auf mich
Thute ic

h

unrecht ſo hiete dich

Liebe Gott u . auch d
e
n

neſten dein

wirſt hier und dorth glichſellig ſein

1
7

F . TS 97 .

Innthal .

Aiſing , Bindweber (war früher Wirtshaus ) :
Das bauen hat mich viel goſt

zu vor hab ic
h

n
it gewußt

der Neuder hab ic
h

all zu viel

Doch gſchich a
ls wie Gott haben will .

1778 GSA - ASH

(Georg Schmid )

O heiliger Sebaſtian beſchüße uns vor

dem zeitlichen u . ewigen Feuer .

O heiliger Johannes Nepomud

beſchüße uns vor allen Jbel Leibs

u . der Seele .

Garmiſch Nr . 100 . (Palm , Mtsſchr . d . h .

Ver . 1895 S . 43
3
. )

(Abgebildet e
in Mann mit verbundenen Augen ) !

1767 .

D Menſch betracht mich recht

Ic
h

bin der arme Niemand

u . aller Menſchen knecht
Mir iſt das Geſicht verbunden ,

Chiemgau .

Ruhpolding , Drarler :

ober der Thür 1766MMA dasſelbe ober der
Thür im erſten Stock

Das göttlich Aug ſo alles ſieht

Was öffentlich u . heimlich gichigt .

rechts :

Gott ſegne dieſes Haus

u . alle d
ie gehen e
in u . aus .
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Einödhof „Urich I a u “ bei Ruhpolding mit Chro
nogramm ( di

e

großen Buchſtaben ergeben , zuſammen
geſtellt , die Fahrzahl 1774 ) :

Is
t

so erba Vet nlMb a
b

eIn Iahr hlerin

Von Hanns PIChr : = VnD Anna PIChLerin

Wörſt du früher hergefommen

Hätt ic
h

Rat von dir genommen

Drum gehe hin u . ſchweige ſtill
Es baut ein jeder wie ers will .

Am „ 3 uhaus " zum Einödhof Urſchlau ,

mit Chronogramm ( ? ) , am Firſt di
e

Jahrzahl 1785 .

Das b
a Ven Is
t

e
In

schönner trost

habs nIcht gewVst Das so fI
L

kost

gott behIte Vns Von aLLen bösen

zelten

Vor DI MaVerer VnD zImmer
LeVthen

zeLet Den ? ?

Wir bauen Feſt auf d
ie

erden

und e
s ſollte ewig werden

und e
s gefelle den Hausherrn ſchon

und wann e
s ewig werden kont .

Niederachen bei Innzell :

Hier ſecht mein Haus ienen ort

Doch muſ ic
h

ani Grawe ford
Ich hofe nach dieſem Lewen

Wird mir Gott e
in

Beſeres gewen

Es kann feiner bauen auf der Welt
Das es icden Menſchen gefelt

Ic
h

dende ſo gefelt e
s mir

Ein ieder fiert for ſeiner thier .

Einödhof bei Eiſenärzt :

Das täglich Brodt das uns crhält Gib uns ſo

lang es dir gefällt

G
ib

aber auch e
in

Herz dabei das dankbar

und zufrieden ſei .

Vergib wir fehlen oft vor Dir ! Vergib uns
Vatter ſo wie wir

Um deiner Huld uns zu erfreuen Auch unſern

Brüdern gern verzeihn .

Mühlbauer im „Mühlwinkel “ bei Ruh -

polding 1729 .

Ueber der Eingangsthür :

Gott geſenge diſes Haus
von allen god vnſ verwahr
die d

a gehen drein und drauß

von der waſſer vnd feierſ gefahr .

Beim Menkenbauer in Vachenau bei Ruh .

polding 1775 .

Das Haus iſt mein u doch nicht inein

Dem zweiten ſoll es auch nicht ſein
Den dritten trägt man auch hinaus

Jeßt ſag mir wem gehört das Haus .

Um ſteinernen Thürbogen :

D Menſchenherz vertrau auf Goit

e
r iſ
t

der helfer in der Not .

16 91 . M . S .
Steinbacher in Blindau bei Reith i . W infcl .

Wo ic
h

bin u .was ic
h

d
u ſicht mir Gott mein

Vater zu .
B 1736 S .

Zuhäusl zur Poſt in Ruhpolding :

E
s

wird fein Ding ſo ſchön gemacht

E
s

kommt ein Spörter ders veracht

shatia tidur

& Jejus l
a
g

med

II
I
. Wörn8mühle .
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OsindeMOD

din
in

S
u
zu

Itb

U
ti
y
a
n.

IV . Wörnsinühle .

Leikadhthal .

Wörnsmühle Wiedenbauer 1772 . .

parterre , links von der Eingangsthür :

Wann d
u willſt im Himmel Gott anſehen ,

Mueſt alhier den Creyz -weeg gehen
Creyz u . Qeyden hat Gott geben

D
a wir können ewig leben

Wer das Creyz haat und flieht
Die Höllen a

n

ſich zieht

Wer in Greyz und leyden geduldig iſ
t

Diß d
e
r

Rechte Weg zum Himmel iſ
t .

rechts parterre , mit Bild , Pieta (Abb . II
I
) :

Maria Leiden waren groß

Da Jeſus lag in ihrer ſchoſſ

D betrübte Muetter bitt für vnß bei Gott

Abſonderlich in den Todt

parterre mit Kreuzigungsbild (Abb . IV ) :

Jeſus a
n

den Kreuzesſtamm
Naglen unſere Sünden a

n

O Sünder Sich mich a
n

Was ic
h

dür zu Lieb gethan .

a
n

der Scitenfront :

Pauen einen jeden zu gefallen das iſ
t unmöglich

Ich hab Baut nach meinen Sinn
Den e

s nit gfalt der geht nur hin
Ich hab gebaut um mein Geld

Drum hab ic
h gebaut wies mir gefält

Die Leute muß man reden laſſen

Wohl zu Haus wie auf der Baſen
Es mag mir einer wünſchen was e

r will
So gſchieht ' s doch wies (Gott haben will .

a
n

der Seitenfront unter dem h
l . Joſeph :

Heiliger Joſef wir fliehn zu d
ir
in allen

Nöthen

D
u

kannſt unß von alle unheil u . ybel
retten

Bewahr die deine allzeit
Beſonders in den leßten ſtreit .

Schrift unter dem Bilde der hl . Maria
unleſerlich .

unter dem h
l . Herzen Jeſu :

Das Herz Jeſu ſteht offen
Bey den aber kann man alles gute

hoffen

Wer liebt u . fürchtet Gott
Der wird glüdlich ſein hier u . dort .

im erſten Stoď (aufder Laube ) über d
e
m

Bild der h
l
. Notburga :

h
l . Nothburga durch dein betten und

Almoßen geben

bitte Gott vor unß umb ſeinen Seegen

über dem Bild des h
l . Jſidor :

heil Jſidor den bauren Leuchtes vor
durch dein Arbeit u Gebett
bitt vor unß bey Gott das vnßer
Arbeit auch vor Gott beſtedt .

auf der oberen Laube (zweiter Stoď ) über
der Thür :
Ao . 1772 Curwinian Mayer diß Saus

gebaut u . ſein hl . Namenspatron nach Gott ihm
genzlich anvertraut .
links Bild des hl . Sebaſtian , darüber :

heil . Sebaſtian in Kranchheit Peſt u Hunger Not ,

bitt du vor uns bey Gott .
rechts Bild des h

l . Florian , darüber :

h
l

Florian wenn ungefer feuer endſteedt rett

vnß auſ allen gfahrn

durch dein Fürbitt u gebett , due vnßer Hauß

und Hoff bewahren .

A
n

der Seite d
ie
4 leßten Dinge in Bildern dar

geſtellt :

Tod : oben : Allen Menſchen iſ
t auferlegt einmal

zu ſterben .

unten : 0 Menſch bereitte dich zum dodt bey

Zeit daß ic
h

find n
it

unbereit

ſterben alle mießen , es ſe
y

alt , jung
arm oder reich

das iſ
t mir alles gleich .

Gericht : oben : Ich will alle Völfer . . . . (un
leſerlich )

unten : 0 Menſch ſi
ch

deinen Richter a
n

und . denth wie er dich ſtroffen fan
Der Gerechte wird kaum beſtehen ,

o ſinder wie wird e
s dir ergehen .

Hölle : oben : Jhr Feuer wird nie erlöſchen .

O Menſch wann d
u

d
ie

hölliſche Pein
nit willſt leiden jo mußt d

u

die

ſinden meiden

Ewig erſchröglich iſ
t

die Pein , wann

d
i

mueſt hinein .
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„ Großſchönau “ Bauernhof in der Gemeinde
Nidlasreuth :
Ueber der Eingangsthür :

Alle die gehen aus und e
in

Sollen von Gott geſgnet ſein .

Thomas Kolmberger 1785 .

Himmel : oben : Freuet euch denn euer Lohn iſ
t

groß in dem Himmel .

unten : Das Seelig werden iſ
t

eine kunſt ,

Gott gibt den Himmel nit
umbſonſt

Der Himmel leudet gewalt d
e
r

Faule ihn nit erhalt .

Dagenberg , Jodlbauer , parterre :

Sag nichts herein , ſag nichts hinaus

ſo bleibt der Fried in mein Haus .

Wer bauen will bei der Straſſen
Der muß d

ie

Leuth reden laſſen

Wanns nur dem gefalt der uns bezahlt
1786 .

Wir Menſchen bauen Häuſer feſt
Und ſind darin nur fremde Gäſt
und wo wir ewig ſollen ſein

d
a

bauen wir gar wenig darein .

I 1786 HP
Ellbach zum Unterſtoder 1762 :

Ich hab gebaut nach meinem Sinn dems nit
gefalt der geh dahin doch haw ic

h

vid

die mich beneiden aber wenig

die mich begleiden doch mag mir
einer wünſchen waß e

r will ſo

wünſch ic
h

im noch ſo vill .

„Maurer von Hofreuth " Gemeinde Niclas -

reuth , 1786 .

Ueber der Thür auf der Laube :

Dies Haus iſ
t

mein u n
it

mein

und wird auch nit den zweyten ſein
den dritten wirds auch übergeben

wird ihm auch wie mir geſchehen

Der Vierte mueß auch noch ziehen aus

Mein ſagt mir , wem iſ
t

dies Hauß .

Dajelbſt über der Eingangsthür :

Sag nichts hinein ſag nicht hinaus
So bleibt der Fried in meinem þauß .

Wirtshaus zu Nidlasreuth 1767 ; über der
Thür im erſten Stoď :

Den auß u . eingang gott bewahr
behuette unſ vor aller s 'jahr .

Detail vom Wicdenbauer , Wörnsmühle .

Chronik des hiſtoriſchen Vereins v
o
n

Oberbayern .

Vereinsausflug . Auf Anregung d
e
s

neu
gewählten Vorſtandes , Herrn Reftor D

r
. Ohlen :

ſchlager , wurde d
ie

alte Uebung wieder aufgenom

men , durch Ausflüge d
ie perſönlichen Beziehungen

unter den Mitgliedern zu feſtigen und neu zu knüpfen ,

ihnen hervorragende Stätten des Vereinsgebietes

unter ſpeziellem Hinweis auf unſer Arbeitsfeld zu

zeigen und die Verbindung mit den auswärtigen

Mandatarſchaften zu pflegen . Leider war d
ie Witte

rung a
m Morgen des St . Bennotages ( 16 . Juni ) ,

den man zur Verwirklichung dieſer Abſicht gewählt ,

regneriſch und ſtürmiſch ; ſo kam e
s , daß nur eine

relativ kleine Anzahl von Mitgliedern die Fahrt an
zutreten wagte . Das Ziel war das lang nicht mehr
aufgeſuchte Tölz . Dort wurden die Ankommenden
durch den Mandatar , Herrn Rechtsanwalt Frh . v .

Lobkowiß , empfangen und während des anſchlie
Benden Frühſtüds von Herrn Stammerer Rauſch
namens des „Hiſtoriſchen Vereins für das bayeriſche

Oberland “ begrüßt , worauf unſer Herr 1 . Vorſtand
für unſeren Verein dankend erwiderte . In Geſellſchaft
und unter Führung der Angehörigen des genanntenI
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Vereins beſuchte man dann das Tölzer Muſeum . I
Hierauf folgte man der freundlichen Einladung des
Herrn Bezirksgeometers Staudinger , der ſein
Haus zu einem beiſpiellos reichhaltigen Muſeum

oberländiſcher Altertümer umgeſtaltet hat. Während
des gemeinſamen Mittageſſens verbreitete ſi

ch

u . a .

Herr Hofrat Dr . Höfler über die älteſte Geſchichte
der Tölzer Gegend , indem e

r ſpeziell di
e

Anweſenheit

ſlaviſcher Anſiedler dortſelbſt beſtritt . Shm erwiderte
Herr Profeſſor D

r
. Sepp , der in weitausgreifender

Rede ſeine gegenteilige Anſicht begründete . ) Die
ſonſtigen Tiſchreden galten dem Wirken des Vereins

für das Oberland und ſeinen freundſchaftlichen Be
ziehungen zum Münchener Verein . Endlich hatte
Herr Profeſſor Gabriel Seidl die Liebenswürdiga
keit , eine Anzahl höchſt intereſſanter alter Gemälde
und anderer Anſichten von dem Tölz der Vergangen

heit , di
e

e
r

aus ſeiner Sammlung von München mit
gebracht hatte , init inſtruktiven Erläuterungen vor
zuzeigen . - - Die Witterungsverhältniſſe beſſerten ſi

ch

unterdeſſen mehr und mehr und ermöglichten e
s ,

während des Nachmittags auch die Naturſchönheiten

des Ausflugsortes zu genießen .

Monatsverſammlung a
m

2 . Juli . Der I .

Vorſigende , Herr Rektor D
r
. Ohlenſchlager , ſprach

über Ziele und Aufgaben der hiſtoriſchen Ver
eine und hob hervor , daß die Geſamtthätigkeit natur
gemäß vorwiegend auf die Anlage von Sammlungen

hinweiſe , deren einzelne Zweige , di
e

eine große Zahl
darſtellen , vom Redner gekennzeichnet wurden . Für
viele dieſer Sammlungen iſ

t

bereits ein Grund ge
legt , manche haben ſchon einen ſtattlichen Umfang
angenommen ; als wünſchenswert und nötig erſchei

nen aber einige Sammlungen und Verzeichniſſe ,welche

b
is jeßt gar nicht oder nur unzulänglich vorhanden

ſind , z . B . ei
n

Verzeichnis ſämtlicher Ortsnamen des

Streiſes mit ihren älteſten Namensformen und der
Angabe der früheſten urkundlichen Erwähnung , dann
eine Sammlung ſämtlicher Oberbayeriſchen Flur
namen , aller Karten und Ortspläne des Kreiſes ,

Abſchriften von Weištümern , Auszügen und A
b
- •

ſchriften aus Salbüchern , Abbildungen von Gebäuden ,

Befeſtigungen , Stunſtgegenſtänden u . 1 . w . , lauter
Dinge , zu deren Mitteilung und Beiſchaffung alle
Mitglieder auch ohne beſondere geſchichtliche Schulung

und Vorbildung mitzuwirken imſtande ſeien .

Monatsverſammlung a
m

1 . Oktober . Ueber
Kennzeichen alter Straßen ſprach Herr Rektor

D
r
. Ohlenſchlager . Abgeſehen von den Flur

namen , welche zahlreiche Fingerzeige bieten , erwähnte

e
r

die Reſte alter Straßen , Brücken , Hohlwege und
Dämme , Straßengräben und Kiesgruben , Meilen
ſteine u . a . , ferner als Begleiterſcheinungen Münz
funde ,Gräber , Gebäudereſte und Befeſtigungen , Dent
ſteine und Bäume , die Anlage von alten Mühlen ,

alten Friedhöfen und Siechenhäuſern . Alle dieſe
Kennzeichen waren gelegentlich ſchon von früheren |

Forſchern bei Aufſuchung alter Straßen in Anwen :

dung gebracht worden ; Vortragender machte aber
auf eine Erſcheinung aufmerkſam , die feines Wiſſens

zu dieſem Zwed noch nicht benußt worden ſei . Dieſes

Mittel beſteht in der Beobachtung von Bauart und
Anlage der Ortſchaften , wozu die für faſt ganz Eu
ropa vorhandenen topographiſchen Karten im Maß
ſtab von 5

0
– 8
0

000 völlig ausreichen . Betrachten

wir z . B . die Grundriſſe der bayeriſchen Dörfer im

allgemeinen , ſo finden wir , daß die Häuſer nicht in

geraden Linien neben und hinter einander ſtehen ,

ſondern wie in Gruppen oder Schwärmen beiſammen
liegen und keine oder nur unregelmäßig krumme und
winkliche Wege dazwiſchen erkennen laſſen . Unter
der Menge ſolcher Grundpläne fallen dann einzelne
wenige auf , in welchen eine Straße durch die ganze
Ortſchaft in gerader oder mäßig gebogener Richtung

erkennbar iſ
t , an welche ſi
ch

die nächſtliegenden Häuſer

anſchließen , während d
ie übrigen Häuſer häufig in

regelloſem Wirrmarr angelegt ſind . Dieſe Bauart

wurde offenbar dadurch beſtimmt , daß eine künſtliche ,

erkennbare linie bereits vorhanden war , ehe das
Dorf angelegt wurde , nämlich d

ie Straße und daß
a
n

dieſer die erſten Häuſer angebaut wurden . Die
Richtigkeit dieſer Anſchauung wird dadurch beſtätigt ,

daß öfter d
ie Dorfſtraßen mehrerer benachbarter Ort

ſchaften in einer Richtung liegen , und ſo als Ab
ſchnitte einer einſt (und zuweilen auch jeßt noch ) zu

ſammenhängenden Linie angeſehen werden müſſen .

Bei der durchaus konſervativen Art unſerer Bauern ,

die ein Haus , oder ein ganzes Dorf , faſt niemals
anderswo , als a

n

der vorigen Stelle wieder auf
richteten , können wir daher bei al

l

dieſen Dörfern ,

troß zerſtörender Einflüſſe wie Feuer , Krieg u . f . w .

eine Straße vorausſeßen , die älter iſt als die daran
liegende Ortſchaft . Die Dorfſtraße ſelbſt aber gibt

nicht bloß einen durchaus feſten und ſicheren Schnitt
punft einer Straße , ſondern , da dieſelbe eine gewiſſe
Längenausdehnung hat , auch die Richtung der Straße
für eine kurze oder mit Beiziehung der Nachbar
dörfer für eine längere Strecke , ſondern , wenn wir
das Alter des Dorfes urkundlich oder ſonſtwie nach

zuweiſen vermögen , auch d
ie Gewißheit , daß zu jener
Zeit d

ie Straße bereits vorhanden war und min
deſtens ſo alt , meiſt aber weit älter iſ

t

als die

früheſte Erwähnung des Dorfes . Finden wir alſo

in einer gewiſſen Richtung eine Anzahl Straßen
dörfer , die alle oder zum Teil im 8 . oder 9 . Jahr
hundert genannt werden , ſo können wir unbedenklich
die Straße für römiſch erklären , zumal wenn rö

miſche Münzen , Gebäude oder ſonſtige Ueberbleibſel
der Römer in der Nähe gefunden wurden . Alle Be
hauptungen des Vortrags wurden mit zahlreidjen
Beiſpielen teils aus Urkunden , teils aus Plänen und
Karten belegt .

Monatsverſammlung a
m

2 . November .

Zunächſt wurde , dem alten ſchönen Brauche folgend ,

) Herr Profeſſor Sepp hat d
ie

Güte gehabt , ei
n Manuſcript ſeiner Rede der „Altb . Mtsſchr . “ zu übergeben . Leider

zwingt uns der Raummangel , auf den Abdruck zu verzichten .
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der im Veßten Jahre verſtorbenen Mitglieder des

Vereins gedacht .
Der Vortragende , Herr Oberamtsrichter a. D.

F. Weber , wählte für ſein Thema, „Vorgeſchicht
lich es aus Dberbayern “, die Zeit der Einwan
derung der Bayern in das heutige oberbayeriſche

Gebiet und ſuchte an der Hand der zwei wichtigſten

Quellen über dieſe Periode , nämlich der Orts -
namen und der Reihengräber , den Zuſtand
der Landſchaft und den Habitu :8 der neuen Anſiedler

zu ſchildern . Dank dem Umſtand , daß die ober

bayeriſchen Ortsnamen faſt durchweg deutſchen Stam
mes ſind und die Namensgebung eine durchaus rea
liſtiſche war , werfen ſi

e

eine Menge Schlaglichter

auf d
ie topographiſchen Verhältniſſe zur Zeit der

Beſignahme des Landes und der nächſtfolgenden zwei
Jahrhunderte ,auf die Landſchaftsphyſiognomie , Flora
und Fauna , auf die allmähliche Rodung , di

e
vor

ſchreitende Ausbreitung des Ackerbaus , di
e Neuanlage

von Kulturen und Gehöften nicht minder wie auf
die ſozialen Verhältniſſe des Einwanderervolfes ,

ſeine Hauptbeſchäftigung , die Siedlungs - und Bau
weiſe , di

e Standesgliederung und auf die ſogenannte

römiſche Erbſchaft , d . h . die von den vorhergehenden
Herren des Gebietes überkommenen und adoptierten
Einrichtungen . Die aus den oberbayeriſchen Reihen
gräbern , D . h . den regelmäßigen Friedhöfen der noch

nicht chriſtianiſierten Bajuwaren entnommene Aus

beute läßt uns Tracht und Schmud , Bewaffnung und
phyſiſches Ausſehen unſerer Vorfahren überhaupt

und einige charafteriſtiſche Unterſchiede von den be
nachbarten Stämmen der Schwaben , Franken und
Longobarden iné beſondere erkennen und zerſtört voll
ſtändig das populäre aber ganz falſche Bild von dem
Ausſehen der heidniſchen Germanen . Der Vortra
gende betonte ,wie wichtig d

ie vollſtändige Kenntnis

der Ortsnamen Oberbayerns , von denen bis jept
nur e

in

kleiner Teil etymologiſch bearbeitet iſ
t , und

insbeſondere auch die Sammlung und Bearbeitung

der Flurnamen , die bis jeßt noch nicht einmal b
e

gonnen hat , für die Erforſchung der Früh - und Vor
geſchichte des Landes wäre .

Abendverſammlung a
m

1
4 . November .

Herr Offiziant Schneid awind hielt ſeinen Vor
trag : Sir Georg Scharf , eines Bayern Schöpfung ,

die National - Porträt - Galerie zu London . Dieſe in

tereſſante , bedeutendſte Sammlung Englands ver
dankt ihre Entſtehung einem deutſchen Künſtler baye

riſcher Abſtammung . Sir Georg Scharf wurde im

Jahre 1820 zu London geboren als Sohn eines im

Jahre 1816 nach London verzogenen bayer . Künſtlers
gleichen Namens . Seine Ausbildung erhielt er in

der Afademie , nahm dann a
n mehreren wiſſenſchaft

lichen Erpeditionen als Zeichner teil und erhielt im

Jahre 1857 a
n

d
e
r

Bildergalerie zu Mancheſter ſeine

erſte Anſtellung . Aber ſchon im ſelben Jahre wurde

e
r

a
ls

Direktor an die von ihm geſchaffene National
Porträt -Galerie berufen . Den Plan zu dieſer Galerie

hatte Scharf im Jahre 1856 dem Prinzgemahl Albert
vorgelegt , der ihn im Parlamente mit dem Erfolge

vertreten ließ , daß die Gründung dieſer Galerie a
n :

geordnet wurde . Mit zwei Bildern legte Scharf den
Grund zu dieſer 3 . 3 . gegen 1000 Porträts und
Hunderte von Büſten zählenden Sammlung . Doch
konnte Scharf ſchon Ende 1857 ſeine Ausſtellung mit

5
6 Bildern eröffnen . Höchſt intereſſant ſind d
ie von

Scharf entworfenen Statuten , beſonders in Bezug

auf Erwerbung oder Einſtellung eines Porträts in

die Sammlung , die , wie die Statiſtik feſtſtellt , die
größte Frequenz gegenüber allen anderen Staats
ſammlungen ausiveiſt . Sie gibt ein vollſtändiges

Bild von der älteſten Geſchichte Englands b
is

in d
ie

Neuzeit und viele der zur Zeit lebenden Engländer
geizen danach , einſtmals im Bilde einen Plaß in der

Sammlung zu erhalten und ſcheuen kein Opfer , dies
Ziel zu erreichen . Der durchſchnittliche Zugang a

n

Gemälden und Büſten iſ
t jährlich 2
0
0
, da d
ie Di

reftion beſtrebt iſ
t , di
e Sammlung älterer Porträts

ſoweit als möglich zu ergänzen .

Monatsverſammlung a
m

3 . Dezember .

Herr Ferdinand Freiherr v . Reißenſtein hielt
einen Vortrag über Liebe und Minne in ihrem
Einfluß auf die deutſche Heraldik , und zwar
behandelte e

r

zunächſt in einem erſten Teile das
Liebesleben im Mittelalter überhaupt .

Hierauf fand d
ie

in § 2
4
der Statuten vorgeſehene

geſchäftliche Sizung zur Vorbereitung der General
verſammlung ſtatt . Der Herr I . Vorſtand legte
neuerdings den Statutenentwurf vor , deſſen
Drudlegung beſchloſſen wurde , und beantragte außer
dem die Aufnahme eines Paragraphen , demzufolge
Ausſchußmitglieder , di

e

e
in Amt niederlegen , damit

aus dem Ausſchuſſe ausſcheiden .

Zum Schluſſe teilte Herr Offiziant Schneida
wind in Ergänzung ſeines Vortrags einen Brief
des jeßigen Vorſtandes der Londoner National -Galerie
betr . G . Scharf mit und übergab e

in

ihm von der
ſelben Seite zugegangenes Porträt Scharfs .

Abendverſammlung a
m 2
0 . Dezember .

Herr Ferdinand Freiherr von Neißenſtein
vollendete ſeinen in der lebten Monatsverſammlung

begonnenen Vortrag über Liebe und Minne in

ihrem Einfluß auf die deutſche Herald if

und erläuterte ſeine Ausführungen durch viele Ab
bildungen und Handzeichnungen . Herr Difiziant A .

Schneid awind legte eine Reihe denkwürdiger und
ſeltener Blätter , meiſt Porträts bayeriſcher Fürſten
und Fürſtinnen , vor .I

A . M . 2 .
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Vom Büchermarkt .

Ernſt Baſſermann - Jordan , Die dekorative
Malerei der Renaiſſance am bayeriſchen
Hofe. Mit 11 Vollbildern und 100 Tert
illuſtrationen . München , Verlagsanſtalt F .
Bruckmann A .- G . 1900 . 180 S . 4º.
Jeder Verſuch , die Freskobilder Deutſchlands zu

erforſchen , iſ
t auf das Freudigſte zu begrüßen , da

dieſelben in höherem Maße als d
ie Tafelbilder einen

Einblick in die Ideenwelt und die Geſchmadsrichtung

der Bewohner der Reſidenzen und Schlöſſer gewähren .

– D
r
. E . Baſſermann - Jordan hat in ſeinem

Buche „Die dekorative Malerei der Renaiſſance a
m

bayeriſchen Hofe “ mit Glück verſucht , die wichtigſten
Schöpfungen der dekorativen Malerei in Südbayern

aus der Zeit von 1536 bis zum dreißigjährigen

Kriege darzuſtellen und iſ
t mit peinlicher Genauigkeit

in den oft dunklen Sinn der figuralen Kompoſitionen
eingedrungen . Mit der Reſidenz in Landshut be
ginnend , erwähnt er den St . Georgsſaal in München ,

das Schloß Dachau , das Fuggerhaus in Augsburg ,

Schloß Trausniß , das Antiquarium in München , die

Grottenhalle daſelbſt , di
e

Trierzimmer , die Stein
zimmer , den Wappengang , die Halle zu den vier

Schäften , den Tempel im Hofgarten und ſchließt mit
dem alten Schloß zu Schleißheim . Die Themata der
Darſtellungen ſind , der Zeit entſprechend , di

e

alten
Melodien der antiken Märchenwelt , nur manchmal
finden ſich Sujets , welche , wie der Verfaſſer treffend
bemerkt ( S . 167 ) , den perſönlichen Liebhabereien der
Herrſcher entſprangen , z . B . die Trabanten - und Jäger

bilder auf der Burg Traueniß .

Der Vortrag der altbekannten Lieder iſ
t

aber faſt

immer gut – bisweilen ſogar ſehr gut – infolge

des Umſtandes , daß von den führenden Meiſtern

zwei - Friedrich Sustris und Peter Candid -

zwar aus d
e
n

Niederlanden ſtammen , aber in Jtalien
ihre Schulung erfahren haben , und der dritte — An

thoni Ponzano – offenbar ein gebürtiger Jtaliener iſ
t .

Die deutſchen Meiſter ſpielen eine mehr unter
geordnete Rolle , nur ſelten tritt e

in Name ſtärker

hervor ,wie z . B .Hans Bodsberger in Landshut oder
Hans Donauer d . Ae . in Dachau , von dem aber der
Verfaſſer annimmt , daß e

r

in Italien längere Zeit
gearbeitet habe .

Unter ſolchen Umſtänden iſ
t
e
s klar , daß für das

Dekorationsprinzip die Vorbilder in Italien zu ſuchen

ſind .

Treffend hebt der Verfaſſer d
ie Aehnlichkeit d
e
r

Deceneinteilung des italieniſchen Saales in der Re
fidenz Landshut ( F

ig . 23 / I ) mit jener des Gran
Atrio im Palazzo del T

è

in Mantua ( Fig . 21 / II )

hervor und zeigt den Zuſammenhang d
e
r

Decen
malereien der Trausniß mit venetianiſchen Vorbil
dern ( Fig . 51 /III ) . Intereſſant iſt auch der Nachweis ,

wie das Dekorationsprinzip der Plafonds im Dogen
palaſt im achten Trierzimmer der f . Reſidenz in

München zur Verwendung kommt ( Fig . 75 / 1V und
Fig . 76 / V ) . Minder glücklich erſcheint der Vergleich

der Faſſade des Palazzo del Tèmit jener der Reſidenz

in Landshut , da die Vergleichungspunkte doch etwas
allgemeiner Natur ſind .

Schließlich möchte ic
h

noch bemerken , daß d
e
r

Verfaſer in ſeinem Vorwort darauf hinweiſt , daß er

nicht die Abſicht hatte , das archivaliſche Material
ſtets bis ins Detail zu verfolgen , ſondern ſich mit

der Stilkritik begnügte . E
s

iſ
t

ihm auch auf dieſem
Wege gelungen , ei

n

klares Bild der künſtleriſchen
Beſtrebungen des 16 . Jahrhunderts zu geben , das er

vielleicht bei Gelegenheit bis ins 1
8 . Jahrhundert

fortführen wird , da ja gerade in Bayern die ſpä

teren Jahrhunderte durch den franzöſiſchen Einfluß
nicht ohne Intereſſe ſind .

Das Buch iſ
t

vortrefflich ausgeſtattet , die glu
ſtrationen vorzüglich , wie dies bei der Verlagsanſtalt

F . Brudmann nicht anders zu erwarten iſ
t .

(Veſprochen von Prof . D
r
. Hugo Schmerber

in Prag . )

A
R
E
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